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Keues in Kürze.
Dem Reichsarbeitsminiſter Brauns wurden zu

ſeinem geſtrigen 60. Geburtstag vom Reichspräſi-
denten und Reichskanzler ſehr herzliche Glück-
wunſchtelegramme geſandt.

t

Die Mutter des Reichswehrminiſters Dr.
Geßler iſt am Neujahrstage im 82. Lebensjahre
geſtorben.

Aufgefallen iſt in dem Neujahrsdepeſchen
wechſel BerlinWien, daß von öſterreichiſcher
Seite keine Ankündigung eines Gegenbeſuchs
der öſterreichiſchen Staatsmänner in Berlin er
folgt iſt, nachdem der deutſche Kanzler und der
Außenminiſter vor acht Wochen in Wien ge
weilt hatten. Wie uns an Berliner zuſtändiger
Stelle verſichert wird, ſteht vorläufig kein Be
ſuch der Wiener Staatsleiter in Berlin in Aus-
ſicht.

Der preußiſche Finanzminiſter HöpkerAſchoff
(Dem.) trat in einer Parteiverſammlung in
Bochum dafür ein, aus ganz Norddeutſchland ein
einziges Reichsland zu bilden als Uebergang zum
deutſchen Einheitsſtaat, dagegen die drei ſüd
deutſchen Staaten einſtweilen als ſelbſtändige
Reichsbünde beſtehen zu laſſen.

Die Beſprechung des Reichshaushalts wird
ſür die nächſten vier Wochen den Reichstag
eingehend beſchäftigen. Die Reparationsfrage
ſoll von allen Parteien angeſchnitten werden.
Ob uns hierbei bereits der Umſtand günſtig
ſein wird, daß Parker Gilbert für eine be
ſtimmte Begrenzung der Dawesſumme ein
getreten iſt, bleibt allerdings noch eine offene
Frage.
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Die Beſprechungen des Reparationsagenten
mit der Reichsregierung beginnen in der zwei
ten Hälfte dieſes Monats wieder. Am 6. Jan.
zährt Parker Gilbert aus Neuvork ab. Die
Neuvorker „Times“ geben am Montag eine
Außerung Gilberts wieder, wonach es keine An
ſtimmigkeiten mit der deutſchen Regierung gebe,
ſondern nur abweichende Auslegungen einiger
finanzieller Probleme.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Der Schatzſekretär Mellon hat
erklärt, er habe auch weiterhin nicht die Ab-
ſicht, Parker Gilberts Reparationsbericht
anders als eine für die Regierungen der
Reparationsmächte beſtimmte Jnformation an
zuſehen. Damit erledigen ſich wohl alle
Gerüchte, Amerika werde in den Reparations
fragen intervenieren oder gegen Poincarés
132-Milliarden- Forderung auftreten.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyvork:
Der Monat Dezember hat von 64 vorliegenden
Anleiheanträgen aus Europa nur drei zur Be
willigung gebracht. Die Geſamthöhe beträgt
2 Millionen Dollar. Die amerikaniſche Preſſe
ſpricht von einer zunehmenden Abkehr von der
Anleihefreudigkeit,

Die ruſſiſche Handelsvertretung hat die Ver-
treter großer deutſcher Jnduſtriekonzerne zu
Beſprechungen für die kommende Woche ge-
laden. Dem Vernehmen zufolge haben die
Ruſſen neue Wünſche nach deutſchen Liefe-
rungen auf Kredit.

Zu der inzwiſchen erfolgten Entfernung
des Hindenburgſchmähplakats von den Pariſer
Anſchlagſäulen wird in Berliner politiſchen
Kreiſen verſichert, daß die Entfernung doch
auf eine Vorſtellung des deutſchen Votſchafters
hin erfolgt ſei.

Nach Straßburger Meldungen iſt es der fran-
zöſiſchen Polizei trotz einer Jagd im Auto durch
ganz Elſaß nicht gelungen, den wegen ſeiner
Führerrolle in der elſäſſiſchen Heimatbewegung
verfolgten evangeliſchen Pfarrer Hirtzel zu ver
haften. Es ſei ihm gelungen, über die Grenze zu
entkommen.

Am 5. Januar findet die Einweihung der neuen
Luftlinie Barcelona-- Marſeille ſtatt, durch die
der Anſchluß Spaniens an das mitteleuropäiſche
Flugnetz erreicht wird. Die neue Linie wird von
der Deutſchen Lufthanſa betrieben.

Pilſuöſki will ſeine

Merſeburg, öden 4. Januar 1928
S

Diktatur verſtärken.
Intereſſantes Verfaſſungsreformprojekt.

Die Polniſche Regierugn beabſichtigt, im kom
menden Sejm eine durchgreifende Verfaſſungs
reform einzubringen, die ſich in erſter Line auf
u Stellung des Staatspräſidenten beziehen
oll.

Der Präſident ſoll dieſem Projekt zufolge
nicht mehr durch das Parlament, ſondern durch
das geſamte Volk gewählt werden, wodurch der
Einſluß der Parte en ausgeſchaltet würde. Zu
gleich ſoll eine Erweiterung der Befugniſſe des
Staatspräſidenten erfolgen, was in der Linde
der bisher von Pilſudſki eigehaltenen
liegt, die auf Machtzentraliſat on der Regie-
rung und Unabhängigkeit vom Parlament ge-
richtet iſt.

Würde ein ſolches Geſetz angenommen wer-
den, ſo wären damit auch die Gründe hinfällig,
die Pilſudſki nach dem Maiumſturz im Jahre
1926 ſe ne Wahl zum Staatspräſidenten ablehnen
ließen. Jn den Kreiſen der polniſchen Rechts
parteien ſtößt das Projekt vornehmlich auf ſtarke
Widerſtände während die Linke und ein Teil der
Mittelparteien ſich für eine direkte Wahl ausge
ſprochen haben ſollen. Da Pilſudſki in der brei-
ten Maſſe des Volkes die Stimmung auf ſeiner
Seite hat, ſo wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß er

nach einer Erweiterung der Machtmittel des Prä-

Wahl annehmen würde.

Die Wahlparole in Polen:
Gegen die deutſchen Minderheiten.
In Thorn fand eine Beſprechung zwiſchen

Parteiführern der polniſchen Mittelparteien
ſtatt, bei der die Bildung eines einheitlichen
Regierungsblockes beraten wurde. Allem An
ſchein nach iſt eine Spaltung zwiſchen den
radikalen Rechtsparteien und den Regierungs
parteien erfolgt. Beide Blocks ſind als Kampf-
mittel gegen die deutſchen Minder-
heiten in Pommerellen gebildet worden und
werden vorausſichtlich auch unter dieſer
Parole in den Wahlkampf gehen.

Die Verhandlungen mit Polen werden am
11. Januar wieder aufgenommen. Zu den Ver
handlungen mit der Tſchechoſlowakei ſind neue
ergänzende Vorſchläge aus Prag in Berlin ein
gegangen.

Amerika wünſcht einen Weltfriedenspakt.
Aber keine Sonderfreunöſchaft mit Frankreich.

Die Waſhington Poſt“ gibt auf die fran
zöſiſchen Vorſchläge eines Niewiederkriegs
paktes mit den Vereinigten Stacten folgende
ungewöhnlich deutliche Antwort, die obendrein
als haltbamtlich anzuſehen iſt:

Frankreich wünſcht offenbar einen Ver
trag, der den Anſchein erwecken müßte, daß
Frankreich ſich der beſonderen Freundſchaft
Amerikas erfreue, wobei die Folgerung ſein
würde, daß ein ſo guter Freund es wohl nicht
übers Herz brächte, in Dingen der Kriegs-
ſchulden rückſichtslos vorzugehen. Amerika
würde jeden Vertrag ablehnen, der Frank
reich als beſonderem Freund eine Vorzugs-
ſtellung einräumen würde. Die Vereinigten
Staaten wünſchen Freund aller Nationen zu
ſein. Die amerikaniſche Regierung ſei ge-
willt, mit allen Nationen zuſammen Hinder-
niſſe gegen den Krieg zu errichten, werde aber
nicht mit einer einzelnen vereinbaren, daß es
niemals und unter keinen Amſtänden einen
Krieg erklären werde.
Jn Paris iſt man über Amerikas Ablehnung

naturgemäß bitter enttäuſcht und hüllt ſich an
offizieller Stelle über den Jnhalt der zwei
amerikaniſchen Antwortnoten auf die franzöſi
ſchen Vorſchläge in Stillſchweigen. Jn der
Preſſe finden ſich widerſprechende Angaben, die
aber die amerikaniſche Ablehnung gern ver-
ſchleiern möchten, aber die Enttäuſchung deut
lich widerſpiegeln.

So ſchreibt der „Jntranſigeantt“, daß
ſich die Vereinigten Staaten in den beiden
Noten für einen Aniverſalfriedenspakt aus-
ſprechen und den Anregungen Briands nicht in
allen Punkten folgen. Eine Depeſche der
Radio-Agentur, die die Abendblätter
wiedergeben, ſpricht davon, daß die Vereinig-
ten Staaten einen Vertrag, der nur Frankreich
und die Vereinigten Staaten, wie es Briand
angeregt habe, umfaſſe, für ausgeſchloſſen er-
achten.

Man erklärt, daß eine Kundgebung einer
Reihe von Staaten, mit dem Krieg ein für
allemal Schluß zu machen, die Unterzeichner
nur einſeitig binden würde. Als Unter
zeichner einer derartigen Erklärung kämen,
nach der Radio-Agentur, außer Frank
re ich noch die Vereinigten
Staaten, England, Deutſchland,
Jtalien und Japan in Frage.

Halbamtlich bemerkt der „Temps“, daß dieſe
Radiomeldung die franzöſiſch- amerikaniſchen

Verhandlungen nicht genau wiedergebe. Es
handle ſich aber darum, den Schiedsgerichts

ertrag zwiſchen Frankreich und den Vereinig
ten Staaten, der im nächſten Monat ablaufe,
zu erneuern. Erſt in ſpäter zu führenden Ver
handlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten
und den anderen Mächten könnten Verträge
abgeſchloſſen werden, die dem Wunſch nach
einem ewigen Frieden Ausdruck verleihen.

Vorſchlag an alle Großmächte.
Aus Waſhington wird gemeldet: Jn Kreiſen

des Staatsdepartements erklärt man, daß die
amerikaniſche Regierung der franzöſiſchen Regie
rung mitgeteilt hat, die Vereinigten Staaten
ſähen die Ausdehnung des Friedenspaktes auf
die übrigen Mächte als notwendige Vor-
bedingung für den Abſchluß dieſes Vertrages
an.

Sofern eine Gruppe von Staaten ſich nicht for
mell verpflichten würde, überhaupt nicht mehr
Krieg untereinander zu führen, glaubt man in
amerikaniſchen Regierungskreiſen, daß der Sache
des Friedens ſtark gedient wäre, wenn die frag-
lichen Mächte unverbindlich und feierlich pro-
klamieren würden, ſie würden ohne zwingende
Gründe nicht mehr den Krieg erklären.

Die amerikaniſche Regierung hat einer Lon
doner Reutermeldung aus Waſhington zufolge
Frankreich eingeladen, gemeinſam mit den Ver-
einigten Staaten an alle führenden Mächte der
Welt die Aufforderung zu richten, einen Ver
trag abzuſchließen, der eine Deklaration ent-
hält, durch die der Krieg als ein Inſtrument
der nationalen Politik verdammt wird.
Jntereſſant iſt, daß in Londoner amtlichen Krei-

ſen verlautet, die engliſche Regierung werde einen
Vorſchlag zur Beteiligung an einen allgemeinen
Antikriegspakt im Prinzip günſtig aufnehmen
Wenn Großbritannien eingeladen werde,
ein Abkommen von der Art zu unterzeichnen, wie
es jetzt zwiſchen Amerika und England erörtert
wird, ſo würde allen Seiten des Ver-
trages vollſte Aufmerkſamkeit zu-
teil werden.

Seit England den Wetitkampf mit Amerika
um die ſtärkſte Flottenmacht aufgegeben hat
(einſtweilen)) hat es naturgemäß das aller-
dringenſte Jntereſſe an einen allgemeinen Friedens
vakt. Denn ohne die bisherige Herrſchaft über
die Meere kann es ſein Weltreich nur bei Aus-
ſchaltung aller Kriegsgefahren aufrechterhalten.

MMGEAö=——NIXIIXXXNEEEEXEEEEEIIIIIIEIIIIIIEEEEEIEIIIIIIE
Die Rordamerikaner ſind bei ihren Verſuchen,

den gegen die amerikaniſche Vorherrſchaft in
Nicaragua kämpfenden General Sandino trotz
rückſichtsloſeſter Verwendung von Flugzeugen mit
Bomben und Giftgaſen zu beſiegen, in Schwierig-
keiten geraten, ſo daß jetzt weitere 1000 ameri-
kaniſche Marineſoldaten nach Nicaragua abgeſandt
werden ſollen, um die Eroberung Nicaraguas un-
bedingt vor der pan amerikaniſchen Konferenz in
Havanna zu beenden, auf der Präſident Coolidge
perſönlich teilnehmen und als großer Friedens

bringer und Freund ganz Lateinamerikas auf-
treten will.

e

Aus der Hauptſtadt Boliviens, La Paz,
liegt bisher keine amtliche Anzeige vor, daß
drei deutſche Jnſtruktionsunteroffiziere unter
der Beſchuldigung des Hochverrats vor ein
Kriegsgericht geſtellt ſind. Eine deutſche Jnter
vention dürfte kaum möglich ſein, da es ſich um
Danziger Staatsangehörige handeln ſoll.

ſidenten bei der nächſten Gelegenheit eine ſolche
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100 Bürgermeiſter
und Stgadträte zuviel.

Reformen der Berliner Staötverwaltung
Von A. E. Fiſcher, Berlin.

Die Reichshauptſtadt iſt typiſch für die Ueber
verwalrung,. unter der Deutſchland leidet. Gleich
geitig iſt ſie auch ein Muſterbeiſpiel für die
Schwierigkeiten und Widerſtände, die ſich einer
Vereinfachung der bureaukratiſchen Maſchinerie
entgegenſtellen. Jmmerhin iſt man in Berlin jetzt
ſo weit gelangt, daß wenigſtens zwei Alternativ-
vorſchläge für eine ziemlich weitgehezde Ver-
waltungsreform ausgearbeitet ſind.

Berlin zerfällt gegenwärtig in 20 Bezirke,
deren jeder ſich verr alte wie eine ſelbſtändige
Stadt. Er hat eine vielköpfige Bezirksverſamm-
lung, einen Bürgermeiſter, er hat beſoldete
Stadträte, er hat Hochbav, Tiefbau und Schul
deputationen, ein Wohlfahrtsamt, ein Wohnungs-
amt und überhaupt alle Aemter, wie ſie auch in
der Zentralvperwaltung von Großberlin beſtehen.
Durchſchnittlich hat jeder Bezirk rund 25 Dienſt-
ſtellen. Und er hat irgendwo muß dieſer Ver-
waltungskörper doch ſchließlich untergebracht wer
den auch ein Rathaus. Dieſe Rathäuſer ſind
nicht etwa nur Ueberbleibſel aus der Zeit vor
der Vereinigung Großberlins (1920), in der die
betreffenden Stedtteile tatſächlich ſelbſtändig
waren, ſondern die einzelnen Bezirke, die von
damals her noch kein oder nur ein kleineres Rat-
haus haben, bauen ſich jetzt ein neues.

Dabei kommt es vor, daß zwei ſolche Rathäuſer
noch nicht eine Viertelſtunde Wegs von einander
entfernt liegen. Denn die Bezirke ſind nicht gleich
groß. Während durchſchnittlich je 200 000 Ein
wohner auf einen Bezirk kommen müßten, gibt
es in Wirklichkeit Bezirke mit 400 000 bis 500 000
Köpfen und dafür eine ganze Anzahl mit weniger
als 100 000, ja ſogar mit nur 50 000 Jnſaſſen.

Die tatſächlichen Selbſtverwalfungsbefugniffe
dieſer Bezirke ſind ſehr begrenzt, in faſt allen
Dingen entſcheidet der zentrale Magiſtrat und die
Zentralſtadiverordnetenverſammlung. Ein großer
eil des Bezirksapparates läuft heute einfach

leer oder leiſtet überflüſſige Doppelarbeit. Die
Bezirksverſammlungen ſind kaum viel mehr als
politiſche Debattierklubs und die überwältigende
Mehrzahl der Bevölkerung intereſſiert ſich für den
ganzen Bezirkspartikularismus herzlich wenig.

Beide Reformvorſchläge ſehen eine Ver-
ringerung und Zuſammenlegung der Bezirke vor,
ſowie eine Beſchneidung ihrer Befugniſſe.

Der gemäßigtere Vorſchlag, der auch die
beſſeren Ausſichten auf Annahme hat, will im
weſentlichen folgendes: Zunächſt ſoll eine weit
gehende Zuſammenfaſſung einzelner Be
zirke zu neuen, größeren Bezirken erfolgen. Die
ganze Jnnenſtadt im Umfang des alten Berlins
vor dem Geſetz von 1920 ſoll mit ihren ſechs
Bezirken und noch zwei Außenbezirken einen ein-
zigen Citybezirk bilden, oder wie man ihn nennen
will. Bei den Außenbezirken, die von früher ſelb-
ſtändigen Vororten entſprechen, ſollen gewiſſe
Sonderintereſſen geſchont werden, aber Ver-
einigung von Bezirken, die eigentlich ſchon eine
räumliche Einhei: bilden, wie Schöneberg-
Friedenau-Steglitz, wird für notwendig gehalten.
Die Selbſtverwaltung der Bezirke ſoll entweder
wie bisher bleiben, oder an Stelle der Bezirks-
verſammlungen ſollen neue Körperſchaften nach
dem Muſter der bayeriſchen Stadträte treten. Es
würde dann eine zum größten Teil aus ehren-
amtlichen Stadträten beſtehende Körperſchaft,
in der aber auch die beſoldeten Stadträte als
Fachdezernenten ſtimmberchtgt ſind, zuſammen
etwa 20 bis 30 Kövfe ſtark, die Geſchäfte der
Bezirke leiten

Noch dem radikeoleren Vorſchlag ſoll mit
dem bisherigen Bezirksſyſtem überhaupt gänzlich
gebrochen werden. An die Stelle der bisherigen
20 Bezirke ſoll eine erheblich geringere Zahl neuer
Verwaltungseinheiten treten, die nicht Selbſt
verwaltungskörper ſind, ſondern Dienſtſtellen
der zentralen Stadtverwaltungßg, an
der Spitze der neuen Verwaltungseinheiten mit
einem Bürgermeiſter an der Spitze, der zugleich
Mitglied des zentralen Magiſtrats und dem Ober
bürgermeiſter unterſtellt iſt. Jhm ſoll ein Ver-
waltungsausſchuß von Fachreferenten unterſtellt
werden. Die Grenzen der neuen Verwaltungs-
bezirke ſollen weniger unter traditionellen als
unter praktiſchen Geſichtspunkten gezogen werden
wobei namentlich auch die zukünftige Bau und
Verkehrsentwicklung berückſichtigt werden ſoll.

„Soweit die Projekte. Aber mit ihrer Ver-
wirklichung hat es natürlich gute Weile. Zunächſt
müſſen ſie eine ganze Reihe von Jnſtanzen durch-
laufen. Vorerſt einmal den Organiſationsaus-
Ichuß, dem ſie jetzt vorliegen. Jn ihm ſind alle
Fraktionen der Stadtverordnetenverſammlung
vertreten, außerdem der Magiſtrat durch den
Syndikus, den Kämmexer ad den 2. Bürger
meiſter, die Bezirke durch vier Bezirksbürger-
meiſter. Dieſer Qeganiſationsausſchuß beſteht
ſchon lange Zeit, ufd die neiden Projekte ſind
erſt im Laufe des vergangenen Wintkers von
Oberbürgermeiſter Böß und vom Stadkſynditus
unter häufiger Fühlungnahme mit den Bezirks-
bürgermeiſtern ausgearbeitet worden und ſollten
ſchon bis zum vergangenen Frühjahr fo weit ge
fördert werden, daß ſie an den Landtag gelangen



konnten. Denn der Landtag n die ſchließlich ent
ſcheidende Jnſtanz weil es 2 hier um keine
innere Angelegenheit Brlins handelt, ſondern um
Aenderung des preußiſchen Geſetzes über Groß-
Berlin vom 3. Apri! 1920.

Bevor fedoch das Projekt dem Landtag unter
breitet wird, muß es außer vom Organiſations
ausſchuß auch vom Magiſtrat endgültig gutge-
heißen und von der Stadtverordnetenverſammlung
angencmmen ſein. Wenn die Vorlage dann erſt
einmal an den Landtag gelangt iſt, kann ihre
Verabſchiedung wohl als geſichert gelten. Aber
der Weg vorthin iſt noch weit und hindernisreich.
Jeder durchgreifenden Reform ſteht entgegen, daß
zwar nicht die breite Maſſe der Bevölkerung, wohl
aber eine große Zahl von Einzelperſonen ein Jn-
tereſſe an der Aufrechterhaltun
gen Zuſtände hat, und daß ein Teil dieſer Einzel
perſonen nun als gewählte Vertreter der Be-
völkerung darüber entſcheiden ſoll, ob er den Aſt
abſägen will. auf dem er ſitzt.

Es gibt gegenwärtig in den Berliner Bezirken
(von deren Zentrale abgeſehen, die ja auf jeden
Fall bleiben ſoll) 110 Bürgermeiſter und
beſoldete Stadträte und 780 diäten-
beziehende Bezirksverordnete. Sie
ſind an der Erhaltung ihrer Poſten nicht nur als
Einzelperſonen intereſſiert, ſondern mit ihnen na-
türlich auch die verſch'edenen Parteien, denen ſie
angehören. Daher kommt es, daß nicht etwa nur
die in Berlin in grunNätzlicher Oppoſition ſtehen
den Deutſchnationalen ſich gegen die Zentraliſie
rung wenden. ſondern daß auch die an der Macht
befindlichen Sozialdemokraten die Vorlage als
äußerſt unbequem empfinden. Gerade die Sozial-
demokraten kommen in eine beſonders mißliche
Lage dadurch, daß Zentraliſierung ja eigentlich
zu ihren allgemeinen Forderungen gehört, daß
aber im konkreten Fall die Erfüllung dieſer Forde-
rung die Aufgabe ſo mancher Machtſtellung in den
Bezirken bedeuten würde. So erklären ſie jede
Reform für „übereilt“ und „unzeitgemäß“.

Die Arbeiten an dem Reformplan werden alſo
wohl kaum ſchneller vonſtatten gehen, als die ſchon
zum öffentlichen Geſpött gewordenen Beratungen
über die Bauprojekte Jmmerhin kann man auf
die Tatſache der öffentlichen Erörterung vielleicht
die Erwartung ſtützen, daß ſie nicht mehr in ir-
gendwelchen Ausſchüſſen verſanden, ſondern ſchließ-
2 doch einmal zu einem greifbaren Endergebnis
führen.

Vorläufig keine Begmfen
krankenkaſſen des Reiches.

Der Reichstag hatte am 5. April 1927 einen
Entſchl eßungeantrag angenommen, die Reichs-
regierung zu erſuchen, die Arbeiten zur Schaffung
einer einheitlichen geſetzlichen Krankenfürſorge
für Reichsbeamte mit aller Beſchleunigung zu
Ende zu führen.

Die Reichsregierung hat hierauf jetzt folgende
Antwort erteilt:

Die Prüfung der Angelegenheit hat ergeben,
daß eine Krankenkaſſe für Reichsbeamte nur durch
er Beiträge des Reiches und der Beamten jrag
fähig geſtaltet werden könne und daß eine ſolche
die auf dem Gebiete der Beamtenkrankenfürſorge
entſtandenen Selbſthilfe-Einrichtun-
gen gefährden würde. Die Reichsregierung iſt
deshalb der Auffaſſung, daß die Schaffung einer
Krankenkaſſe für Reichsbeamte ſich aus finanziel-
len und beamtenpolitiſchen Gründen zurzeit
nicht empfiehlt jedenfalls in nähere Erwägung
erſt dann gezogen werden kann, wenn bei den be-
ſtehenden Beamtenkrankenkaſſen ausreichende Er
fahrungen geſammelt worden ſind. Zu einem im
weſentlichen gleichen Ergebn s hat auch eine Aus-
ſprache mit Vertretern der Beamtenſpitzenorgani-
ſationen geführt. Die Reichsregierung wird h'er-
nach bis auf weiteres an der Einrichtung der
Notſtandsbeihilfen feſthalten.

Betriebsſtillegungen in der ſächſiſchen
Hütteninduſtrie.

Jm Zuſammenhang mit der Ablehnung des
Arbeitszeitſchiedsſpruches in der ſächſiſchen
Hütteninduſtrie haben bei den mitteldeutſchen
Stahlwerken Gröditz die Arbeiter der erſten
c

der gegenwärti

Schicht nach acht Stunden den Betrieb ver-
laſſen. Nach nochmaligen ergebnisloſen Ver
andlungen wurde daraufhin der Betrieb in
röditz geſchloſſen. Jn Rieſa ſoll in mehreren

Betrieben den Arbeitern die Kündigung in
Ausſicht geſtellt worden ſein.

Die gehe'mnisvolle
Maſchinengewehrſenöung.

Erklärungen Ungarns.
Aus Budapeſt wird halbamtlich mitgeteilt:

Am 1. Januar nachmittags iſt in einem Zuge
der öſterreichiſchen Bundesbahnen eine Sendung
von fünf Waggons auf dem Bahnhof St. Gott-
hard eingetroffen. Von dieſer Sendung haben
die auf dem gemeinſamen Bahnhof St. Gott-
hard dienſttuenden öſterreichiſchen Finanz-
organe feſtgeſtellt, daß die Sendung aus Jtalien
über Angarn mit Beſtimmung War-
ſchau adreſſiert war. Die ungariſchen Finanz
organe haben verlangt, daß die Waggons auf
ungariſchem Gebiet bleiben, wogegen ſich die
öſterreichiſchen Finanzorgane ſträubten. Da die
Sendung von einer ausländiſchen Priyatfirma
ſtammt und Kriegsmaterial enthält, zu deſſen
Durchfuhr die erforderliche Zuſtimmung der
ungariſchen Regierung nicht eingeholt worden
war, verfügte dieſe, die Sendung anzuhalten.

Merkwürdig iſt u. a., daß die Sendung
entgegen der geſtern gemeldeten Prager Er
klärung nicht für die Tſchechoſlowakei beſtimmt
ſein ſoll, ſondern für Polen. Das ſcheint tat
ſächlich zuzutreffen, denn aus Prag wird nun
mehr gemeldet, als Beſtimmungsort ſei zwar
der tſchechiſche Grenzort Nivemieſto angegeben,
aber die Sendung ſei in Wirklichkeit nicht für
die Tſchechoſlowakei beſtimmt. Daß Polen der
Empfänger ſei, wird von den polenfreundlichen
Tſchechen verſchwiegen, doch wird dieſe un
gariſche halbamtliche Angabe ſchon ſtimmen.
Es erhebt ſich alſo jetzt die Frage:

Warum und wozu kauft man in Polen
italieniſche Maſchinengewehre und weshalb
läßt man ſie in geheimer Sendung kommen?

Paris lehr zurückhalfenö.
Jn Paris zeigt man ſich gegenüber der

Aufdeckung von Militärtransporten aus
Verona nach Ungarn ſehr zurückhaltend, doch
iſt man geneigt, die ungariſche Regierung
allein für die Angelegenheit verantwortlich zu
machen. Anſcheinend hat die franzöſiſche
Regierung nicht die Abſicht, einzugreifen. Doch
ſollte die Kleine Entente oder die Tſchecho-
ſlowakei an den Völkerbund die Bitte richten,
eine Nachprüfung der Angelegenheit herbei-
zuführen, ſo würde Frankreich ſie ſicherlich in
dieſer Bitte unterſtützen.

Ob Frankreich auch zur „Nachprüfung“
noch bereit iſt, ſeit ſich inzwiſchen herausgeſtellt
hat, daß die Sendung für ſeinen Freund Polen
beſtimmt war?

Griechiſchtürkiſche Spannung.
Wie aus Athen gemeldet wird, halt die

griechiſche Regierung ihren Geſandken in
Angora zurückberufen. Der Geſandte wird
die kürkiſche Hauptſtadt in Kürze verlaſſen,
aber einen Geſchäftsträger dort zurücklaſſen.
Die Rückberufung iſt der Ausdruck der
ſtarken Unzufriedenheit der griechiſchen Re
gierung mit der Art und Weiſe, wie die
Türkei die dem Lauſanner Verkrag ange
ſchloſſenen Abkommen durchführt. Gleich-
zeitig teilt die griechiſche Regierung mit, daß
ſie die Angelegenheit dem inkernationglen
Schiedsgerichtshof im Haag und dem Völker

Chineſiſches Bad.
Hannah Aſch beſchreibt in ihrem

im Scherlverlag erſchienenem uch
„Fräulein Weltenbummler“, Reiſeer-
lebniſſe in Afrika und Aſien:

Der Kuli rannte durch mir gänzlich fremde
Ch 'neſengaſſen, bis ihm der Schweiß von ſeinem
glattgeſchorenen Schädel tropfte.

Plötzlich hielt er an und deutete auf ein altes,
verwittertes, fenſterloſes Haus. Er ſagte einige
Worte; ich nickte wie gewöhnlich. Aber er lief
nicht weiter, ſondern ſchrie ſie mir nochmals ins
Ohr. Jch nickte. Aber er ging necht.

Alſo mit dem Haus mußte es eine eigene Be
deutung haben. Mit fragender Geſte deutete ich
auf mich und dann auf die Tür, ob ich da hinein-
gehen ſollte. Er nickte befriedigt. Zwar war es
mir noch nicht klar, was ich wohl an d eſem etwas
verfallenen Haus in der ſchmierigen Chineſengaſſe
ſehen ſollte, aber ich ſtieg aus.

Er öffnete das ſchwere Tox. Jch trat in einen
mit grauen Steinplatten ausgelegten, von alters-
geſchwärzten Holzbalken geſtützten kahlen Raum.
Auf dem Boden lagen ringsherum Kiſſen. Das
Gemach war ſeer. Meine Schritte hallten.

Fragend ſah ich den Kul. an. Er winkte mir,
ihm zu folgen, und ſchritt voraus zu einer ab-
wärts führenden ſchiefen Treppe aus ausge-
tretenen Steinſtufen.

Da ging es mir durch den Kopf: eine geheime
Opiumhöhle! Ich ſah mich um und vergewiſſerte
mich über die Lage des Ausçanges. Durfte ich
es wagen? Als Dame ganz allein in dieſer
dunklen Chineſenhöhle? tDie Neugier trieb mich. Jch ging alſo vor-
ſichtig die uneben c Steinſtufen hinter ihm r

Er klinkte die Tür zu einem düſteren, keller-
artigen Gelaß auf. u unterſch ed ich nur
einige uralte, dürre Chineſen mit ledernen Ge-
ſichtern. Sie ſtanden mitten im Raum ihre ge
falteten Hände in den weiten Aermeln ihres
flekigen, grauen, wattierten Jtchangs verborgen.
Erſtgunt blickten ſie auf mich. J

Der K li ſagte etwas mir Unverſtändliches;
Grinſen erbellte die ledernen Züge. Inzwiſchen

bund unkerbreiten werde. Der kürkiſche
Geſandte in Athen iſt entſprechend ver-
ſtändigt worden.

Kein deu'ſches Gelö in der
Autonomiſtenbewgung.

Dr. Streſemann erklärte dem Berliner
Korreſpondenten des Pariſer „Homme
Libre“ nachdrücklich, die deutſche Regierung
unterſtütze in keiner Weiſe die antifranzöſi-
ſchen Treibereien im Elſaß.

ichen Pa-Ein Mitarbeiter der kommuni“
riſer „Humanité“ begab ſich in di Hruckerei
„Erwinia“ zu Straßburg, von der die Pariſer
Zeitungen behaupten, daß ſie ein Prachtgebäude
ſei. Tatſächlich handelt es ſich um einen ein
fachen Ziegelbau mit einigen Druckmaſchinen,
darunter einer kleinen Rotationsmaſchine.
Wenndiedeutſchey Zuwendungen,
ſagt die „Humanité“, ſo ausſähen,
müßtenſieſehrmagerausgefallen
ſein. Der Chefredakteur der elſäſſiſchen
„Volksſtimme“ erklärte dem Korreſpondenten
der „Humanité“, bei der „Erwinia“ handele es
ſich um eine gewöhnliche Aktiengeſellſchaft, deren
Aktionäre hundert Elſäſſer ſeien. Allerdings
ſeien dort die autonomiſtiſchen Zeitunhen ge-
druckt worden.

Deshalb ſei ein Verleumdungsfeldzug
eingeleitet und behauptet worden, deutſches
Geld ſtecke in dem Anternehmen, was aber
völlig falſch ſei. Die Elſäſſer hätten keine
Luſt, Deutſche zu werden, ſie ſeien Elſäſſer
und wollen Elſäſ er bleiben, ſich aber ni.ht
von der franzöſiſchen Regierung unterdrücken
laſſen.

Auch die elſäſſiſche Sparkaſſe (Sapart) ſei
nichts Geheimnisvolles. Ss ſei Anwahrheit, zu
behaupten, die Sapart ſchädige die Staats-
kredite. Aber die Regierung müſſe, um den
Glauben an das Komplott zu er-
halten, die Anſicht verbreiten, daß deutſches
Geld im Elſaß verwendet würde. Die Sapart
habe mit der Autonomiſtenbewegung nichts zu
tun. Bei den angeblichen Stoß
truppsſeien keinerlei Waffenge-
funden worden, ihre Mitglieder ſeien
durchaus friedliche Leute, kein einziger Deut-
ſcher befinde ſich unter ihnen.

Jm ganzen ſei die Autonomiſtenbewegung
durch die Verhaftungen moraliſch geſtärkt
worden. Die Maſſe gehöre der Bewegung
nicht allein aus religiöſen Gründen an, ſon
dern auch geleitet von dem Wunſche, eine
Löſung ſämtlicher elſäſſiſcher Fragen herbei
zuführen. Das Blatt ſetzt in die Zukunft der
Bewegung größtes Vertrauen.

Neuer Willkürakt im Memellanö.
Der Gouverneur des Memelgebietes gibt

folgende Verordnung heraus:
„Auf Grund des Statuts des Memelgebietes

ſchließe ich hiermit die ordentliche Tagung des
Landtages des Memelgebietes für das Jahr 1927
und ſetze für den Zuſammentritt zur ordentlichen
Tagung im Geſchäftsjahr 1928 den 23. Januar
nachmittags 5 Uhr feſt.“

Jn dem Artikel 12 des Statuts, der die Seſſion
des Landtages behandelt, wird dem Gouverneur
nur das Recht zur Schließung oder Vertagung
außerordentlicher Seſſionen zuge-
ſprochen, während die Schließung und der Be
ginn ordentlicher Seſſionen genau feſtgelegt
iſt. Dementſprechend hatte der memelländiſche
Landtag in ſeiner Sitzung vom 29. Dezember 1927
von ſich aus die ordentliche Tagung des Land-
tages für beendet erklärt. Ueber die Auslegung

hatte ich mich an die Dämmerung gewöhnt und
unterſchied nun einzelne Holzzellen, deren Türen
geſchloſſen waren. Links ſtand ein gemauertere Herd, auf dem Holzkohlen wie feurige
Augen im Kopfe eines böſen Drachen glühten.
Die Luft war feucht, warm, atembeklemmend.

Fragend ſah ich von einem der Mongolen zum
anderen. Mein hellblaues Kleid und meine
weißen Schuhe leuchteten förmlich in dieſem
dämmrigen Kellerloch.

Jch zuckte die Achſeln. Der Kuli winkte und
ging auf e ne der Zellen zu. Mir ſtand das Herz
ſtill vor Erwartung und leichtem Grauen, Schnell
ſah ich mich wieder nach dem Ausgang um. Es
war totenſtill ringsum. Da öffnete er die Zellen-
tür,

Jch warf einen raſchen Blick hinein. Und
was ſah ich? Eine primitive Badezelle mit einem
aus einem hängenden Eimer hergeſtellten Duſche-
bad

Das war alſo das grauſige Geheimnis. Sollte
ich hier etwa ein Bad nehmen?

Der Kuli deutete auf ſich, dann auf den Eimer
und machte die Bewegung herabſtrömenden
Waſſers.

Da lachte ich laut auf, und er und die Ver-
gilbten lachten erfreut mit. Mit
Lachen habe ich auf meinen Reiſen ſo manche
dunkle Situation geklärt.

So, jetzt hatte auch ch verſtanden; aber immer
noch war es mir unwahrſcheinlich, daß ein chine-
ſiſcher Rikſcha-Kuli Verlangen nach einem Bade
haben ſollte. Das konnte unmöglich ſein.

Und doch war es ſo. Man erlebt manchmal
die ſonderbarſten Dinge. Aber ich follte das Bad
bezahlen. Auf ſe ne Aufforderung ſtreckte einer
der Alten ſeine Hand aus, zeigte mir ein 20 Cts.-
Stück.

Es iſt fabelhaft, wie man ſich durch Panto-
mimen verſtändlich machen kann. Jch glaube, ich
habe es unterwegs darin zu einer wahren Voll
kommenheit gebracht.

Selbſtverſtändlich bezahlte ich gern, wenn auch
ſicher zu viel, denn ſolchen ungewöhnlichen Kultur
drang mußte man doch unterſtützen. Neugierig
war ich nun, was inzwiſchen aus mir werden

herzlichen

allen Arten und

würde. Sollte ich Gevatter ſtehen? Beluſtigt ließ
ich den Dingen ihren Lauf.

Nachdem ich in die welke, gelbe Hand 20 Cts.
gelegt hatte, war die Freude allgemein. Die drei
Alten verzogen ihre Geſichter ſo beglückt, daß man
ihre braunen Zahnſtummel ſah, und verneigten
ſich ſogar.

Dann ſprach der Kuli wieder einige ſeltſame
Laute, gab mir ein Zeichen und ſchritt voran,
wieder die düſtere Steintreppe hineuf durch die
öde Halle und auf die ſonnendurchglühte Straße,
nötigte mich in die R.kſcha und lief irgendwo
hin.

Was nun? Hatten ſie mich nur um die 20
Cts. begaunern wollen? Das konnte ich nicht
glauben. Fch hatte zu dem Boy während der
Tage, die er mir ſo treu und brov diente, Ver
trauen gewonnen.

Seine Umſicht ſollte mich in Erſtaunen ver-
ſetzen. Er hielt vor einem Haus mit offener
Paſſage, einer ausgedehnten Baſarſtraße, zeigte
auf ſein Gefährt, dann in die Richtung, wo wir
hergekommen waren, machte wieder die Bewe-
gung des herabſtrömenden Waſſers und die, daß
er zurückkommen würde, und verſchwand. Der
Fall amüſierte mich ſo ſehr, daß ich auf alles ein
ging.

JIntereſſiert bummelte ich durch die Baſar-
paſſage mit verſchiedenen Quergängen, in die ich
ſonſt gewiß nicht geraten wäre, Fch beſtaunte die
Auslagen chineſiſchen Handwerks, kleine Kunſt-
ſachen, Spielwaren, Meſſinggefäße, Buddhas in

Größen, Vaſen, Porzellane,
Schmuckſtücke, bemalte Seidenlaternen, knuſprig-
gebratene Hühner, Enten und feuerrot gefärbte
fettriefende Spanferkel und kaufte ſonderbare

nge. chineſiſche Theater- und Tempelfiguren,
Puppen, Taſſen ud anderes mehr.

Als ich zurückging, kam mir am Ausgang der
Paſſage ſchon der ſaubergewaſchene Kuli ent-

gegen und lachte vergnügt.
Friſch und munter eilte er zum Hotel, und ich

war dem Kerl dankbar, nicht nur für das Erleb-
nis, ſondern auch, weil er mir den Schweißdunſt,
den ich wohl oder übel immer einatmen mußte,

des Artikels zwölf des Memelſtatuts entſteht nun
zwiſchen dem memelländiſchen Landtag und dem
Gouverneur des Memelgebietes derſelbe Streit
wie vor einem Jahr, der damals bekanntlich zur
Auflöſung des Landtages führte. Die Königs
berger „Allgemeine Zeitung“ ſchreibt hierzu:
Es iſt klar, daß, wenn ſich der Standpunkt des
Gouverneurs durchſetzen würde,
jede Arbeit des Landtages von der Gnade des

GEouperneurs abhängig

ſein würde. Der Landtag könnte ja dann nur zu
außerordentlichen Tagungen zuſammentreten, die
erfolgen müſſen, wenn ein Drittel der Mitglieder
es verlangt. Da aber im Artikel zwölf nicht ge
ſagt worden iſt, in welcher Zeit nach Stellung
dieſes Verlangens der Gouverneur den Landtag
zur außerordentlichen Tagung einberufen muß,
kommt es praktiſch darauf hinaus, daß der Gou-
verneur den Zuſammentritt des Land-
tages auf unbeſtimmte Zeit hinaus
ſchieben könnte. Bei dieſem Konflikt geht
es wieder wie im Vorjahr

um Sein oder Nichtſein des memelländiſchen
Landtages.

Deutſches Eintreten für Sowjetruſſen
in Schanghai.

Das deutſche Generalkonſulat in Schanghai
hat wegen zweier inhaftierter Sowjetruſſen beim
chineſiſchen Außenkommiſſar einen Schritt unter
nommen. Die beiden Ruſſen ſollen ſich ſeit zwölf
Tagen im Hungerſtreik befinden. Von deutſcher
Seite wird betont, daß es ſich um einen rein
humanitären Schritt handle, da die Sowjetruſſen
von dem chineſiſchen Gericht angeblich bereits
freigeſprochen ſeien, aber trotzdem noch weiter
feſtgehalten würden. Ein Eingehen auf vergan
gene politiſche Vorgänge wird deutſcherſeits ab
lehnt. Heute ſoll hier der ruſſiſche Generalkonſul
aus Kanton eintreffen. Er hat ſich mit der Bitte
um Vermittlung an das deutſche Generalkonſulat
gewandt, da die Behörden in Schanghai die Lan
dung verweigern

Jm ſüdſlawiſchen Parlament kam es geſtern zu
ſtürmiſchen Szenen, als der Abg. Pribitſchoritſch
die Zuſtände im ſerbiſchen Mazedonien kritiſierte
und erklärte, daß man dieſe Zuſtände mit den
aſiatiſchen nicht vergleichen könne, weil dadurch
Aſien beleidigt würde.

Wie aus Beirut gemeldet wird, ſind einem
Gefecht mit aufſtändiſchen Syriern auf franzöſiſcher
Seite fünf Tote und mehrere Verwundete zum
Opfer gefallen.
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Präſident Coolidge hat am Neujahrstage 3300
Perſonen die Hand drücken müſſen, ſo daß er jetzt
ſeine überanſtrengte Rechte bandagiert tragen
muß.

z

Ein reicher Amerikaner griechiſcher Abſtam
mung hat ſeiner Vaterſtadt Sparta 5000 Dollar
vermacht, für die dem im glorreichen Kampf
gegen die Perſer bei den Thermopylen gefallenen
Spartanerkönig Leonidas jetzt, rund 2400 Jahre
nach ſeinem Tode, ein Denkmal geſetzt werden ſoll.

Die Londoner „Daily Mail meldet von
einer bolſchewiſtiſchen Unruhebewegung in
Auſtralien. Infolgedeſſen ſei die Einreiſe aller
Sowjetruſſen in den auſtraliſchen Bundesſtaat
geſperrt. Jn Melbourne erfolgten eine Reihe
ſenſationeller Verhaftungen im Gewerkſchafts-
bureau.

9 gegen Schnupfen
r Mir froppont!

Sentenzen von Thomas Carlyle.
Der Menſch muß ſich den Geſetzen der Natur

unterwerfen, muß wahrhaft mit der Natur und
dem echten Weſen der Dinge verbunden ſein,
oder die Natur wird ihm antworten: Nein und
dreimal nein! Schein iſt ſcheinbar ah, mein
Gott ein Caglioſtro, viele Caglioſtros, bedeu-
tende Führer der Welt, proſperieren kraft ihrer
Queckſalbereien einen Tag lang. Es iſt wie eine
gefälſchte Banknote; ſie ſetzen ſie mit ihren un
würdigen Händen in Umlauf: Ander, nicht ſie,
haben dafür zu büßen. Die Natur bricht in
Feuerflammen aus, in franzöſiſche Revolutionen,
und verkündet mit ſchrecklicher Wahrhaftigkeit,
daß gefälſchte Noten falſch ſind

t

Die Wahrheit: Jhr Körper iſt ſtets Unvoll-
kommenheit, ein Element des Lichtes inmitten
der Finſternis: Zu uns kommt ſie verkörpert in
bloße Logik, verkörpert in irgendein Theorem
und muß ſchlechterdings eines Tages unvollkom-
men, irrtümlich befunden werden und ſterben
und verſchwinden

S

Alle Dichter, alle Menſchen haben Züge des
Univerſellen; kein Menſch iſt zur Gänze aus
Univerſellem geſchaffen. Die meiſten Dichter ſin-
ken ſehr bald in Vergeſſenheit: Doch auch der
edelſte Shaleſpeare und Homer kann nicht für
immer im Gedächtnis fortleben ein Tag
kommt, da auch er nicht mehr iſt

v

Jch will einer Sache geſtatten, für ſich ſelber
in dieſer Welt zu kämpfen, mit jedem Schwert,
mit jeder Zunge, mit jedem Werkzeug, das ſie
beſit oder erraff a kann Ganz ſicher, daß ſie
auf die Dauer nichts beſiegen wird, das nicht

fürs erſte erſparte. verdient hätte, beſiegt zu werden 5
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Aus ötgdt und Umgebung.

Auf die Oſterverſetzung hin.
Die Schulen öffnen am 5. Januar ihre Pforten

wieder. Es iſt das letzte Vierteljahr, zugleich
das entſcheidende. Oſtern bedeutet Rechnungs-
legung über Fleiß und Kenntniſſe eines Arbeits-
Jjahres, in dem naturgemäß nicht gleichmäßig ge-
arbeitet worden iſt. Jm erſten Vierteljahr läßt
man ſich Zeit; ach, Oſtern iſt noch ganz in der
Ferne. Dann beſinnt man ſich. Jm dritten
Zuartal kommt der Ernſt und im vierten ein
Zuſammennehmen aller Kräfte

Bei aller Bedeutung, die die Weihnachtszenſur
gehabt hat, ſollte man von Elternſeite doch nicht
vergeſſen, daß ſich im laiten Vierteljahr noch
manches ändern kann: zum Guten wie zum
Böſen. Auf keinen Fall darf man ſich über
eine befriedigende Weihnachtszenſur beruhigen.
Es empfiehlt ſich, mit dem Lehrer Verbindung
zu halten und ihn rechtzeitig vor Oſtern, am
beſten gleich nach Weihnachten gründlich zu be-
fragen, wo die Lücken in den Kenntniſſen des
Schülers ſind. Die Lehrer werden zwar dem
Schüler bereits zu Weihnachten Aufſchluß erteilt
haben, aber ob die Schüler immer zu Hauſe er-
zählen, was der Lehrer geſagt hat?

Manche Eltern erwarten unmittelbar vor der
Verſetzung noch einmal eine aufklärende Mittei-
lung der Schule. Wenn dieſe unterbleibt, neh-
men ſie an, daß ihr Sohn beſtimmt verſetzt wird.
Eine ſolche Mitteilung muß aber nur im Laufe
des Februar bei denjenigen Schülern erfolgen.
deren Leiſtungen ſich ſeit der Weihnachtszenſur
erheblich verſchlechtert haben. ſo daß die vorher
als ſicher angenommene Verſetzung nun fraglich
geworden iſt. Der Zweck der Mitteilung iſt jedoch
vor allem der, daß die Eltern auf die Gefahr
aufmerkſam gemacht werden und rechtzeitig
irgendwie für eine Steigerung der Leiſtungen
ſorgen können, etwa durch ſorgfältigere häus-
liche Aufſicht, durch etwaige Nachhilfeſtunden.,
vor allem aber dadurch, daß ſie das Kind beein-
fluſſen, fich gänzlich der Schule und ihren Auf-
gaben zu widmen.

Jmmer wieder zeigt ſich. wie notwendig eine
vertrauens volle Zuſammenagarbeit
von Schule und Haus iſt.

Man gewöhne ſich endlich an den Gedanken.
in der Schule eine Einrichtung zu erkennen, die
auf die Mitarbeit der Eltern bis zu einem ge
wiſſen Grade angewieſen iſt. Schule und Eltern-
haus ſollen vereint bemüht ſein, dem heran-
wachſenden Geſchlecht durch geiſtige und ſeeliſche
Bildung, aber auch körperlich zu dienen.

Trauerfeier für Geheimrat Scheöe.

tag nachmittag eine große Trauergemeinde, die
Spitzen und Vertreter ſämtlicher Behörden, zum
Abſchied des langjfährigen Generaldirektors der
Feuerſozietät, Geheimrat Schede, verſammelt.
Von der Empore ertönte zartes Celloſpiel und
eine feine Sopranſtimme. Kaſtor Kratzenſte in
widmete dem Verſtorbenen warme Worte des Ge
denkens. Er ſchilderte den Heimgege 5rnen als
einen treuen deutſchen Mann mit ſeltenen Geiſtes-
gaben, der offen und klar ſeine Meinung bekannt
hat, aber auch für den Gegner ſtets Achtung ge-
funden hat. Sein Wirken hat ſich immer im ſtil-
len zugetragen, nie hat er das grelle Licht der
Oeffentlichkeit geſucht. Was der Verſtorbene für
die Feuerſozietät getan hat und im Kirchenrat
der Altenburger Gemeinde wird allen, die ihn
kannten, unvergeſſen ſein.

Die Trauerfeier ſpiegelte ſo recht das Bild
der Beliebtheit wieder, deren ſich der Heim
gegangene in allen Kreifen erfreuen konnte.
Seinem Wunſche gemäß iſt ihm in ſeine letzte
Ruheſtätte die Fahne beigelegt worden, der er
ſtets die Treue gehalten hat, die Fahne feines
Königs, die Preußenfahne „SchwarzWeiß“.

Auf dem Altenburger Friedhof wurde
Verſtorbene beigeſetzt.

Woher das Dunkel auf dem Bahnhofe?
Die Preußiſche Bergwerks und HüttenAktiengeſell

ſchaft, Abteilung Salz- und Braunkohlenwerke, Salz
amt Dürrenberg, ſchreibt uns:

der

„Zu Jhrem Artikel über Störungen in der Strom-
lieferung an den Bahnhof Merſeburg in Nr. 304
Jhres Blattes vom 29. v. M. teilen wir ergebenſt
mit, daß die Stromunterbrechungen nicht durch
Störungen im Kraftwerk Dürrenberg, ſondern durch
noch zum Teil unaufgeklärte Störungsvorgänge
den Anlagen beim Bahnhof Merſeburg verurſacht
worden ſind.“

c t ſchimmerte.Jn der Altenburger Kirche hatte ſich am Diens

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Am 19. Dezember veröffemtlichten wir ein
Schreiben des Konſervators der Denkmale der
Provinz Sachſen an das Evangeliſche Kon-
ſiſtorium in Magdeburg, worin erhebliche Be
denken gegen die Gasheizung in den Kirchen gel-
tend machte und elektriſche Heizung vorſchlug.
Darauf hat die Zentrale für Gasbe-
wertung e. V. in Berlin an das Provinzial-
muſeum in Halle und abſchriftlich an das Evan-
geliſche Konſiſtorium in Magdeburg folgende Zu-
ſchrift gerichtet:

„Von zwei Mitgliedern unſeres Vereins wer-
den wir auf ein Schreiben des Konſervators der
Denkmale der Provinz Sachſen an das Evange-
liſche Konſiſtorium zu Magdeburg aufmerkſam ge
macht, das abſchriftlich in dem „Merſeburger
Tageblatt“ Nr. 296 vom 19. Dezember 1927 ab-
gedruckt iſt. Jn dieſem Schreiben werden Be-
denken gegen Gasheizung in Kirchen erhoben.

Es muß ohne weiteres zugegeben werden, daß
durch Fehler, die früher vielfach bei der Auf-
ſtellung von Gasheizöfen gemacht wurden, man-
ches geſündigt worden iſt. Nicht nur hat man
ohne Rückſicht auf die Heiligkeit des Ortes Oefen
aufgeſtellt, die auch nicht den Anforderungen eines
primitiven Geſchmacks entſprachen, man hat lei-
der auch und das iſt das Schlimmſte
in vielen Fällen die Abgaſe überhaupt nicht aus

dem Kirchenraum abgeführt.

ſondern ſie frei austreten laſſen, wodurch dann
Beſchädigungen an Oelgemälden, Bilderrahmen,
an den Orgeln uſw. eintraten. Alle dieſe Fehler
ſind aber nicht notwendig mit der Gasheizung
verbunden. Eine gute einwandfre
durchgeführte Gasanlage braucht
nicht häßlich auszuſehen, die Abgaſe
können durchaus einwandfrei abgeführt werden,

e Gasheizung in den Kirchen.
und die Gasheizung hat dann bei brauchbaren
Gaspreiſen den Vorteil, daß ſie

billiger als jede andere Heizungsart
iſt, und daß vor allen Dingen die Anheizzeit gegen-
über anderen Heizungsſyſtemen weſentlich gekürzt
wird.

Jn der Vorkriegszeit bereits hat der Deutſche
Verein von Gas- und Waſſerfachmännern e. V.
eine Rundfrage über die Bewährung der Gas-
heizung in Kirchen angeſtellt, und das Ergebnis
iſt ſeinerzeit veröffentlicht worden. Sonderdrucke
liegen leider nicht mehr vor; wir geſtatten uns,
Abſchrift des Ergebniſſes dieſer Rundfrage in der

Sie wollen daraus er e tſe ſpielplan am mei
entbehrt, iſt das feine, weder ſatiriſch überſchärfte

noch

Anlage zu überreichen.
ſehen,

daß bei ordnungsgemäß ausgeführten Gas-
heizungsanlagen irgendwelche Einwirkangen
auf das Jnnere der Kirchen nicht eintreten.

Die Abgasleitungen wurden früher zumeiſt aus
Blechrohren hergeſtellt, zum Teil verzinkt. he
Abgasrohre laſſen ſich nur ſchwer ohne e r
ſchandelung des Kircheninneren hochfühn h
wenn man dabei dem Gang der Pfeiler u, ä.
folgt. Deshalb iſt man in der Nachkriegszeit dazu
übergegangen, die Rohre aus anderen Bauſtoffen
in rechteckiger Form anzuordnen und ſie an der
Wand oder an Pfeilern hochzuführen und in der
Farbe der Pfeiler anzuſtreichen, ſo daß ſie über-
haupt nicht mehr auffallen. Jn letzter Zeit iſt
man ſogar dazu übergegangen, die Abgaſe unter-
halb des Fußbodens abzuführen, ſo daß Abgas-
leitungen in den Kirchen überhaupt nicht mehr zu
ſehen ſind.

Bei einer anderen Art der Kirchenbeheizung
wählt man die Gaskaloriferheizung, durch die

warme Luft in die Kirche eingeführt wird, ſo
daß weder Gasheizöfen noch Abgasleitungen
im Kirchenraum vorhanden ſind.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEEEEEXEBBXIIDazu wäre nur zu bemerken, daß die Aufſpürung
der Störnngsſtelle durchaus erwünſcht iſt, damit künftig
Wiederholungen der Finſternis auf dem Bahnhofe ver-
mieden werden können.

Sportwetter winkt.
Aeber Nacht iſt es wärmer geworden. Aller-

dings waren es noch 7 Grad gegen 13 Grad
Froſt in der Nacht zum Montag und 10 Grad
in der Nacht zum Dienstag.

Es kündigte ſich Schnee an. Das merkte
man ſchon heute früh, wo die Luft ſo weiß

And dann begann am Vormittag
ein luſtiger Flockentanz mit Pauſen.

Da der Schnee liegen bleibt und noch viel
am Himmel hängt, hat der Schneeſport gute
Ausſichten. Heute vormittag 10 Ahr drahtet
uns Torfhaus am Brocken, 800 Meter hoch
gelegen, daß ſeit heute nacht dort leichter Schnee
fällt. Bei 3 Grad Kälte legt ſich ganz allmäh-
lich eine weiche Decke über die Erde. Noch iſt
ſie ſpärlich, aber man hofft, daß ſie im Laufe
des Tages ſich ſo verſtärken wird, um von
morgen an gute Sportgelegenheit zu bieten.

Schneefälle werden uns auch aus Thü-
ringen, dem Erzgebirge und dem
Rieſengebirge gedrahtet.

Kur leicht geſtreift
aber auf keinen Fall normale Ohrfeigen. Nach

ſpiel zu einer Merſeburger Feier.
Angeklagter iſt der Polizeioberwachtmeiſter

Paul G. aus Merſeburg. Er ſoll einen jungen
Bäckermeiſter St. bei der Feſtnahme geohrfeigt
haben.

Die Sache hat damals am 10. Juli ganz luſtig
begonnen. Jm Schützenhaus ſaß eine fidele Ge-
ſellſchaft beiſammen. Am Schluß gab es eine
Wette. Der jährige Bäckermeiſter St. erklärte
ſich bereit, durch die Saale hin und zurück zu
ſchwimmen. Einſatz eine Flaſche Sekt. Er gewann
die Wette und bald danach machte man ſich auf
den Heimweg. Dabei mag's nicht ganz ſtill zu-
gegangen ſein, denn einer der Heimkehrenden
wurde feſtgenommen und zur Wache gebracht.

Wie das bei ſolchen feſtlichen Anläſſen zu ſein
pflegt, zogen die Freunde mit dem Verhafteten
und warteten vor der Wache, daß man ihnen den
Genoſſen wieder herausgebe. Einem von ihnen
nochte die Sache zu lange dauern. Er klopfte ans

Fenſter, ergriff aber, als ein Schutzmann in der
Tür erſchien, mit ſeinen Begleitern ſofort das

Haſenpanier. Und nun ſauſte der Hüter der Ord-
nung, Oberwachtmeiſter G., ſchnell hinter ihnen
her. Einen, den kühnen Schwimmer, erwiſchte er,
und ſagte ihm auf den Kopf zu: „Sie haben ge-
klopft!“ „Jch beſtimmt nicht. Wie können Sie
ſowas behaupten?“

Aber ehe der junge Meiſter noch recht wußte,
wie ihm geſchah, hatte ihn G. gefaßt und drehte
ihm mit geübtem Jiu-Jitſu-Griff den rechten Arm
auf den Rücken, Der hinzukommende Wachtmeiſter
T. feſſelte den anderen Arm. Als der Meiſter er
klärte, er gehe freiwillig mit, erhielt er, wie er
behauptet, einige Ohrfeigen.

Und um dieſe Ohrfeigen ging nun geſtern vor
Gericht der Streit. Der Bäckermeiſter erklärt:
„Jch habe ſie als richtige Ohrfeigen empfunden.“
Und er müßte doch eigentlich darüber kompetent
ſein. Der Oberwachtmeiſter G. indes, der ſie aus
geteilt hat, ſagt: „Das ſind keine Ohrfeigen ge
weſen. Wenn ich das Geſicht des Feſtgenommenen
geſtreift habe, ſo kann das nur aus Ver
ſehen bei dem Hin und Her geſchehen ſein.“ Der
Kollege will von einem „abſichtlichen Streich“ auch
nichts gemerkt haben, auch nur höchſtens Anſtreifen
aus Verſehen. Demgegenüber behaupten wier
andere Zeugen, daß der Bäckermeiſter ganz regel-
rechte ausgewachſene normale Ohrfeigen bekommen
habe, obgleich er ſchon feſt in den Händen der
beiden Beamten war.

Das Gericht hatte auch nicht den Eindruck, daß
es ſich bei der Berührung des Verhafteten nur um
ein „gar nicht beabſichtigtes ganz verſehentliches
leichtes Anſtreifen“ gehandelt habe, denn es er
kannte wegen Uebergriffs auf 50 Mark Geldſtrafe.

Uebrigens hat der Bäckermeiſter damals wegen
Unfugs 10 Mark Strafe zahlen müſſen.

Weißer Wochenmarkt.
Die Verkäufer wurden heute vom Schnee über-

raſcht bald waren die Stände mit einem weißen
Gewand überzogen., Die Kaufluſt war gering.
Bauernbutter war im Preiſe zurückgegangen, das
Stück koſtete 90 Pfennig. Birnen 25 Pfg., Braun
kohl 20 Pfg., Aepfel 20——30 Pfg., Sellerie 15 bis
25 Pfg.; Blumenkohl 30--60 Pfg., Mohrrüben
10 Pfg., Zwiebeln 15 Pfg., Eier 20 Pfg., Quark
35 Pfg., Kartoffeln 10 Pfd .65 Pfg. Fleiſch-
preiſe: Schweinefleiſch 1,20--1,40 Rm., Rind-
fleiſch 1,20—-1,30 Rm., Hammelfleiſch 1,20-—1,30
R.-M., friſche Wurſt 1,40 Rm.; geräucherte Wurſt
1,60 Rm. Fiſchpreiſe: Schellfiſch 30 Pfg.,
Rotbarſch 30 Pfg. Bücklinge 40 Pfg.; Kabeljau
40 Pfg., Salzheringe Stück 15 Pfg., geräucherter
St ellfiſch 50 Pfg.
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i dem bereits die Komödie „Kammermuſik“

Theaterverein Merſeburg.
Aufführung Heinrich Jlgenſteins

frauenmilch“.

Als Pflichtaufführung für Januar 1928 findet
am Dienstag, dem 10. und am Mittwoch, dem
11. Januar, 19 Uhr, im „Tivoli“ das erſte Gaſt
ſpiel der Märkiſchen Bühne Berlin ſtatt.
Die Aufführungen bringen mit Darſtellern
führender deutſcher Bühnen Heinrich Jlgenſteins
vieraktiges Eheluſtſpiel „Liebfrauenmilch“,
das über alle großen Bühnen mit ſtärkſtem Erfolg
gegangen und in Berlin von den Reinhardt-
Bühnen mehrere Monate hindurch geſpielt worden
iſt. Ueber den Jnhalt und den Wert des Stückes
wird uns geſchrieben:

Was der Deutſche Bühnenſpielplan am meiſten

Zur „Lieb-

erotiſch überpfefferte Geſellſchaftsſtück, das
anmutige, von ſozialer Problematik unbeſchwerte
und dabei lebenswahre zeitgemäße Luſtſpiel. Zu
den ganz wenigen lebenden deutſchen Schrift
ſtellern, die dieſem Bedürfnis Rechnung tragen
nd die beſtehenden Lücken vollgültig auszufüllen

n, gehört der Oſtpreuße Heinrich Jlgenſtein,

einen beachtlichen Welterfolg erlebt hat. Jlgen-
ſtein gehört zu den wirklich gewiſſenhaften Beob-
achtern des bürgerlichen Alltags und ſchweift
dabei nicht in die beliebte Bürgerverhöhnung
aus, ſondern ſieht die Schwächen des durchſchnitt-
lichen Zeitgenoſſen mit der verſtehenden Liebe des
echten Humoriſten. Wenn er ſeine reizende
Komödie „Liebfrauenmilch“ ein Spiel um die
Ehe in vier Stationen nennt, ſo legt er damit
ſchließlich doch ein Bekenntnis für die Ehe ab.
Jlgenſtein ſtellt in dieſem Stücke dar, wie ein von
der Ehe überſättigtes junges Paar ſich wieder
findet, wie beiderſeits der Umweg über einen
Dritten, eine Vierte ergebnislos verſucht wird
und wie bei beiden Partnern gerade die Ent-
täuſchung über den Fehlſchlag ſolcher Verſuche zu
vertieftem Verſtändnis für die Pflichten des Zu-
ſammenlebens führt.

Die vier Stationen des Spieles ſtreifen oft
mals die Grenze des Ernſthaften, ohne ſie je zu
überſchreiten; die Komik verblüffender Situg-
tionen gelangt zu ihrem Recht und zu vielfacher
Auswirkung, ohne daß bis ins Gebiet ſchwank-
hafter Unwahrſcheinlichkeit gegangen würde, ein
heiterer, zielſicherer Wortwitz, den beſonders die
Geſtalt des vormals gräflichen Dieners trägt, be-
herrſcht die überaus wirkſam geſtalteten Akt-
ſchlüſſe. Aufgabe des Spielleiters iſt es gerade
bei ſolchen Werken, aus den Darſtellern die letzte
Natürlichkeit und Lebensechtheit jedes Tones,
jeder Bewegung ans Licht zu holen und dieſes
Licht angemeſſen zu verteilen, zu dämpfen oder
zu ſteigern.

Der Kartenvorverkauf beginnt am
Donnerstag, dem 5. Januar für die Gruppen A4,
5, 6, am Freitag, dem 6. Januar die Gruppen 1,
2, 3 in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent“, Kl. Ritterſtraße.

Rückblicke und Ausblſcke.

Jm Deutſchnationalen Arbeiterbund ſprach
am Dienstagabend Lehrer Günther über
das Thema „Rückblicke und Ausblicke“. Er
ſchilderte die ſchwere Zeit, die auch das Jahr
1927 über das deutſche Vaterland gebracht
habe, behandelte ſodann die Aufgaben der
Deutſchnationalen Volkspartei und warf einen
Rückblick auf die Entwicklung des Deutſch-
nationalen Arbeiterbundes. Bemerkenswert
waren ſeine Ausführungen auf die bevor-
ſtehenden Stadtverordneten wahlen.
Er ſprach, ebenſo wie viele andere nationale
Führer, den Wunſch aus, daß

Bürgerkum und Arbeiterſchaft ſich zu einer
geſchloſſenen Einheit zuſammenfinden
möchken, um dem Anſkurm der Linken zu
begegnen.

Die kommende Zeit ſtelle die Stadt Merſeburg
vor neue ſchwere Aufgaben. Möge die Neu-
wahl Männer und Frauen finden, die dieſe
Aufgabe klar erkennen und für ihre Verwirk-
lichung bereit ſind. Beſonders in Merſeburg
liegen die Verhältniſſe bei der ſtarken Ent-
wicklung ſehr ſchwierig. Aber mag auch der
Kampf ſchwer werden, der Sieg wird unſer
ſein.

Herr Steindorf wußte ſodann die An-
weſenden durch ſeine warmherzige Schilderung
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Das vollmundige, hochwüärgige BStarkbier von unüher-
trefflicher Güte gelangt am 4. d. Mts. zum Nusſtoß.
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der deutſchen Heimat zu feſſeln. Er ſchilderte,
wie damals vor neun Jahren die deutſchen
Truppen durch Ungarn zogen und in Sieben-
bürgen mehr Liebe für die deutſche Heimat
in manchen deutſchen Orten gefunden haben
als in Deutſchland ſelbſt.

Der Vorſitzende, Herr Bock, der die Ver-
ſammlung leitete, fprach ſodann ſeinen Dank
an die Merſeburger Geſchäftswelt aus, die
durch wertvolle Geſchenke die Weihnachtsfeier
verſchönen half. Gemeinſam gefſungene
Lieder und muſikaliſche Vorträge leiteten zum
e llichen Teil des Abends über.

Allgemeiner Fibeitsdienſt.
Beginnend am 8. Januar dieſes Jahres findet
in Fliegerhorſt bei Frankfurt an der Oder bis
zum 25. Januar auf der Oſtmärkiſchen Land-
arbeiter- und Siedlerſchule ein Zuſammen-
ſein von 200 Artamanenführern ſtatt.Auf dieſer Tagung werden die Elſahrungen über

die Artamanenbewegung des verfloſſenen Jahresausgetauſcht und die Pläne für das neue V

vorbereitet. Es wird die Frage der Beköſtigung
auf der Grundlage des Polendeputates für ſtädti-
ſche junge Deutſche, die in die Landarbeit gehen,
praktiſch und wiſſenſchaftlich behandelt werden.

Artamanenbewegung bedeutet freiwilli-
gen Arbeitsdienſt in der Landwirtſchaft
zur körperlichen und geiſtigen Kräftigung unſerer
Jugend. Sie bedeutet zugleich einen arbeits-
hyſiologiſchen Verſuch, ob und wie es möglich iſt,
ſtädtiſche Jugend für die Landwirtſchaft zu ge
winnen und umzuſchulen.

Der Beſuch der Führertagung von Freunden
der deutſchen Jugend, Landwirten und wer ſonſt
ſich für die Artamanenbewegung intereſſiert, iſt in
dieſer Zeit erwünſcht.

Poſtwert zeichen werden ungültig.
Folgende Poſtwertzeichen verlieren mit Ab-

lauf des Monats Januar 1928 ihre Gültigkeit
zum Freimachen von Poſtſendungen: a) die
Zifferwertzeichen (Ausgabe 1923) zu 3, 5, 10, 20
und 50 Pfg.; b) die Stephanmarken zu 10 und
20 Pfa.; c) die Rheinlandwertzeichen zu 5, 10
und 20 Pfg. Wertzeichen dieſer Art, die bis
Ende Januar nicht haben aufgebracht werden
können, dürfen in der Zeit vom 1. bis 15. Februar
bei den Poſtanſtalten gegen andere Poſtwert
zeichen umgetauſcht werden.

Aus!landebufter.
Wir haben 1913 an ausländiſcher Butter ein-

geführt 542 394 Doppelzentner im Werte von 123
Mill onen Mark Die Buttereinfuhr in das „ver-
kleinerte“ Deutſchland hat betragen 1924 534 774
Doppelzentner 1925 966 131 Doppelzentner und
1926 977 884 Doppelzentner im Werte von 330
Millionen Mark. 1927 werden wir in der Butter-
einfuhr den Rekord ſchlagen, bis Ende November
waren bereits 991 710 Doppelzentner im Werte
von 334 Millionen Mark eingeführt, am Jahres-
ſchluſſ werden es mindeſtens 1,1 Mill. Doppel-

zentner im Werte von bald 370 Millionen ſein.
Wenn man die Einfuhrzahlen der i en Mol-
kere erzeugninſſe (Friſche und Dauermilch, Rahm,
Käſe) hinzuſetzt, werden wir 1927 für ausländi-
ſche Molkereiprodukte Milliarde Mark deutſches
Geld an das Ausland bezahlt haben.

Mit dieſem hohen Betrage unterſtützt aus-
gerechnet das arme Deutſchland die Molkerei-
wirtſchaft, d. h. die Landwirtſchaft im Aus
lande; daß die Lage der heimiſchen Landw'rt
ſchaft mit ihren 13 Milliarden Schulden die
ungünſtigſte iſt, iſt dieſen Kreiſen gleichgültig.
Wie leicht könnte unſere paſſive Handelsbilanz,

die Ende 1927 ſicherlich einen Fehlbetrag von vol
len 4 Milliarden Mark aufweiſen wird, nicht zu
letzt zu Frommen unſerer Währung abgebaut
werden, wenn die Einfuhr von Waren, mit denen
man im Jnlande feſtſitzt, aufhören würde!

Auf Grund der Standardiſierungsbeſtrebungen
hat man erreicht, daß die Qualität der heimiſchen
Butter der der ausländiſchen keineswegs mehr
nachſteht; in vielen Fällen iſt feſtgeſtellt, daß
unſere Butter ſogar der ausländ. ſchen über-
egen iſt.

Umſo unverſtändlicher iſt die von uns letztens
bereits gekennzeichnete Aeußerung des Konſum-
vereins Leipzig- Plagwitz an eine bekannte
Molkereigenoſſenſchaft: „Jhrer Offerte können
wir nicht nähertreten, da wir nur noch däni-
ſche Butter führen, demnach deutſche nicht mehr
in Frage kommt.“
Was nützen alle Standardiſierungsbeſtrebungen

der land wirtſchaftlichen Organiſationen, was
nutzt die finanzielle Hilfe, die das Reich den Mol-
ereien zur Förderung der deutſchen Milchwirt-

ſchaft zuteil werden läßt, wenn große Organiſa-
tionen der Verbraucher derart unverſtändig gegen
das ureigenſte Intereſſe der Verbraucher ſelbſt

irtſchaften?

Filmſchau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Und wieder läuft im neuen Spielplan ein
Wiener Film, und wieder ſtrömen die Maſſéèn
herbei, um jene verklungene und doch ſo ſchöne
Zeit vor dem Kriege wieder in die Erinnerung
zurückrufen zu können. Die Kaiſerſtadt an der
Donau, das luſtige Wien mit ſeinen liebenswür-
digen Mädels, den Hochbetrieb im Prater und
das ſtolze Deutſchmeiſter- Regiment verſtehen auch
heute noch vielleicht noch beſſer als die neueſten
Schlager, das Publikum zu feſſeln. Wenn der
weltberühmte Marſch „Wir ſind vom K. u. K.
Infanterie-Regiment“ ertönt, dann marſch'ert
im Geiſte alles mit. Das Orcheſter verdient ſich
dabei ein Sonderlob. Der humorvolle Militär-
ſchwank wird wieder von ausgezeichneten Dar-
ſtellern, von den Lieblingen des Publikums: Paul
Heidemann, Mary Ki Albers Brauſewetter
uſw. getragen. Jm Beiprogramm unterhält
eine luſtige amerikaniſche Groteske, die reichhaltige
Wochenſchau und ein Kulturfilm, der die bayve-
riſchen Königsſchlöſſer wundervoll wiedergibt, die
Juſchauer.

Uniontheater.
Jm Uniontheater laufen zwei ſehenswerte

Filme Der Film „Lorven und Frabtzen“ führt in
das Leben der Artiſtenwelt Trotz aller Anſchläge
und Gefahren, die den Helden des Stückes drohen
und den Liebesbund auseinanderreißen wollen,

gelingt es nicht, was e Gegner auch erſinnen.
Hervorragend ſind die Leiſtungen der gezähmten
Löwen Der Film „Die aus erſter Ehe“ zeigt die
Welt der bayriſchen Bauern und ſchildert das
ſchwere Geſchick mutterlos gewordener Kinder. Das
Stück wird jeden ergreifen, und keiner kann ohne
inneres Erleben dieſe Bilder
Jammers an ſich vorüberziehen laſſen. Gute Dar
ſtellung und ſchöne Naturaufnahmen vervollſtändi-
gen den gewaltigen Eindruck.

„Sienemapa.“
Amtlich wird mitgeteilt: „Jn Eisleben hat

ſich unter dem Namen „Selbſthilfe Sienemapa“
ein Auswandererverein mit dem Ziele gegründet,
in Paraguay in Südamerika eine Kolonie Neu-
Mansfeld ins Leben zu rufen. Die Regierung
der Republik Paraguay ſoll angeblich Land zu
dieſem Zwecke koſtenlos zur Verfügung ſtellen.
Aus den einkommenden Mitgliederbeiträgen ſol-
len die Ueberfahrtkoſten für Mitglieder erſpart
werden. Jn Zeitabſtänden, wie es der Kaſſen-
beſtand erlaubt, ſollen dann nach und nach die
Mitglieder nach Paraguay auswandern, bis alle
Mitglieder koſtenlos herübergeſchafft ſind.

Der Verein beabſichtigt auch, zunächſt in Mit
teldeutſchland, ſpäter in ganz Deutſchland, Orts-
gruppen des Vereins zu bilden.

Da die mit dem Auswanderungs- und Sied
lungsunternehmen beſchäftigten Perſonem keine
hinreichende Gewähr für die Durchführung des
Planes bieten, kann eine Förderung der in Aus-
ſicht geſtellten Bildung von Ortsgruppen nicht
empfohlen werden.“

Verefne, Vorträge, Verſamm'ungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Wir ſind vom K. u. K.

JnfanterieRegiment“, ferner ein gutes Beiprogramm.
Uniontheater. „Die aus erſter Ehe“, ferner „Lar-

ven und Fratzen“.
Kammerlichtſpiele,

und „Caro As“.
Verein ehem. 12. Huſaren. Sonnabend, 7. Januar,

20 Uhr, Hauptverſammlung im Huſarenheim. Tages-
ordnung: Jahres- und Kaſſenbericht; Vorſtandswahl,
25jähriges Stiftungsfeſt Berlin. Erſcheinen aller Kame-
raden iſt Pflicht.

Jungdeutſcher
Kapitel.

Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Freitag,

6. Januar, 20.15 Uhr im „Caſino“ Jahreshauptver-
ſammlung. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſen
bericht; 2. Reichsgründungsfeier und Frontſoldatentag,
3. Führerwahl. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisgruppe Merſe-
burg. Verſammlungen: 9. Januar, 15 Uhr, Gemeinde
vertreterverſammlung, 20 Uhr öffentliche Verſammlung
in Bad Lauchſtädt, Gaſthaus „Goldener Stern“.
Es ſpricht Landtagsabgeordneter Herrmann. Thema:
nachmittags „Landgemeindeordnung“, abends „Die
Ausſaugung des deutſchen Mittelſtandes“. An
10. Januar die gleiche Veranſtaltung in Bad
Dürrenberg, Gaſthaus zur Eiſenbahnbrücke“.
Am 12. Januar dieſelbe in Schkeuditz im Gaſthaus
„Ratskeller“. Referent: Landtagsabgeordneter Hecken.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar

Vorherſage: Ueberwiegend bedeckt, teilweiſe
leichte Niederſchläge zunächſt noch in Schneeform
bei anziehenden Temperaturen, in den Höhen nur
gelinder Froſt.

Schneebericht: Jnſelsberg: Schneefall,
min. 9 Grad, Schneehöhe 22 Zentimeter, Schi und
Rodel gut; Friedrichreda: Spießberghaus bedeckt,
min. 7 Grad, 9 Zentimeter Schnee, Eisbahn ſehr
gut, Rodel und Schi mäßig; Friedrichroda-Ort:
Schneefall min. 6 Grad, ſtellenweiſe Schnee, Eis-
bahn ſehr gut; Oberhof: bedeckt, Rauhreif, min.
6 Grad, 10 Zentimeter Schnee, Rodel und Eis-
bahn gut, Schi mäßig

„Der Weg zur Verdammnis“

Orden. Donnerstag, 5. Januar,

GrundſtücksVerkauf. Das an der Ecke Karlſtr.
und Wilhelmſtraße gelegene Grundſtück, das dem
Kaufmann Guſtav Triebel gehört, iſt in den
Beſitz des Kaufmanns E. Gräf aus Weißenfels
übergegangen. Herr Triebel führt in dem Grund-
ſtück ein Kolonialwaren- und Zigarren-Geſchäft,
das von ſeinem Nachfolger weiter betrieben wird.

Der Geſellſchafts-Verein „Euterpia“ wird die
Operette „Die Kinokönigin“, die am erſten Weih-
nachtsfeiertag im „Strandſchlößchen“ einen über-
aus großen Erfolg zu verzeichnen hatte, in näch
ſter Zeit nochmals zur Aufführung bringen.

Merſeburg lacht wieder, oder vielmehr wird
lachen über Emil Reimers komiſche Revue und
unübertreffliches Lachſchlagerprogramm, das am
Freitag und Sonnabend im „Caſino“ gegeben
wird. Für jeden der beiden Tage iſt ein beſon-
ders ausgewähltes Rieſenprogramm W 7
mit vollkommen neuen Darbietungen. ie
Freunde guten Humors werden gut tun, an beiden
Tagen zum „Caſino“ zu eilen und ſich auszulachen,
denn Emil Reimers, der beliebte Komiker, kommt
leider mit ſeinen neun Bühnenkünſtlern nur zu
ſelten nach Merſeburg. Die Eintrittspreiſe be-
tragen 1,50 und 1, M. Der Vorverkauf im
„Caſino“ hat eingeſetzt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Neu-Röſſen. (Gasvergiftung.) Eine
Handarbeitslehrerin, die ſich durch ausſtrömendes
Gas beim Baden eine ſchwere Vergiftung zuge-
zogen hatte, mußte in die Ambulanz geſchafft
werden.

Geſchenkſparbücher.

Lützen. Am 31. Dezember 1927 hatte die
Staditſparkaſſe einen Spareinlagenbeſtand von
964 961 RM. Der Tag iſt nicht mehr fern, an
dem die erſte Million Reichsmark Spareinlagen
erreicht ſein wird. Aus dieſem Anlaß will der
Sparkaſſenvorſtand, wie im Januar v. J. bei Er-
reichung der halben Million, Geſchenkſparbücher
v erteilen. Bei der Verteilung ſollen berückſichtigt
werden alle Sparer, die am Tage, an dem die erſte
Million erreicht iſt, 15 Tage zuvor und 15 Tage

hernach bei der Sparkaſſe Einlagen gemacht haben.
Auf je 10 dieſer Einzahler wird ein Geſchenkſpar
buch entfallen.

Sturz aus dem Fuge.
Schkeuditz Am Montagvormittag mußte der

Perſonenzug, der 9 Uhr 49 Min. unſere Station
in Richtung Halle verläßt, kurz vor der Einfahrt
in Großkugel halten, da die Notbremſe gezogen
worden war. Ein ſiebenjähriger Knabe, der ſich
mit ſeinen Eltern auf einer Reiſe nach dem Harz
befand, war aus dem Zuge geſtürzt. Man fand
den Knaben am Bahngleis liegen; er wurde in
den Zug gehoben, und die Fahrt nach Halle fort
geſetzt. Die erlittene Kopfverletzung ſtellte ſich
als leichterer Natur heraus, ſo daß nach Anlegung
eines Notverbandes auf dem Hauptbahnhof in
Halle die Eltern mit ihrem Kinde die Reiſe fort-
ſetzen konnten.

Ermlitz. (Das kirchliche Leben) in Erm-
litz und Rübſen bewegte ſich 1927 in folgenden
Zahlen: Getauft ſind zehn Kinder (ſechs Knaben
und vier Mädchen) konfirmiert wurden dreiz
Kinder (ſieben Knaben und ſechs Mädchen
ſtorben ſind ſieben Perſonen (ſechs Erwe
ein Kind), getraut wurden vier Paar
mahlsgäſte waren 74 Perſonen, und zu a
Männer und 53 Frauen.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Bedra. (Arbeitertreue.) Für lang-

jährige treue Dienſtzeit erhielten drei Arbeiter
des Rittergutes Bedra je ein Glückwunſch- und
Anerkennungsſchreiben des Herrn Reichspräſiden-
ten von Hindenburg, und zwar Franz Burkhardt
für 55jährige, Guſtav Knauth für 51jährige und
Friedrich Schaffernicht für 50jährige
Letzterem wurde zugleich nebſt einem Geldgeſchenk
die goldene Medaille der Landwirtſchaftskammer
überreicht; die beiden Erſtgenannten ſind bereits
im Beſitz der Medaille. Der Arbeitgeber, Herr
Landrat a. D. von Helldorff-Baumersroda, über-
gab die Auszeichnungen den Jnhabern mit war
men Worten der Beglückwünſchung, des Dankes
und der Anerkennung.

Braunsdorf. (Es fehlte der wichtigſte
Mann.) Am Neujahrstage ſollte die Feldver-
pachtung des Gaſtwirts „Zum Friedensbaum“ in
deſſen Lokal ſtattfinden. Der Beſitzer beabſichtigt,
ſich ausſchließlich dem Wirtſchaftsbetrieb zu wid-
men. Eine Menge Kaufluſtiger waren erſchienen
und das Gaſtzimmer war bis auf den letzten Platz
beſetzt. Leider konnte die Verpachtung nicht vor
ſich gehen, da der Auktionator, der ſie leiten ſollte,
nicht erſchienen war.

Laucha a. U. (Beſtattung eines Ve-
teranen.) Am letzten Tage des Jahres wurde
der Veteran von 1870/71, Karl Wurzel, zu Grabe
getragen. Er war Mitbegründer des hieſigen
Kriegervereins und Ehrenm tglied des Stahl-
helms. Hier befinden ſich noch 7 alte Veteranen

Laucha. (Das Treibeis) auf der Unſtrut
hat ſich von der Mühle aus auf etwa 1 Kilometer
ſtromabwärts verſetzt, ſo daß die Gefahr einer
Ueberſchwemmung droht. Die Unſtrut iſt bis auf
den Grund an dieſer Stelle mit Treibeis ange
füllt, ſie iſt bereits vollufrig.

Laucha. Am 3. Januar gegen 13 Uhr ertönte
in unſerer Stadt das Feuerhorn. Jn der Kon-
ſervenfabrik war ein Brand entſtanden, der aber
durch Eingreifen der Fabrikarbeiter ſchnell ge-
löſcht wurde, ſo daß kein großer Schaden ent-
ſtanden war.

Naahbarſtadt Halle.
Prof. Hertz geht nach Berlin.

Wie wir hören, hat der ordentliche Profeſſor
der Experimentalphyſik an der Univerſität Halle
Dr. Guſtav Herz einen Ruf in gleicher Eigen
ſchaft an die Techniſche Hochſchule in Berlin als
Nachfolger F. Kurlbaums erhalten und zum 1.
April 1928 angenommen.

Dr. Hertz, der 1926 zuſammen mit Prof. J.
Franck (Göttingen) den Robelpreis für Phyſik
erhielt, iſt ein geborener Hamburger Seine
akademiſche Laufbahn begann Dr. Hertz als Pri-
vatdozent in Berlin. Seit zwei Jahren wirkt
er in Halle als Nachfolger von Prof. Mie. Prof.
Hertz hatte zuvor von der AEG eine außer-
ordentlich günſtiges Angebot erhalten, in ihre
wiſſenſchaftliche Abteilung einzutreten; er zieht
es aber vor, im Lehramt zu bleiben.

„Mußte er den Umſtänden nach
wiſſen

Der Handelsmann H., der in Säcken, Planen,
Fiſch- und Fleiſchmehl macht, kaufte am 14. April
vorigen Jahres bei einem halliſchen Fahrrad
händler ein Damenrad auf Abzahlung; 10 Mark
zahlte er an. Zwei Tage danach kam er mit dem
Rade nach Unterfarnſtedt und bot es für 80 Mark
einem Landwirt an. Der Landwirt, der den H.
als früheren Gaſtwirt aus Unterfarnſtedt kannte,
hatte Bedenken wegen des Woher, aber H. zeigte
ſich durch den Argwohn beleidigt und fragte ihn,
ob er ihm eine Unredlichkeit zutraue. Kurz der
Kauf kam zuſtande, der Landwirt zahlte vor-
läufig 40 Mark.

Zu, einigen Nachbarn erzählte er von dem
guten Geſchäft. Die machten ihn von neuem be-
denklich. Wenn das Rad geſtohlen ſei, bringe er
ſich in ſchwere Ungelegenheiten. Den Landwirt
packte nun Unruhe, und er ging zu dem Fahrrad
händker nach Halle, deſſen Adreſſe auf der Klingel
des Rades ſtand. Er ſchilderte dem Kaufmann
den. Vorgang und zahlte noch 80 Mark. Damit
glaubte er die Sache erledigt zu haben. Wie er
ſtaunte er aber, als er eine Anklage wegen Heh-
lerei zu geſtellt bekam, als Helfer des der Unter-
ſchlagung bezichtigten H.

Vor Gericht gab er geſtern ſeiner Verwunde-
rung darüber Ausdruck. Er habe doch alles getan,
um die Sache aufzuklären und dem Verdacht der
Unlauterkeit zu entgehen. Das Gericht erkannte
trotzdem auf 100 Mark Geldſtrafe, „weil er den
Umſtänden nach hätte annehmen müſſen“, daß
das Rad auf unreelle Weiſe erworben war.

Mit dieſem Urteil will ſich der Landwirt nicht
zufrieden geben. Unſeres Erachtens hat er Ausſicht
auf Erfolg, Die Volksmeinung wird ihn jeden
falls nicht als einen Hehler betrachten.

H. bekam 8 Monate Gefängnis zudiktiert.

Geſchäftsverkehr.
Die Deutſche Hypothekenbank (Actien-Geſellſchaft)

Berlin, die mit zu den älteſten Hypothekeninſtituten
gehört, legt 5 000 000 GM. Gold-Pfandbriefe Serie 34,
unkündbar bis zum 2. Januar 1933, zum Vorzugs-
kurſe von 98 Proz. zur Zeichnung auf. Für die Ein
führung an der Berliner Börſe iſt ein Kurs von 99
Prozent in Ausſicht genommen. Die Zeichnung kann
bei der Bank ſelbſt ſowie bei allen Bankiers und Spar
kaſſen erfolgen.

Leipziger Börse vom 4. Januar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
a.

Adca 149.25 150,20 Lindner 46,00 49.,00
Casseler ſute 271,00 271,00 Mansfeld 125,50 128,75
Chemn. A. Spinne 84,00 Meéeerane Kammg.

Norddtsch. Wolle 173,00 175,50
Etzold &Kiebling 83,00 87,00 Pittler Werkzeug 224, 00224,00
Falkenst. Gardin, 124,50 122,90 a non 212,00 212,00
GautzschkKammsg 109,00 102. 00 Prehlitzet Brnk. 213 00215, Co

Prestowerke 115,00 112,00
RKauchw. Walther 98,00
Riquet Co. 149,00 149,50
Schubert &Salzer 3.3,003 3,00

Stöhr Kammgarn 170,00 170,75
Thüringer Gas I146,00 147,25
Thüringer Wolle 134.s0 182.60
Wotanwerke „00 10.00Fahlberg- ist 142,00 142,00
Langbein-Piano 147,00 147,00
HolzstoftNieder-

schlems 120.,00 122.,00

Chromo Najork 114,60 113,50

Halle Zimmerm, 1Halle Zucker 65,00
Hartmann Masch 24,72 22,25
Kirchner Co. [I124,75 127, 00
Köbcke Co. I35,00 13 o0Landkr. Kulk witz 91,00 94,50
beipz. Baumwoll. 262,00 228, 80
do. Wolle 13 o 135,00
do. Kammgarn tat 50 181,60
do. tiypoth. -Bk. 142,50 148,0
do. Bier Riebeck 185,00 1.7,00

Eigenrum, Druck unb vwertag: Weerjeburger Vruck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldham mer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

Zu vermietenOffene Stellen

Ordentl., älteres
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
als Aufwartung zum
15. Jan. geſucht.

Dr. Koppe, Neu
Röſſen,

Kaufhausſtr. 8, I.

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Merſeburg,
Halleſche Str. 73.

Pachtgeſüche

Ehrliches, fleißiges Kantine oder

ſchlank.

Frage.

0000000000000600000
Wer hat Mut, mit mir ein

Heim zu gründen?
Bin Landwirtstochter, 29 Jahre alt, evan-
geliſch, etwa 1,70 Meter groß und voll Der vornehme Weg

Vorläufig Ausſteuer.
großer, ſtattlicher Figur, taktvollem Weſen geb. Kreiſe. Tauſende
und makelloſem Vorleben kommen nur in v.

Sermiſchtes

Lebensbund?

Herren von des Sichfindens der

Anerk. Bundes
Nur ernſtgemeinte, reelle Zuſchrift. ſchreib. gegen 50 Pf.

mit Namen unter Y Z 125 hauptpoſtlag. durch Verlag
Halle-Saale, erbeten.
zugeſichert und verlangt.

00006000000000000000 Tharandterſtr. 63.

Strengſte Diskretion i G. Bereiter,
Dresden-A. 27,

Mädchen Reſtaurant
für alle Hausarbeit mit n zuzum ſof. Antritt, für pachten geſucht. Off.
iagsüber in Merſe u. C 892/28 an die
burg geſucht. Zu er Exp d. Ztg.
fragen u. C 1548 in
der Exp. d. Ztg.

Suche zum ſofortig.
Antritt ein

Dienſtmädchen

von 15--16 Jahren
zur Hausarbeit.

Martin Sittel,

Keine Vermittelung.
Schnellſte und reellſte

Kapital
beſchaffung

8 Hvvotheken, Kauf-Merſeburg. gelder, Baugeld, Ge

e ere kunft unt. O 2 d.Stollengeſüche Jnvalidendank,

M Leipzig.Suche für meinen
Sohn

Lehrſtelle heiratsgeſuche

als Friſeur. Jun äges Mädel v.Albert Krug, Lande, 1,64 groß,
Neumark-Bedra,

Bez. Halle,
Kolonie Nr. 1.

bld., 19 Jahre alt, m.
Ausſtener u. Verm.,
wünſcht geb. rrn
in ſicherer Stellung,
Beamten oder Ge-
ſchäftsmann, kennen-

Beſchäfti un zulern., evtl. zw. ſp.im M lrigung Heirat
Junges Mädchen

ſcht tagsüber

u. C 893/28 an die Off. u. C 894 /28 anExp. d. Ztg. die Exp. d. Ztg.

E.
brauchen

Ala Anzeigen Aktiengosoltsenhaft
Haasenstein Vogier A.- Daubo c vo. G. a. b. H.

Halle a. S. l, Gr. Ulrichstr. 62

n

R Vgie Ala, S
weil

in der Firma
Ala Haasenstein Vogler
mehr ais slebenzigjährige
Erfahrung im „Olenst am
Kunden“ ihrer Reklame
den höchst errelchbaren
Wirkungsgrad verschafft.
Bitte gaben Sie uns Ge-
legenheit zu einer für Sie
unvsebin dlichen
Besprechung ihrer
Reklame- Aufgaben

T: 2659
e d S

J
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u äDer Eisgang unterbricht den
Brückenverkehr.

Wettin. Zum zweiten Male in dieſem Winter
muß die Brücke über die Saale wegen ſtarken
Eisganges ausgefahren werden. Damit wird der
Wagenverkehr von Ufer zu Ufer für unbeſtimmte
Zeit unterbrochen. Alle Geſchirre müſſen entweder
über Hall oder Vernburg. Der Perſonenverkehr
wird durch einen Kahn aufrechterhalten,

Wilöenten auf dem Treibeis.
Aken. Die Elbe iſt gedrängt voll Treibeis,

das ſich ſchwerfällig vorwärts fortſchiebt. Auf der
oberer Elke iſt bei Niedergrund und Topkowitz
Eisſtand art der Unterelbe bei Lenzen, Dömitz
und Dorchau ebenfalis Eisſtand. Auf der Mittel
elbe bis Wittenberg werd überall ſtarkes Treibeis
gemeldet. Auf der hieſige Elbſt ecke fallen täg-
lich Hunderte von Wild t. n (Stockenten) ein,
die ſich vom Steuer Anger bis zur Fähre auf den
Eisſchollen treiben laſſen jedenfalls, um zu fiſchen.
Dann echeben ſie ſich und fliegen dicht über dem
Eis nach den Ausgangspunkt zurück, um ſich von
neuem treiben zu laſſen Dos wiederholt ſich fort
während Gegen Abend fallen Fe in die benach
barten Eichenwälder ein, um Eicheln zu fuchen,
die ſie ſehr gern freſſen.

Fur Fremöenle ion.
Eilenburg. Der Kraftwagenführer Eduard

Vogt vom Bergſtadtteil hatte das Unglück, etwa
Ende November franzöſiſchen Werbern in die
Hände zu fallen. Er führte bis Mai vorigen
Jahres den Kraftwagen des Grafen von Men-
gerſen zu Zſchepplin. Danach war er mehrere
Monate in Halle beruflich tätig, wo er Anfang
Oktober ſeinen Dienſt aufgab. Jm November
wollten ſeine Verwandten in Köln a. Rhein für
ihn Stellung beſorgen Er fuhr dorthin und
fand auch Arbeit. Am 1. Dezember ſollte er
ſeinen Dienſt als Kraftwagenführer antreten,
was nicht geſchah. Trotz eifrigen Nachforſchungen
wurde keine Spur von ihm wiedergefunden, bis
ſeine hartgeprüften Eltern und Geſchwiſter kürz-
lich die Nachricht erhielten, er ſei in der Fremden
legion. Wie man ihn dorthin verſchleppt hat,
konnte er nur ziemlich unklar andeuten, wegen
der Briefkontrollen.

Gerüchte über den Herrog von Anhalt
Deſſau. Ueber den früheren Herzog Joachim

Ernſt von Anhalr wird von Dresden aus die Nach
richt verbreitet daß gegen ihn ein Entmündi-
gungsverfahren eingeleitet werden ſoll. Gegenüber
ſolchen und ähnlichen Meldungen iſt feſtzuſtellen,
daß Herzog Joachim Ernſt in Deſſau mit ſeiner
jungen Gattin, bekanntlich einer früheren Schau
ſpielerin, in einwandfreien Verhältniſſen lebt
Auf den Wunſch ſeiner Geſchwiſter iſt eine ver
mögensrechtliche Auseinanderſetzung erfolgt, bei
der alle rechtmäßig abgefunden worden ſind. Wenn
die Vermögensteite der Geſchwiſter mittlerweile
zuſammengeſchmwolzen ſind, ſo trägt daran nicht
der Herzog di. Schuld Heute nimmt übrigens
das anhalt ſche Stzuuatsminiſterium
die Partei des Herzogs und tritt den Berliner
Meldungen entgegen, wonoch der Herzog wertvolle
Bilde, im Deſſouer Schloß verſteckt habe, um ſie
dem Stoat zu entziehen Das ſei falſch.

Um die Staatsöomäne.
Kalbe. Schon ſeit Jahren beſteht in den land-

wirtſchaftl'chen Kreiſen unſerer Stadt der Plan,
die hieſige etwa 3000 Morgen große Domäne auf
zukaufen. Der Plan ſche nt jetzt in greifbare Nähe
zu rücken, da die Pachtzeit des Staatsgutes, das
augenblicklich von der Stadr Gelſenki ſchen be

Sette Sieburth
und die Männer.

Roman von Käte Lindner.
(CTophright 1927 by Alfred Bechthold. Braunſchweig.)

5 Fortietzung.) (Rachdrug verboten.)
Erwartungsvoll ſah Sette in ihr ſchönes Ge

ſicht. Aber diesmal blieb die Erklä. an aus, ein
leiſer Schmerzenszug lag um Virginias Mund
und ihre Stimme zitterte, als ſie plöhlich und
unvermittelt ſagte:

„Wir wollen zur Ruhe gehen, Sette, morgen
iſt auch noch ein Tag. Jch bin auf einmal ſehr
müde geworden.“

Gehorſam bückte ſich Sette zum Handkuß nie-
der. Aber Tante Virginig nahm ſie mütterlich tn
ihre Arme und küßte ſie auf die Stirn.

„Jch freue mich, daß du zu mir gekommen biſt
Settchen Jch liebe es ſo ſehr, Jugend um
mich zu haben, und es wird immer einſamer in
Buen Retiro. Bleib lange bei uns, Sette, du
kannſt hier in Wien lernen und dich weiterbil-
den, ich werde dir nicht im Weae ſtehen, wenn
du vorankommen willſt. Ueber das Wie wollen
wir uns heute den Kopf noch nicht zerbrechen.
Nun geh mein liebes Kind. geh

Wie ein Schlu ken hatte es geklungen
Rachdenklich ſtieg Sette die Treppe nach ihrem
Zimmer empor. Mie wunderlich war doch Tante
Virginia plötzlich geweſen. Um Jahre gealtert
hatte ſie auf einmal ausgeſehen, als ſie das kleine
Bild betrachtet hatte. Wen mochte es wohl vor
ſtellen?

Noch lange beſchäftigte ſie dieſer Gedanke, als
ſie ſchon in ihrem Beit lag und gegen den Schla
ankömpfte Wie wunderhar mußte es doch ſein
ſolch ein reiches vollos Lohben uaookoſtoet zu ha-

wirtſchaftet wird, abläuft. Die Aufteilung der
Tomäne würde einen großen Segen für die hie
ſige Landwirtſchaft bedenten, die faſt ausſchließ-
lich mit teurem Pachtlande und aus d eſem
Grunde nicht allzu rentabel arbeitet. Auch fehlt
es der Stadr, die ringsum durch die Liegenſchaf
ten des Staates eingeſchnürt iſt, an Erweite-
rungsmögl'chkeiten. Daher beſchloß der Magi-
ſtrat, de Domäne anzukaufen, wenn ſich genügend

Landwirte als Käufer für die Te lſtück finden.
Schon am 12 Januar iſt der Meldeſchluß für die
Anzahl der gewünſchten Parzellen feſtgelegt.

Doch eine Schwarzfahrt.
Burg. Zu unſerer Meloung über das ſchwere

Autounglück bei Burg wird von unterrichteter
Seite witgeteilt, daß es ſich tatſächlich um eine
Schwarzfohrt handelte. Der Autoführer Atenſtädt
hatte den Auftrag erhalten den Kraftwagen ein
zuſtellen, und hatte ihn trotzdem zu der Fahrt be
nutzt, die nachher das unglückliche Ende fand.

Durch einen Silveſterſcherz getötet
Hahnenklee (Harz). Hier iſt in der Silveſter

nacht bei einer Familienfeier Direktor Auerbach
von der RheinMetall-A.-G. tödlich verunglückt.
Er wollte das neue Jahr mit BVöllerſchüſſen be-
grüßen. Als er wegen des Verſagens eines Ka
nonenſchlages nachſah, entlud ſich der Schuß. Auer
bach wurde die Schädeldecke weggeriſſen, ſo daß
er auf der Stelle tot war.

Große Schadenfeuer.

Brand im Voilkshaus.
Leipzig. Das Volkshaus, der Sitz der freien

Gewertſchaften, iſt von einem Brand be-
troffen worden. Gegen 4 Uhr früh bemerkte man
Feuer im Dachſtuhl des Oſtſaalbaues. Der Dach-
ſtuhl iſt vollſtändig ausgebrannt. Die Feuerwehr
hatte Mühe, eine weitere Ausbreitung des
Feuers zu verhindern. Der entſtandene Schaden
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Er wird aber mit
100 000 Mark nicht zu hoch angegeben ſein.

Fabrikbrandö.

Weferlingen. In der Ebertſchen Zwie-
back- und Honigkuchenfabrik brach ein
größeres Feuer aus. Es war im erſten Stock
der Bäckerei zum Ausbruch gekommen und fand
in den anl egenden Packräumen, die mit leicht
brennbarem Verpackungsmaterial angefüllt wa-
ren, re chliche Nahrung, ſo daß bald der ganze
Dachſtuhl dieſes Gebäudeabſchnittes in hellen
Flammen ſtand. Die Feuerwehr konnte aber nach
angeſtrengter Arbeit den Feuerherd auf den Ge
bäudeteil beſchränken. Teile des angrenzenden
Wohnhauſes mußten geräumt werden. Wie ver-
lautet, ſoll das Feuer durch Auftauarbeiten an
einem großen Waſſerkeſſel entſtanden ſein. Das
erſte und zweite Stockwerk mit Dachſtuhl ſind
vollſtändig ausgebrannt, während das untere
Stockwerk wen ger unter dem Feuer e
mehr unter den eindringenden Waſſerma ſen zu
leiden gehabt hat.

Nachterſtedt. Montag abend entſtand in einem
Gebäude der früheren Naßpreſſe Feuer. Die
Werksfeuerwehr griff den Brand ſofort mit 6
Leitungen erfolgreich an, ſo daß ein Uebergreifen
auf andere Gebäude verhindert wurde. Das Ge
bäude iſt faſt vollſtändig ausgebrannt.
Die Eniſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
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Pößzneck. Jn dem Hinterhauſe Neuſtädter
Straße 24 hatte die 83jährige Frau Hartmann
ihre Petroleumlampe angezündet. Die
Lampe ſtürzte um und ſetzte das Bett und andere
Wohnungseinrichtungen in Brand. Durch die
Ranuchentwicklung fand die alte Frau den Er-
ſtickungstod.

Die Schiefertafel am Ausſterben.
Leheſten. Die Schiefer und Griffelinduſtrie

auf dem Thüringer Wald hat ſeit Jahr und Tag
keine beſonders günſtigen Abſatzbedingungen
mehr. Jhr Hauptabnehmer von einſtmals, die
Schule, geht immer mehr dazu über, ſtatt der
Schiefertafel und des Griffels, Schreibpapier und
Feder ſchon für die AVBCſchützen einzuführen.
Neuerdings hat auch das preußiſche Miniſterium
für Volksbildung ſich für die Abſchaffung der
Schiefertafel entſchieden. Das bedeutet für unſere
Wälder einen neuen ſchweren Schlag.

Das toöbringende FAuflpringen.
Leipzig. Jn L.-Lindenau verſuchte ein 23 Jahre

alter Handlungsgehilfe auf einen fahrenden
Straßenbahnzug der Linie 17 zu ſpringen. Hierbei
rutſchte er ab ind kam unter die Schutzvorrichtung
des Anhängewagens zu liegen. Beide Beine wur
den ihm abgequetſcht. Seinen ſchweren Ver-
letzungen iſt er inzwiſchen erlegen.

Faſſaöenkletterer im J. S ock.
Leipzig. Jn der Nacht zum 31 Dezember 1927

wurde von dem Balkon eines Grundſtücks an der
Straße des 18. Oktober ein Herrengehpelz im
Werte von etwa 1000 Mark geſtohlen. Der Täter
iſt am Grundſtück bis zu dem im 3. Stock ge-
legenen Balkon hinaufgeklettert und auf dem-
ſelben Wege wieder nach unten geſtiegen.

Der Staat ſchlechter Fahler.
Beſchwerden der Handwerks-Fachlehrer.

Weimar. Die an den Thüringer Berufsſchulen
als nebenamtliche Lehrkräfte in großer Anzahl
beſchäftigten Handwerksmeiſter haben jetzt in
einer Eingabe an Regierung und Landtag ſchar
fen Proteſt gegen die Art und Höhe ihrer Bezah-
lung aus der Staatskaſſe erhoben. Der Staat
behält von den monatl chen Vergütungen jedes-
mal ein er zurück. In verſchiedenen Rent-
amtsbez rken ſind jetzt am 1 Januar immer noch
nicht die reſtlichen Beſoldungsteile vom 1. April
bis 1. Januar ausgezahlt worden.

Die Handwerksmeiſter, die ihren Verpflich-
tungen gegen den Staat pünktlich nachkommen
müſſen, ſind über die Zurückhaltung ihrer Be-
ſoldung ſehr entrüſtet und haben auch die Hilfe
der Handwerkskammern angerufen. Sie for-
dern ſofortige Bezahlung der ihnen zu-
ſtehenden Beträge. Außerdem fordern die
Handwerksmeiſter auch eine Erhöhung ihrer
Bezüge. Sie halten den jetzigen Satz von 1.85
Mark für eine Unterrichtsſtunde im Hinblick
auf die allgemeinen wirtſchaftlichen Ve.hält-
niſſe und im H e nblick auf das große Opfer, das
ſie durch die Uebernahme des Fachunterrichtes
bringen, als viel zu gering.
Sie haben ſich auch gegen de Differenzierung

der Stundenvergütung ausgeſprochen und darauf
hingewieſen, daß vor dem Kriege der Handwerker
e ſo bezahlt wurde wie der Akademiker. Die-
er n ſoll wieder erreicht werden. Die Hand-
werkerfachlehrer fordern eine Stundenvergütung
von 2.50 Mark und monatliche Bezahlung.

Kächtlicher Beſuch in der Kreisſparkaſſe
Weißenfels. Der Kreisſparkaſſe wurde Mon-

tagnacht ein Beſuch abgeſtattet. Mit einem Stock
oder durch einen Stein zertrümmerte der Täter
ein Fenſter, riegelte es auf und ſtieg dann ein,
um das neue Pult des Kaſſenvorſtehers zu er
brechen. Er fand es aber, wahrſcheinlich zu ſei-
nem größten Erſtaunen, völlig leer und wohl in
der Annahme, daß, wenn in dieſem Pulte nichts
iſt, auch die anderen leer ſein werden, empfahl
er ſich wieder auf dem Wege, auf dem er gekom-
men war. Wahrſcheinlich hat ein Helfershelfer
draußen Schmiere geſtanden.

Stadtjubiläums-Briefſtempel.
Naumburg. Eifrig wird ſchon jetzt für die

900-Jahrfeier gearbeitet. In alle Lande ver
kündet ſie nun auch der neue Jubiläums- Poſt
ſtempel mit der Umſchrift: „Naumburg (Saale)
900-Jahrfeier“, Jnſchrift: „Juni 1928“ und
dem Wappen der Stadt: gekreuzter Schlüſſel
und Schwert.

Der achte Junge.
Erdekorn. Jn er Familie des Bergmanns

Albert Gebauer wurde der achte Junge geboren.
Alle Jungen ſind am Leben Bei dem ſiebenten
iſt Reichspräſident von Hindenburg Pate.

Drei Wohnhäuſer eingeäſchert.
Unterſchönau. An Reujahr, in ſpäter Abend-

ſtunde, wurde die Feuerwehr alarmiert. Drei
Wohnhäuſer mit Nebengebäuden ſtanden in hel
len Flammen und brannten bis auf die Grund
mauern nieder. Die Ortsfeuerwehr ſowie die
Wehren der Nachbarorte hatten eifrig zu tun um
die angrenzenden Gebäude zu ſchützen. Der Scha
den iſt erheblich.

Heinrich Schütz-Gedenktakel.
Bad Köſtkritz. Wie bereits früher berichtet,

ſoll auch hier zu Ehren des hier am 8. Oktober
1585 geborenen bedeutenden deutſchen Ton
ſetzers Heinrich Schütz eine Erinnerungstafel
am Kirchberg angebracht werden. Dazu iſt
ein Ausſchuß gebildet worden, deſſen Aufgabe
auch die Beſchaffung der erforderlichen Mittel
iſt. Es ſind ſchon Beiträge von Verehrern
Heinrich Schütz' ſogar aus dem Auslande ein-
gegangen. Hier beſtehen vereinzelt noch Zweifel
darüber, ob Heinrich Schütz hier geboren
worden iſt oder in Kiſtritz im Kreiſe Weißen-
fels. Die Zweifel ſind vollſtändig unbegründet,
denn nicht nur das hieſige Taufregiſter, ſon
dern eigene ſchriftliche Angaben Heinrich
Schütz' weiſen einwandfrei nach, daß deſſen
Geburtsort Röſtritz iſt.

dr Guſtav Fiſcher vierfacher Chrenöotor.
Jena. Verlagsbuchhändler Dr. Guſtav

Fiſcher iſt anläßlich ſeines goldenen Firmen-
jubiläums von der Mediziniſchen Fakultät, der
Rechts und der Wirtſchafts wiſſenſchaftlichen
Fakultät und von der Naturwiſſenſchaftlich-
Mathematiſchen Fakultät zum Ehrenbürger
ernannt worden. Da ihm vor einigen Monaten
von der Wirtſchafts-Wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität München die gleiche Ehrung
zuteil wurde, iſt Dr. Guſtav Fiſcher nunmehr
vierfacher Ehrendoktor.
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Das Ende der Eckaröthütte.
Leimbach. Eine große Menſchenmenge hielt

Montag nachmittag alle Höhen in der Nähe
der Eckardthütte beſetzt, um ſich das Schauſpiel
der Sprengung der letzten noch ſtehenden vier
Schornſteine der alten Eckardthütte anzuſehen.
Die Arbeit hatte das 4. Pionierbataillon in
Magdeburg übernommen, das in Stärke von
2 Offizieren, 4 Unteroffizieren und 20 Mann
vertreten war. Die Ladung für alle vier
Schornſteine zuſammen betrug 50 Kilo des
Militärſprengſtoffes. Militär, Polizei und
Feuerwehr ſorgten für richtige Abſperrung.
Bald nach 3 Uhr kam das Hornſignal
„Sammeln“. Kurz darauf erfolgte das Signal
„Feuer!“ und bald ertönte ein Knall. Die vier
Rieſen erhoben ſich aus ihren Fundamenten,
eine dichte Staub- und Rauchwolke ſtob umher
und die Schornſteine neigten ſich in der ver-
langten Richtung. Bemerkenswert iſt, daß

warum hatte ſie wohl nicht geheiratet? Sie,
ſo ſchön, ſo mitten in der großen Welt ſtehend,
wie mochte es doch gekommen ſein, daß ſie ein
ſam geblieben war? Die Gefeierte, der eine ganze
Welt zu Füßen gelegen hatte, ſie war jetzt rroh,
daß ein kleines, dummes Mädchen eine Zuflucht
bei ihr geſucht hatte. Eine, die davongelaufen
war aus einer engen Welt und beſchränkten Ver
hältniſſen, die gar nicht in dieſen glänzenden
Rahmen hineinpaßte, der Buen Retiro hieß
Vor der das Leben lag gleich einem dunklen
Rätſel. Geheimnisvoll und drohend und lockend
zugleich.

Am anderen Morgen kam Mademoiſelle und
rief Sette nach Tante Virginias Schlafzimmer.
Nicht ohne leiſes Herzklopfen lief Sette die Treppe
hinunter, was mochte wohl geſchehen ſein

Als Sette die Schlafzimmertür öffnete, flutete
goldenes Sonnenlicht ihr entgegen. Weit offen
ſtand die Balkontür, Roſenduft und Morgenſonne
füllten den großen Raum, und Tante Virginia
winkte ihr ſchon lebhaft entgegen. Sie lag noch
im Bett. in weichen Wellen flutete das weiße
Haar über die ſpitzenbeſetzten Kiſſen.

„Guten Morgen, Settchen“. Virginia ſtreckte
der Nichte heiter die Hand entgegen. „Einen Brief
habe ich bekommen, und rate, von wem .7
Von deiner Mutter, Sette, die doch ſonſt ihrer
Schwägerin Virginia niemals Erziehertalente zu
geſprochen hätte.“ Laut ſchallte das Lachen der
chönen Frau durch den hohen Raum. „Rein, nein,
Settchen, den Brief bekommſt du nicht“, lachte
ſie, indem ſie das weiße Kuvert, das ſie bis dahin
wie eine Fahne geſchwenkt hatte, unter ihrem
Kopfkiſſen verbarg. „Der Beef enthält zu viele
Schmeicheleien über die temperamentvolle The-
reſig Sieburth, die ſich ſo kerz entſchloſſen der
elterlichen Gewalt entzogen het. und ein großes

ben, wie es Tante Virginia beſchieden war, Nur Lamento darüber, was nun eigentlich aus dir

werden ſoll! Und viele gute Ratſchläge und Fin-
gerzeige für mich, wie der Dickkopf zu behandeln
ſei. Mit Strenge, hörſt du, Sette, nur mit Strenge
allein das Liebhaben iſt bei Strafe verbo-
ten. Und ein ſtrenges Verbot: Niemals darf
meine Tochter zur Bühne gehen Sag mal,
Sette, Tſchaperl, haſt du oder ſie jemals ?rgend
welches Talent dazu an dir verſpürt? Eine
größere Freude könnte es ja für mich gar nicht
geben. Aber noch niemals bin ich auf dieſen Ge
danken gekommen.“

„Ach nein, Tante Virginia die gute Mama
ſieht Geſpenſter. Sie traut mir eben alles zu nach
dem, was ſie jetzt an mir erleben mußte.“

„Ha, und ſie fürchtet wohl den Einfluß der
Theaterprinzeſſin, die wohlerzogene Tochter iegt
ihr immer noch am Herzen, der guten Aurelie,
wenn ſie auch jetzt mit Fluch und Bann droht
Virginia ſchlug mit der flachen Hand auf die Bett
decke. „Heim darfſt du nicht, Sette, ſehen will ſie
dich fürs erſte nicht, das ſteht feſt. Auch venn
ſie mir und meinem verderblichen Einfluß auf
dich gar nicht traut. Na, was wollen wir
weiter? Geſund iſt deine Mutter auch, wenigſtens
ſteht nichts in dem Brief davon, daß ihr die Flucht
an die Nieren gegangen iſt. Genau ſo ſcharf und
doppelſinnig, wie ſie in früheren Jahren andere
Leute mit ihren wohlgeſetzten Reden verietzen
konnte, genau ſo iſt dieſer Brief abgefaßt.

„Verzeih ihr, Tante Virginia, ach verzeih.
Wüßte ſie, wie gut ich hier in deinem Hauſe auf-
genommen worden bin, wie dankbar ich dir ſein
muß ſie würde gewiß anders geſchrieben ha-
ben Jch kränkte ſie ſo ſehr, Tante ſie gibt ſo viel
auf die Meinung ihrer Umgebung bedenke,
welchen Schmerz ich ihr zugefügt habe. Und dazu
nun noch Papas Tod ach, ſie dauert mich ſo
ſehr. die arme Mama.“

Settes Tränen tropften warm auf Virginias
Hand herab, aber die wiſchte ſie energiſch ab.

ſal zu blaſen. Zwiſchen den Zeilen läßt deine
Mutter durchblicken, daß deine Flucht deinem
armen Vater das Leben gekoſtet hätte. Solch ge-
meine Niedertracht, verzeih, Sette, das harte
Wort, aber nur aus ihrer kleinen Seele heraus
konnte ſie das ſchreiben. Der Popanz, mit dem
ſie das Kind fürchten machen will Sieh, Sette,
das hab' ich immer nicht begreifen können an ihr,
daß ſie eine ſo kleine Seele hatte Sie weiß
natürlich nichts von Rudolfs Brief an dich, ſonſt
hätte ſie das nicht geſchrieben.“

Wild flammte es in Settes Augen auf. Jhre
Tränen waren plötzlich verſiegt.

„Du haſt recht. Das iſt Niedertracht, Tante
Virginia. Sie müßte doch wiſſen, daß ſie mir da-
mit die Ruhe raubte, wenn es wahr wäre
Aber immer, wenn ſie bei mir und Rudolf etwas
durchſetzen wollte, wurde Papas Herzleiden ins
Treffen geführt. Da wußte ſie, daß wir kuſch ma-
chen würden. Und ſo ſpielt ſie hier den letzten
Trumpf aus. Das iſt das iſt gemein.“

Ganz dunkel waren des Mädchens Augen.
Fortgewiſcht jedes Reuegefühl, das der Brief in
ihr ausgelöſt hatte vorhin.

„Nun kannſt du hier bleiben, Settchen. Der
Mutter Machtwort wird die ungeratene Tochter
nicht zurückholen. Komm, ſetz dich ein wenig hier-
her zu mir, RNanette wird das Frühſtück gleich
bringen.“

Der Brief der Schwägerin war ihr ein neuer
Beweis, daß ſie die alte geblieben. Dieſelbe Frau,
die ihr einmal einen großen Schmerz angetan
hatte, als ſie das Herz des geliebten Bruders ihr
entfremdete. Nun mußte ſie dafür die Tochter in
ihrem Hauſe wiſſen Jronie des Schickſals.

Nanette trat ein und brachte auf ſilbernem
Tablett das Frühſtück.

Während Tante Virginig mit ihr Haushalt-
angelegenheiten beſprach, flogen Settes Augen
neugierig in dem ſchönen Gemach umher. Welch

„Ach was, Sette, fange nicht wieder an, Trüb j auserleſener Geſchmack auch hier, Harmonie und

h



9 Proz. aller Steine unverletzt waren, ſo daſi. wieder an anderer r
können. Nun iſt die alte Eckardthütte end
ültig ſchlafen gegangen. Seit 70 Jahren hatſe zur wirtſchaftlichen Größe der Heimat bei-

getragen.

Vollſtändige Reue.
Hohenmölfen. Jm Lokalblatt befindet ſich

folgende Ehrenerklärung, die von einem unge
wöhnlichen vollſtändigen Amſchwung der Ge
rn gegen die beleidigte Frau Nachbarin
zeugt:

Ehrenerklärung! Die unverſchämte
Aeußerung, welche ich gegen Frau Eliſe Bliedt
ner getan habe, beruht gänzlich auf Anwahrheit.
Jch erkläre hiermit, daß Frau Bliedtner als
eine nur allerſeits ſehr geachtete und ehrbare
Frau geſchätzt wird. Ich nehme hiermit meine
freche Beleidigung reuevoll zurück.

Richard Reinhardt.

Delitzſch (Die hieſige Zuckerfabrih)
beendete de Kampagne am 20. Dezember. Es
wurden in der Zeit vom 11. Oktober bis 20. De-
zember 1 534 702 Zentner Rüben verarbeitet. Der
Zuckergehalt betrug zwiſchen 19 bis 20 Prozent.
Die Verarbeitung ging glatt vonſtatten, 100 Ar
beiter werden weiter beſchäftigt.

Höhnſtedt. (Das Feſt der goldenenHoch zeit) feierte am 30. Dezember das Wl-
helm Schönauſche Ehepaar. Da der Jubilar
Mitglied des hieſigen Landwehrvereins iſt, über
reichten ihm die Herren vom Vorſtand. H. Große
und Rudolf Schmidt, neben zwei Flaſchen guten
Rotwein ein namhaftes Geldgeſchenk.

Theißen. (Die KinderleicheimPaket.)
Am Sonnabend wurde am Vöttcherſchen Grund-
ſtück in der Gartenſtraße durch Kinder ein ver-
ſchnürter Pappkarton gefunden, der die Leiche
eines l weporesen Kindes weiblichen Geſchlechts
enthielt.

T. pol. iJugenö-Fuß- und Hanoöball.
Nachträglich wird uns bekannt, daß am Neu-
ahrtage doch zwei Spiele ausgetragen worden
ſind.

Boruſſia 1. Handballjunioren gegen VſB.
Eisleben 3:3.

Die Schwarzen mußten ſich gegen Eisleben
gehörig ſtrecken, ſie konnten das Sp el mit einer
leichten Feldüberlegenheit durchführen. Bei den
Gäſten wirkten allerdings mehrere Herrenſpieler
mit, die den Junioren der Boruſſen das Spiel
ſehr erſchwerten. An ſich waren ſich beide Mann-
ſchaften gleichwertig. Das Spiel ſelbſt bot
beiderſeits recht anſprechende Leiſtungen.

VfL.- Merſeburg 1. Fußballjunioren gegen
Beuna 26 1. 4:2.

Den trotz der Kälte erſchienenen Zuſchauern
wurde mit dieſem Spiel ein raſſiger Kampf vor
geführt. Die Domſtädter ſind bekanntlich eine
der beſten Mannſchaften im Gau, Beuna ſteht
ihnen allerdings nicht viel nach. Energiſche Vor
ſtöße, gute Ballbehandlung beiderſeits und faire
Sp elweiſe gaben dieſem Spiel eine beſondere
Note. Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf,
da die VfL.er meiſt etwas mehr vom Spiele
hatten.

Am 2. Weihnachtsfeiertage weilte Boruſſia
1. Handballjunioren beim Sp.-Verein Frieders
dorf und konnte dort nach ſchönem Spiel einen
6:4-Sieg erringen.

Bayeriſche Automobil-Winterfahrt.
Wie der Bayeriſche Automobilklub mitteilt,

bringt er ſeine Automobil-Winterfahrt nach Gar-
miſch-Partenkirchen auch 1928 wieder zur Durch-
führung. Dieſer dritte derartige Wettbewerb wird
am 4. und 5. Februar ſtattfinden, diesmal ſogar
in erweitertem Rahmen als offene Veranſtaltung.

ſich bis auf den kleinſten Gegenſtand dec Zimmers
erſtreckte. Putten hielten ob den ſeidenen Himmel
über dem breiten Bett zuſammen, ſie zogen Roſen
girlanden über die mit Stuckornamenten gezierte
Decke Ein heiteres Gemach war es mit ſeinen
hellen Farben und Bildern und den Roſengewin-
den, die über die Terraſſe zum Fenſter herein-
kletterten.

Schritte klangen draußen auf dem Kiesweg.
Johann ſchritt mit einer Gießkanne um die
Rondells.

Horch, da kam Nanette die Treppe herunter.
Schnell klappte Sette ein Album zu und huſchte
hinaus.

Aber als ſie des Abends zuſammen noch ein
mal durch den Garten gingen, nachdem Tante
Virginiag ſich zurückgezogen hatte, faßte Sette den
Arm der ſtillen Nanette, zog ihn zärtlich durch
den ihren und fragte mit einem leiſen Zittern in
der Stimme:

„Mademoiſelle, wer iſt der lachende, junge
Offizier, der drinnen im grauen Salon gegenüber
der Tür hängt? “r ſieht ſo ſtrahlend aus und ſo
jung, Mademoiſelle So recht wie ein Sieger
ſieht er aus auf dieſem Bilde.“

Nanette überlegte eine kleine Weile,
ſagte ſie:

„Es iſt der junge Erbprinz Xaver Ferdinand.
Fräulein Thereſiag aber ein Sieger war er
nicht. Der Tod hat ihn bezwungen, kaum, daß
er ein Mann geworden war. Er ſtarb fern der
Heimat, liegt begraben drunten auf dem deutſchen
Friedhof in Rom, hinter Porta S. Paolo, nicht
weit von Shelleys Grab iſt das ſeine.“

Und als wolle ſie weiteren, neugierigen Fra-
gen entgehen, zog Nanette ihren Arm aus dem
Settes.

„Wir woſſen ſchlafen gehen Fräulein Thereſia,
es iſt ſchon ſpät. Gute Nacht, und ſchlafen Sie
gut.“

dann

Fardengeſemmenſelung mit Lintenführung, die

Schmeling--Bonaglia.
Ein ſchwerer Gang für den Europameiſter.

Durch das kometenartige Auftauchen unſeres
Europameiſters Max Schmeling, der am Freitag
im Berliner Sportpalaſt ſeinen Titel gegen den
Italiener Bonagl a verte digt, hat der deutſche
Berufsboxſport nach etwa zweijähriger Stagnna
tion endlich wieder einen kräftigen Jmpuls er-halten. Allem Anſchein nach iſt der a wei
undzwanzigjährige der Mann, der die boxſport-
liche Entwicklung in Deutſchland we t über die
beſten Zeiten der alten Größen Prenzel, Breiten-
t und Samſon- Körner hinaus beeinfluſſen
ann.

Der. Werdegang unſeres Meiſters
erinnert lebhaft an ſeinen großen franzöſiſchen
Vorgänger Georges Carpentier, deſſen glanzvolleLeiſtugen de porte Welt immer wieder
in Erſtaunen ſetzten. Schmel eng beſtritt bisher
40 Kämpfe und gewann davon in 26 Treffen
ſiegte er vor Ablauf der Diſtanz. Seine jüngſten
Erfolge ſind wohl zu bekannt, als daß man ſie
nochmals aufzuführen braucht. Erinnert ſei nur
an ſeine vorjährigen Siege über den Europa-
meiſter Fernand Delarge ſowie Jack Stanley,
Stanley Glen, Jack Tahylor, Robert Larſen, Se
b llo, Paillaux, Francis Charles, Hein Domgör-
gen, Clément und Gipſy Dan els, erwähnt ſei
auch, daß von ſeinen fünfzehn vorjährigen Geg-
nern

nicht weniger als zwölf durch knockout
unterlagen.

Sein großer Widerſacher am Freitag im Ring
des Berliner Sportpalaſtes iſt der italieniſche
Meiſter Mechele Bonagl a, der ihm in jeder Be
ziehung ähnelt. Bonagliag iſt nur zwei Monate
älter als Schmeling, beide ſind mit 1.85 Meter
gleich groß, nur in der Reichweite hat der Jta-
liener gegenüber dem Deutſchen ein Plus von
faſt zehn Zentimetern. Auch ſeine boxſportl chen
Le ſtungen ähneln zufällig denen Schmelings. Er
ſchlug Clsment, weiter die Franzoſen Paillaux
und Sebillo in je drei Runden entſcheidend und
beſiegte ferner Englands Halbſchwergewichtsmei-
ſter Frank Moody, einen Mann von Klaſſe. Jn
Südamerika kämpfte er mit dem dortigen Cham-
pion Kid Charol unentſch eden, nachdem letzterer
Bonaglias nicht minder bekannten Landsmann
Boſiſio in der dritten Runde k. v. geſetzt hatte.
Ter Zufall will es, daß Bonaglia und Schmeling
auch
im Kampfſtil kaum voneinander zu unterſcheiden

ſind, denn auch der Herausforderer iſt ein Mann
der großen Pace und Offenſive, ſehr flnk auf
den Beinen, allerdings rühmt man ihm nicht ſo
große Schlagkraft wie Schmeling nach. Dafür ſoll
er aber das Gewichtslimit leichter bringen können
als unſer Europameiſter, dem dieſe Arbeit viel
leſcht einen kle nen Teil ſeiner großen Kräfte
raubt. Beide Boxer müſſen ſpäteſtens acht Stun
den vor dem Kampfe das Gewicht von 158 378
Pfund auf die Wage bringen. Ueber die Ausſich-
ten Schmelings in ſeinem großen Titelkampf

aben wir ſeinen Manager Artur Bülow befragt,
der ja ſeinen Schützling am beſten kennt.

Bülow äußert ſich wie folgt:
„Schmeling bef endet ſich nach ernſthafteſter

Vorbereitung in glänzender Verfaſſung. Jchhalte ihn für den Beſten Europas, für den
ſtärkſten Halbſchwergewichtler der Welt. Max
kann das Gewicht gerade noch ohne Schädigung
ſeiner Kräfte bringen und ſcheint mir ſo ſtark,
daß er de beſten Kämpfer Europas mit Sie
esausſichten treffen kann. Jm Anfang des
etzten Jahres bekämpfke Schmeling alle ſeine

Gegner boxend durch Kontern, in der zweiten
Hälfte rang er ſie durch ſein unerſchöpfliches
Stehvermögen, verbunden mit einer enormen
Schlagkraft, n eder. Mein Schützling iſt heute
in allen Sätteln gerecht, kann kalt boxen, heftig
fighten und verſteht auch zu ehmen. Ich ran-
giere Banaglia direkt 7 Schmeling und
glaube aber trotzdem, daß wir den gefährlichen
italieniſchen Anſturm nicht nur ſiegreich, ſon-
dern auch entſcheidend abſchlagen können. Mit
unſerem Abſchne den am 6. Januar ſteht und
fällt übrigens unſer kommendes Programm und
unſere ganze Zukunft, an die ich feſt glaube.“
Das Kampfprogramm wird ab 8 Uhr abends

in folgender Reihenfolge abgewickelt: Halbſchwer
gewicht: Hartkopp--Fauſt, 4 Runden 6 Unzen,;
Halbſchwergew.: Jimmy Lyggett--K. Walter 4
Runden 6 Unzen; Mittelgew. (Endausſcheidung):
H Herſe--A. K'auſch 8 Runden 6 Unzen; Feder
gewicht: Paul Noack-- Paul Gay (Frankreich) 8
Runden 5 Unzen; Europameiſterſchaft im Halb-
ſchwergewicht: Max mel ng (Deutſchland)
Michele Banaglia (Jtalien) 15 Runden 6 Unzen,
weiche Bandagen. (Ringr. DevenacSchweiz;
Punktrichter Graſſi-Jtalien, Dr. Guttmann-
Deutſchland. Fliegengew.: Erich Kohler--A. Glei-
zes (Frankreich) 6 Runden 5 Unzen.

e. e cSternfahrt nach Monte Carlo.
Deutſche Beteiligung.

Die vom Jnternationalen Sportklub Monte
Carlo, vom Automobilklub von Monaco und der
franzöſiſchen Sportzeitung „L'Auto“ in der Zeit
vom 18. bis 22 Januar zum ſiebenten Male vor
geſehene Sternfahrt nach Monte Carlo hat auch
diesmal in den automobiliſtiſchen Kreiſen
Europas größtes Jntereſſe gefunden. Rund 80
Teilnehmer haben ſich angemeldet und werden
von den verſchiedenſten Punkten Europas aus die
Fahrt nach der Riviera antreten.

Deutſcherſeits beteiligt ſich u. a. der bekannte
ſüddeutſche Rennfahrer Karl Kappler (Gerns-
bach) mit einem Simſon-Supro-Wagen an der
Fahrt. Zuſammen mit H. J. Bernet (Opel) und
Viſſer (Lancia) will Kappler, Berlin aus über
Brüſſel nach dem 2054 Kilometer entfernten Ziel
fahren. Frau Holſte verläßt Hamburg mit ihrem
Adlerwagen am 15. Januar, ſie hat eine Diſtanz
von 1873 ilometer zu bewältigen. Prinz A. von
Schaumburg-Lippe (Rolls-Royce) will von
München aus über Genug das 1263 Kilometer
entfernte Ziel erreichen.

Die ſtärkſte Gruppe, 13 Fahrzeuge umfaſſend
macht ſich von Königsberg aus auf den Weg.
Jhre Marſchroute führt über Berlin, Brüſſel und
Paris und iſt 2643 Kilometer lang. Von deut-
ſchen Fahrern aus dieſer Gruppe ſeien Dr. M.
Holzknecht (Steyr), Frau Alexander (Steyr) und
W. Ripper (Lancia) genannt. Weitere Stand-
orte der Sternfahrt ſind Saloniki, Bukareſt,
Stockholm, Warſchau, Gibraltar, Kopenhagen,
Glasgow, Amſterdam, Breſt, London, Cherbourg,

Brüſſel, Boulogne, Nantes, San Sebaſtian,
Reims, Paris, Straßburg und Avignon.

Kein Tenniskampf
Deutſchlanö Frankreich.

Die vom Deutſchen Tennisbund aus-
gegangene Anregung zu einem Tennisländer-
kampf Deutſchland-- Frankreich läßt ſich imLaufe dieſes Sommers leider noch nicht ver

wirklichen. Der franzöſiſche Lawn Tennis-
verband hat ſich nämlich zu ſeinem Bedauern
außerſtande erklärt, in ſeinen ohnedies ſchon
überlaſteten Terminkalender noch ein Turnier
von der Bedeutung eines Länderkampfes mit
Deutſchland einzufügen.

Obwohl das Projekt des Deutſchen Tennis
bundes damit bis zum Jahre 1929 hinaus-
geſchoben iſt, dürfte ſich bei den zahlreichen
internationalen Turnieren für die deutſchen
Spieler und Spielerinnen doch ausreichend
Gelegenheit bieten, ihr Können mit franzöſi-
ſchen Gegnern zu meſſen.

Sportforumbeſuch
des Reichskanzlers.

Reichskanzler Dr. Marx beſuchte kürzlich in
Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Pünder und
des Oberregierungsrates Walter das Deutſche
Sportforum, geführt von Staatsſekretär Dr. Le
wald, Direktor Dr. Berger und Prof. Schiff. Jn

eknſtündigem Rundgang wurde das Annaheim
ein Haus für 50 weibliche Studierende, das im

ſeiner Beſtimmung übergeben wird, die
pielfelder, der Freilufthörſal, die Baracken für

die männlichen Studenten, die große Turnhalle
die noch im Januar der Benutzung übergeben
werden kann, ferner die ſchon länger fertiggeſtellte
Turnhalle, die Gymnaſtik-, Box und andere

Säle, ſowie die Turnſchule der Deutſchen Turner
ſchaft veſichtigt. Reichskanzler Dr. Marx gab
ſeiner warmen Anerkennung über Größe und
Schönheit der Anlage lebhaften Ausdruck und
ließ ſich über die weiteren Baupläne eingehend
unterrichten.

Behrenöt und Junge nach Amerika.
Die beiden Sechstagefahrer Behrendt und

Junge haben ein Angebot des bekannten ameri
kaniſchen Veranſtalters Chapman zur Teilnahme
am Sechstagerennen in San Franc sko, das für
Anfang April vorgeſehen iſt, erhalten und beab
ſichtigen dem Rufe Folge zu leiſten. Jn dieſem
Falle würden die beiden Sechstagemänner wahr
ſcheinl ch die ganze Saiſon im Dollarlande ver
bringen.

Schweizeriſcher Weltrekordverſuch im Dauerflug.
er ſchweizeriſche Oberleutnant Hans Wirth

trägt ſich mit der Abſicht, nächſtens den Welt-
rekord im Diſtanzflug aus einer geſchloſſenen
Strecke für Leichtflugzeuge an ſich zu bringen. Als
Baſis würde die Strecke Zürich Genf Zürich
und als Flugzeuc die bekannte KlemmDaimler-
Maſchine mit 20-PS-Mercedes-Motor dienen.
deren Durchſchnittsreiſegeſchwindigkeit etwa 100
Kilometer die Stunde beträgt. Oberleutnant
Wirth glaubt, ſich etwa 30 Stunden in der Luft
halten zu können ſo daß eine Diſtanz von an-
nähernd 300 Kilometer herauskäme.

Schwedens OlympiaEishockeymannſchaft wird
auf der Reiſe nach St. Moritz am 1. Februar in
Berlin Station machen und im Sportpalaſt gegen
die nationale Mannſchaft des Berl. Schl. Cl. ein
Uebungsſpiel austragen.

Deutſchland und Luxemburg haben für den
4. März nach dem Aachener Waldſtadion einen
Fußball-Länderkampf vereinbart. Die deutſche
Vertretung ſtellt Weſtdeutſchland.
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Runöfunkprogramm.
Mitieldeutſcher Sender. Donnerstag, den 5. Januar,

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetter
dienſt, Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vor-
ausſage (Deutſch u. Eſperanto), Schneeberichte und
Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 16.30--18 Uhr: Nachmittagskonzert der
Dresdener Rundfunkkapelle. 19—-19.30 Uhr: Vortragdes Aerztlichen Bezirksverein Dresden „Winterferien.“
1. Vortrag: „Winterkuren.“ 19.30--19.55 Uhr: Vor
tragsreihe: „Moderne Volksbildungsbeſtrebungen.“
1. Vortrag. Regierungsrat Dr. Fritz Kaphahn vom
Sächſ. Miniſterium für Volksbildung: „Die Volkshoch
ſchule“. 19.55 Uhr Wettervorausſage, Schneeberichte
und Zeitangabe. 20 Uhr: Uebertragung aus dem Gro
ßen Schauſpielhaus, Berlin: Madame Pompadour.
Operette in drei Akten von Rudolph Schanzer und
Ernſt Weliſch. Muſik von Leo Fall. 23 Uhr: Funk-
pranger. 23.05 Uhr: Preſſebericht und Sporifunk.

Königswuſterhauſen. Donnerstag, den 5. Januar.
14—-14.30 Uhr: Ein Abendeſſen im größeren Kreis mit
nachfolgendem Tanz und Muſikabend; Adele Lüderitz-
Ramelow. 14.30 15 Uhr: Kinderſtunde: Reiſen und
Abenteuer „Zwiſchen Krokodilen und Flußpferden; Dr.
A. Berger. 15—15.30 Uhr: Arbeitsplan der Hausfrauey;
Zentrale der Hausfrauenvereine. 15.35—15.40 Uhr
Wetter- und Börſenbericht. 15.40-15.55 Uhr: Koch
anweiſungen und Speiſefolgen; Adele Lüderitz-Rame
Ilow. 16—16.30 Uhr: Himmelsbeobachtungen mit
bloßem Auge; Prof. Dr. Kirchberger. 16.30--17 Uhr
Aus der Geſchichte der Aſtronomie; Dr. Archenhold.
17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
der FunkſtundeA.-G. Berlin. 18—18.30 Uhr: Carl
Ferdinand Appun, ein deutſcher Forſcher in Venezuela
und Guayvanga; Carl Schöffer. 18.30-18.55 Uhr Spa
niſch für Fortgeſchrittene; Gertrud van Eyſeren, Ceſax
Mario Alfieri. 18.55—19.20 Uhr: Kalkzuſtand und Un
krautflora des Ackerbodens; Prof. Dr. Eichinger. 19.20
bis 19.45 Uhr: Die neue Jugend im Roman „Eckard
ſtunde“; Dr. Harald Braun.

Mit ihren leiſen, behutſamen Schritten ging
ſie den Hauptweg hinunter, verſchwand wie ein
dunkler Schatten auf der Terraſſentreppe. Sette
ſah ihr traumverloren nach. Warum war ſie ſo
raſch gegangen? Wie ſchade. Nun blieb ja auch
ihr weiter nichts übrig, als auf ihr Zimmer zu
gehen. Und während ſie leiſe die Treppe hinauf-
ſtieg, mußte ſie immer wieder ſich Mademoiſelles
Worte zurückrufen. Ein Prinz und ſtarb ſo
früh Und überall in dieſem Hauſe Bilder
von ihm? Hatte Tante Virginia ihn geliebt?
Oder war auch er nur ein Verehrer ihrer Kunſt
geweſen, wie ſo viele andere, und bewahrte ſie
deshalb ſein Andenken als das eines früh Ver-
ſtorbenen, der mit ihr jung geweſen war .7

Sette zog ſich die Decke über die Ohren. Wie
ſchade, daß Mademoiſelle ſo verſchloſſen war, ſo
gar nicht mitteilungsbedürftig Ein Erb-
prinz wie romantiſch, und niemals wurde
ſein Name genannt. Und war kein Glücklicher ge-
weſen, trotz ſeines Reichtums und dem Adel der
Geburt. Und Sette fühlte ihre Jugend wie
einen warmen Strom durch ihren Körper rinnen.
Geſund ſein und jung, war das nicht Reichtum?
Was ihm wohl gefehlt haben mochte, dem Lachen-
den drunten in Tante Virginias Zimmern?

Morgen würde ſie Mademoiſelle doch noch ein
mal nach ihm fragen.

Aber Mademoiſelle Nanette war am anderen
Morgen zugeknöpfter und zurückhaltender denn je.
Außerdem kam Beſuch, der von Tante Virginia
mit großer Herzlichkeit willkommen geheißen
wurde. Ein altes Ehepaar war es, ehemalige
Kollegen, die der Strom der neuen Zeit in Dürf-
tigkeit und Bedrängnis geworfen hatte. Man
ſah es ihren Geſichtern an, die von heimlich ge
tragenem Leid und Entbehrungen erzählten, wenn
auch der Mund ſchwieg. Und ſie nahmen ſich in
den peinlich ſauber gehaltenen, aber ſchäbig ge-
wordenen Kleidern in der vornehmen Pracht der

Roſenvilla aus wie zwei wegmüde Wanderer,

die von einem wilden Strom erfaßt und hier
herein geworfen worden waren.

„Wir haben es gewagt, ohne Anmeldung zu
kommen, Maria und ich. Die Göttliche wird uns
verzeihen, gütig, wie ſie immer iſt. Maria hatte
ſo große Sehnſucht nach Jhnen, und außerdem
wollten wir Jhnen danken für

„Ah, das tut nicht nötig, hat ſich längſt er
ledigt Willkommen, willkommen, ſchon lange
habe ich gewartet auf mein gutes Marianderl,
auf ein Plauderſtündchen mit Jhnen, Fröſchlein.“
Und Virginia Sieburth ging auf die kleine Dame,
die auf dem Sofa ſaß, zu, ſchloß ſie herzlich in die
Arme und küßte ſie auf beide Wangen. Und dann
„gäſſelte“ ſie wieder ein wenig, wie ſie immer
tat, wenn ſie Freunde um ſich hatte aus der
guten, alten Zeit. „Nimm dei Mützen ab, Liebes,
weßt, ihr müßt heut dableiben. Plauſchen wollen
wir von dazumal, als wir noch junge Leut'
waren alle z'ſammen. Fröſcherl, tuen Sie net
ſo putzfeierlich ziehen S' Jhren Mantel aus,
der Johann konnt' Jhnen den doch draußen ab
nehmen. Wie haſt du dich nun erholt von der
ſchweren Krankheit, armes Haſcherl du Ja
ja, das Altwerde', das is halt kei ſchöne Sach.“

„Virginia Sieburth tr t dem Alter und den
Jahren“, ſagte Herr Patzelberger nicht ohne
Pathos. „Noch immer iſt die göttliche Virginia
jung und ſchön, trotz aller weißen Haare.“ Und
er legte zur Bekräftigung ſeiner Rede die Hand
auf den grünlich ſchimmernden Bratenrock.

„Ah, gehn S', Fröſcherl, mit Jhre Schmeiche
leien Virginia drückte auf die Klingel. Jo
hann erſchien.

„Sagen Sie Mademoiſelle Nanette, daß wir
heute Gäſte haben werden zu Tiſch. Und bringen
Sie uns Wein, Johann, von dem alten, der rechts
hinter dem Johannisberger liegt. Und bringen
Sie belegte Brote mit, Johann, bitte.“

Geräuſchlos ſchloß er die Tür hinter ſich. Dann
ſtieg er ſeufzend in den Keller. Den ſchweren,

alten Portwein hinter dem Johannisberger, den
hatte er doch ſchon bis auf einen ſchäbigen Reſt
zu Patzelbergers hintragen müſſen, als die Frau
krank gelegen hatte. War überhaupt eine Ma-
rotte, ſo gar keine Grenzen zu ziehen, wenn dieſe
Leute kamen Wunderlich genug nahmen ſie
ſich doch aus in aller ihrer Aermlichkeit hier
draußen Daß ſie das nicht ſelber empfan-
den. Wenn da der junge Herr einmal dazu-
kommen ſollte Johann kratzte ſich hinter dem
Ohr, was würde der wohl für Augen machen über
ſolchen Beſuch. Aber die Gnädige ließ ſich da eben
von ihm gar keine Vorſchriften machen, in
früheren Jahren war das dem Herrn Baron
immmer ſchlecht bekommen. Und jetzt, na, er kam
ja ſelten genug.

Drinnen im Salon ſtrich Virginia Sieburth
Frau Patzelberger über die eingefallenen Wangen,
tröſtete die Weinende, die ſich immer wieder über
ihre Hand beugte und ſie küſſen wollte und zwang
ſich, ſoviel Hinfälligkeit gegenüber die alte Hei-
terkeit zu bewahren. Sie hielt ihr das Glas mit
dem ſchweren, alten Portwein an die welken
Lippen, ſuchte die andere aufzuheitern, derweil
ſich Herr Patzelberger die belegten Brote ſchmecken
ließ. Er fand der berühmten Kollegin gegenüber
weit ſchneller den Ton alter Herzlichkeit wieder,
den ſie angeſchlagen hatte, als ſeine Frau.

„Meine Nichte Thereſia Sieburth“, ſtellte
draußen im Garten Virginia ihren Gäſten Sette
vor. Sie kam in einem kurzärmeligen Wirtſchafts
kleidchen ſoeben aus dem Gemüſegarten, denn ſie
wollte ſich durch Küchenhilfe bei Mademoiſelle, die
durch den unerwarteten Beſuch mit Anna das
Mittageſſen in der Küche vervollſtändigte, beliebt
machen. Vielleicht war ſie dann doch heute abend
etwas zugänglicher als gewöhnlich Nur mit
Freundlichkeit konnte man Mademoiſelles Ver-
trauen gewinnen, das wußte Sette.

Fortſetzung folgt.)
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Handel und Gewerbe im Dezember 1927.
Der letzte Monat des vergangenen Jahres

zeigt die Wirtſchaft noch auf der Höhe, die ſie
im Laufe des Jahres allmählich erklommen
hatte. Allerdings machen ſich nach den Berichten
der preußiſchen Handelskammern einige An
zeigen bemerkbar, die als Vorbereitung eines
Rückganges gedeutet werden können. Hierzu ge
hören insbeſondere das ſtarke Steigen der Ar
beitsloſenziffer auf 1 000 000, die Vermehrung
der Konkurſe, die ſeit dem Oktober eingeſetzt
hat, das weitere Steigen des Einfuhrüber-
ſchuſſes, der ſich im November auf 377 Mill.
Reichsmar belief und im ganzen Jahre 3 Mil
li den RM. überſteigen dürfte, und der Rück
gang des Auftragsbeſtandes in einzelnen Wirt
ſchaftszweigen. Dennoch deutet die immerhin
noch befriedigende Lage der Schlüſſelinduſtrien
darauf hin, daß die rückläufigen Tendenzen in
der Wirtſchaft, die teils ſaiſonmäßig bedingt
ſind, vor allem dann überwunden werden
können, wenn, wie im Berichtsmonat, große
Arb itolunpfe vermieden werden. Relativ
günſtig lauten die Berichte aus der Tegxtil-
elektrotechniſchen und chemiſchen Jnduſtrie.

Günſtiger Stand der Reichseſnnahmen.
Das Reichsfinanzminiferium veröffentlieine Leberſicht über die New seingaghen e

»ausgaben in den Monaten April bis November
des Rechnungsjahres 1927. (Die nachfolgenden
Beträge verſtehen ſich in Millionen Mark.) Da
nach betragen im ordentlichen Haushalt die
Einnahmen bei einem Gefamtſoll von 8733,5 im
November 712,2 (April bis Oktober 1927:
5319,3), im ganzen alſo 6031,5. Die Ausgaben
im ordentlichen Haushalt belaufen ſich bei einem
Searrhe a r im November auf 739,5
April bis tober 1927: ia 5004,8), im ganzen

Steſgerung der Konkurſe.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs

amtes wurden im Dezember 1927 durch den
„Deutſchen Reichsanzeiger“ 619 neue Kon
kurſe ohne die wegen Maſſemangels abge
lehnten Anträge auf Konkurseröffnung und
177 eräffnete ergleichsverfahren bekannt
gegeben. Die entſprechenden Ziffern für den
Pormonat ſtellen ſich auf 574 Konkurſe und 109
Vergleichsverfahren.

Keuordnung im Steinſalzſyndikat.
Mit dem 31. Dezember 1927 iſt nunmehr

endgültig das Deutſche Steinſalzſyndikat
G. m. b. H. in Berlin aufgelöſt worden. An
ſeine Stelle tritt die neugebildete „Verkaufs
vereinigung deutſcher Steinſalzwerke G. m.
b. H., Berlin“, die ſämtliche deutſchen Stein
ſalzwerke umfaßt. Sowohl die Organiſation
wie die Quotenregelung iſt weſentlich abgeändert worden. Mag

Abſatzbelebung in der Kalkinduſtrie.
Die letzten beiden Monate des Jahres 1927
ſahen die Kalkinduſtrie im Zeichen eines jahres-
zeitlich bedingten Abſatzrückganges. Jmmerhin ſank
er nicht unter die Zahlen des Vorjahres, blieb viel-
mehr, beeinflußt durch die allgemein gebeſſerte
Wirtſchatfslage, durchſchnittlich um einiges dar
über. Ein Vergleich mit dem Jahre 1926 zeigt eine
Steigerung des Branntkalkabſatzes für die erſten
zehn Monate des Jahres 1927 um rund 28 Proz.

Günſtige Entwicklung des Kunſtſeideaußenhandels.
Die deutſche Kunſtſeidegarneinfuhr, die in die

ſem Jahre ſtark geſtiegen iſt, zeigt im November
zum erſten Male einen nennenswerten Rückgang.
Sie hat ſich von 7,14 Mill. RM. im Durchſchnitt der
erſten neun Monate und 7,62 Mill. im Oktober auf
6,87 Mill ermäßigt. Dagegen hielt ſich die Aus
fuhr mit 4,78 Mill. RM. auf der Höhe des Vor-

e Mittwoqh, denmonats und zeigt im Vergleich zum Durchſchnitt
der erſten neun Monate eine Zunahme von 1,31
Mill. RM.

Keine Ei enpreiserhöhung.
Wie wir hören, haben, entgegen anderweiti

gen Meldungen, Verhandlungen über eine
Eiſenpreiserhöhung beim Stahlwerksverband
weder ſtattgefunden noch ſollen ſolche Be
ſprechungen vor Ende uwerden. Januar durchgeführt

Preiserhöhung für Schlöſſer.
Die Türſchlöſſerkonvention hat die Preiſe

mit Wirkung vom 1. Januar 1928 um 10 Proz.
für Jn und Ausland erhöht. Die Konvention
wurde vorläufig auf unbeſtimmte Zeit ver
längert.

Siebenter Deutſcher Kalitag. Am 30. Januar1928 findet in Berlin der ſiebente Kentt ſtatt,

der von den Werken der Kaliinduſtrie veranſtaltet
wird. Es werden eine Reihe techniſcher Vorträge
gehalten werden. Das einleitende Referat hält
Generaldirektor Dr. Korte vom BurbachKonzern
über die Geſamtbedeutung der Kaliinduſtrie.

Weitere Ausdehnung des KarſtadtKonzerns.
Wie wir erfahren, hat die Rudolf Karſtadt A.G.
die Wurſt- und Fleiſchwarenfabrik
von B Struck in Braunſchweig ab 1.
Januar 1928 auf zehn Jahre gemietet Es han
delt ſich dabei um eine große Schlachthofanlage,
deren Verbrauch auf wöchentlich 1000 bis 2000
Schweine und mehrere hundert Stück Großvieh
angegeben wird. Neben der Ausdehnung des be-
reits beſtehenden Wurſtverkaufs iſt eine Erweite
rung des Friſchfleiſchverkaufs, insbeſondere in
einigen Städten des Ruhrgebiets, beabſichtigt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter u.
Grüneberg A.G. in Leopoldshall. Die General-
verſammlung ſetzte die Dividende auf 2 Prozent
(4) auf die Stammaktien und auf 2 Prozent (4)
auf die Genußſcheine feſt. Ueber die Geſchäfts
lage wurde mitgeteilt, daß das laufende Jahr
ſich nicht ungünſtig angelaſſen habe. Der Chemi-
kalienmarkt, beſonders das Exportgeſchäft in
Chemikalien, habe ſich gehoben, jedoch ſeien die
erzielten Preiſe immer noch nicht zufriedenſtel-
lend. Neu in den Vorſtand berufen wurde Dr.
Rothe, Leopolshall.

„Blohm S Voß, Komm.-Geſ. a. A., Hamburg.
Die Hauptverſammlung beſchloß die Verteilung
von 5 Prozent D. vidende auf die Stamm
aktien und 254 Proz. auf die Vorzugsaktien. Wie
die Verwaltung mitteilte, belaufen ſich die bei der
Werft in Auftrag gegebenen Neubauten auf etwa
120 000 Tonnen deren Erledigung ſich bis 1929
hinziehen wird. Dieſe Aufträge würden hohe An-
forderungen an die Geſellſchaft ſtellen. Die Aus
ſichten ſeien als ſehr günſtig zu nennen.

Dortmunder Aktien-Brauerei. Die Geſell
ſchaft erzielte in dem am 30. September abge-
laufenen Geſchäftsjahr 1926/27 bei einem anſehn-
lichen Mehrabſatz (wie der Bericht ſagt) 6,74 Mil-
lionen Rm. (6,38) aus dem Bier- und Neben-
produktenverkauf und 0,39 Mill. Rm. (0,17) ſon
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ſtige Einnahmen. Bei 3,92 Mill. Rm. (2,69) Ge
t die Steigerung dieſes Poſtens
entfällt zum Teil auf Steuernachforderungen
und 1,68 Mill. Rm. (1,79) Abſchreibungen ver
bleibt ein Reingewinn von 2,16 Mill. Rm. (208),
aus dem wieder 12 Prozent Dividende
gezahlt werden.

r

Metallprekſe in Berlin vom 3. Januar (feſtgeſtellt
von der Verein. für die deutſche Elektrolytkupfer-Notiz)
Slektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr 135.00
Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.

Metallpreiſe iür 1 Kilogramm in RM
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent) 3,50
Antimon (Regulus) 0,95-—-1,00FeinSilber. ca. 900 ſein 79,00 80,00
Berliner Produktenbörſe vom 3. Januar Amtlich
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per 1000 Kilo
gramm ſonſt per 100 Kilogramm. in Goldmark.
Weizen märk. 236 239 Viktorigerbſen 51,00--57,00
Roggen märk. 238--241 Kl. Speiſeerbſen 32,00--35,00
Sommergerſte 220-265 Futtererbſen 21,00--22.00
Wintergerſte a Peluſchken 20,00--21,00Hafer märkiſcher 203-213 Ackerbohnen 20,00-21.00
Mais loko Berlin 219--221 Wicken 21,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--14.75

100 Kilogr. 30,75-—34,00 Lupinen, gelbe 15,70 16,10

Roggenmehl Seradella a100 Kilogr. 31,650--34,00 Rapskuchen 19,70 19,80
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 22.30--22,50
Roggenkleie 15,00 r 12,20 12,40aps 345 360 Soya-Schro 21,10--21,70Leinſaat S Kartoffelflocken 23,90--24,20

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
D Ballen drahtgepr. 0,85--1,15, dgl. Haferſtroh 0 80-0,95,
Gerſtenſtroh 0,70--0,90. sgl. Weizenſtroh 0,80--1,05,
Roggenlangſtroh 1,00--1,30 bindfadengepr. Roggenſtroh
0,70-—0,90, dal Weizenſtroh 0,70 0,80, Häckſel 1,65-1,85,
handelsübl. Heu 1,50--2.00, gutes Heu 2,50 2,90, Thy
mothee 3,40--3,80, Kleeheu loſe 9,30-3,80, Luzerne loſe
3.50-—-4,00. Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz. Er-
zeugerpreis für 50 Kilogr. in Reichsmark.

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Januar. Weizen,
neuer, 14,50 kg 240--248; Roggen, hieſiger neuer 70 kg
248--256, Sandroggen neuer 71 kg 252--260. Sommer-
gerſte, inländ. 235—-280; Wintergerſte 235--256. Hafer,
inländiſcher 205—228, neuer Mais, amerikaniſcher
runder 222--226; cinquantin 228--234. Raps 310-355,
Viktorigerbſen 400-500. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 3. Januar.
Weizen 246- 248. Roggen 244--246, Sommergerſte 250
bis 265, Wintergerſte Hafer 226-228, Mais 215--216,
Vikt -Erbſen 400 430, Weizenmehl 35,25-—36,25. Roggen-
mehl 33,75--34,75, Weizenkleie 16,20-16,40, Roggenkleie
16,00 16,20. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen für 10 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3 Januar. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Januar
27.15, Februar 27,30, März 27.45, Januar-März 27,125,

Tendenz Ruhig.
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 3. Januar

Auftrieb: 460 Rinder, und zwar 27 Ochſen, 95 Bullen-
282 Kühe, 56 Färſen, 24 Freſſer, 394 Kälber, 70 Schafe.
3219 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 67 Rinder, 16 Kälber, 96 Schafe, 217 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark-
Ochſen: 1. Kl. 53-—57, 2. Kl. 47-—52, 3. Kl. 43-46. 4. Kl.
35 39. Bullen: 1. Kl. 54-58, 2. 50--53, 3. 45--49, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46-—62, 2. 40-45, 3. 30--39, 4. 20--29.
a 1. 55-—60, 2. 48--54, 3. 38 47. Freſſer: 26—45-

älber: 1. Kl. 2. Kl. 65--80, 3. Kl. 50--64, 4. 40-48-
Schafe: 1. Kl. 48-—53, 2. Kl. 40--46, 3. 4. 20-26
Schweine: 1. Kl. 59--62, 2. 58-61, 3. 56-68, 4. 51--55,
5. 46-—50, Sauen 50--65. Marktverlauf: Mittelmäßig

Vorkurse der Berliner Börse vom 4. Januar
M Krſogranſeſſe ſ. ſo. I Bergmann El. 195,00 J Farbenndustrie ſ 297, 00 J Laurahütte 683,62 J Rütgerewerke 106,87
Alig. Da Crwdit 1 0,00 Bln.-Karler. od. 75,00 Feldmödle Pap. 215,00 Linke Hotmann Sachemwerk 1268.50
u. Werte 169,50 Berl. Masch. 131,60 feſten -Guiite 131,25 Ladwig Loewe 266.,50 Salsdetturto 265, 00
Bank für Brau 195,25 Bingwerke Gelsen Berg. 145,00 C. Lorenz 131,00 Sarotti
Bararier Bankv. 183, 50 Bochumer Gub Ges. el. Untern. 287.50 Mannesmann 162.25 Sebdeſdemandel 27,67
Bayr Hyp Be derus 108,00 Goldschmſct 124,75 Mansſfeid Sag 124,50 Schles. Bg. Zink 123, 25
än. Vereſedank 179, 00 Buſch Weggon 82,00 Hacketha—l 91,00 Metalldenk do. Elek. Lit, B. 172.00
Berl. Handels 261,80 Chari, Waeger 133,25 Hog. kl. Werke 123, 00 Motor Deutr 66,25 do. Text 86,87
Ccmmerzdank I80,00 Chem. v. Heyden 138,75 Hammersen 164, Nationale Auto 106,87 Sehnelder, Hugo 116,25
Darmetadthant 253,00 Conti Caoutch. 118,00 Hans Lloyd S Nordd. Wolle Schud. -Salrer 363,00
Dentecde bank 170,00 Doeimler Motor 96,00 Harpener Berg. 201, 50 Obertwdart 22,87 Schuckert El. 183,50
Diſenontoge n. 162,25 Dessauer Ges 182,00 Harimann Mech. 24,75 Oberechl. Koks. 101,75 Siegen- Solingen 54,00
Dreeaner Bank 163,25 Di. Atl. Telegr. 112,75 Hirsch Kupfer Orenetein 140.00 Siemen--Halske,Mietela Credstt 224,00 Dt. Luxemburg Hoesch Staj 156,75 Ostwerke 362,00 J Stettin Vulkan
eterr, Credit 32,00 Di. Erdöi 141.00 Hohenlohe 12.50 Phönix Berg 102 75 Stöbr Kammgarn191.25 Du. Kadelwerke 102,75 Holzmann 148,75 Pöge Elektro 114.75 Thuringer Gas 147,00
Wiener Bankv, 117.62 D. Kaliwerke le Bergbäu 250,00 Polyphon 211.87 Leonhardt Tietz 188.50Sie 419.50 Di. Mazchinen 74,12 Kalt Aecherel. 182, 50 Rhein Braurnk. 254,62 Traoeradio 138. 76
Accumuſator (162,00 Di. Eisenhandei 83.25 Karler. Mased. 18,50 o. Elektro 160,00 Verein. Glanest, 606,00
Adierwerte 24.00 mit Nodel 139,75 Klöcknerwerke 132,87 Rheinstad] 187,50 Ver. Schuhkabr, 79,80
Alig. E. Ges. 174.50 E. Licht-Kratt 215.50 Köln-Neuessen 18,60 h. Wert. Elcar, J Ver Stadlwerke 108,00

189,00 E. Lieferung 177.25 Gebr. Korting 94,75 do. Spreng Log Telegr.a Kurr 125., 75 Essen Steic. 161.00 Krauß e Co. 29,00 Rhensnis 56,00 J Westeregeln 1688,50
96,75 Fahlderg-Lict 142,00 I Lahmeyer 71,75 1 Riebeck Montan 165,00 e Waſdhot 274,50

Berliner Böüsenkurse
vom 3. Januar.

Die Notlerungen für Aktien und Anleihen verstehen sleh tn
„Helahsmark für 100 Reichsmark““; für auf Papiermark lautende
Aktlen und Anleihen in „Refchsmark für 100 Reſchsmark““

(gekennozeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche HKnleſhen Bankaktten
A. D. Cred. Anst. 150,0083.1.DOt. Gidam 12 S

do t Blkl. do f. 35Dt. Reichsan 27 97,60
Dtsch Ablösgs.-
schuld einschl.
Auslösungst. 32,60
do ausschliebl
Auslosungst 16,20
do Schutzg An 6,75

6e, 60

15,75

765

Kisenbahnaktien
o T Verkehrsw 174,75Alle 0 Kieind.
Brschw E. -Eis.759,50
Ot Eisend -Betr 64,50
Elektr HochbahnHalb.-Blb. A. G.
Halle-Hettst
Niederlaus Eb.
Schantunghahn 6,25

Schittahrtsakti en

tlamvb Packett 152,50
Hamb. -Südam. 223,00
Hlausa, Damplsch 218,00
Nordotsch Lloyd 167,87
Ver Elbschiff e hrt 85,50

151,00

221 50
156,00

65,00

Brauereliaktien
tn geinardt
Cöwenbrauerei
Schulth. Patzenh.
Leipz. B. Riebeck

231,00 232,00
295,00

do. tiyp.-Ba
Com.- u. Privatb.

Deutsche Bank
Hisk. Command.
Dresdner Bank
Ha. Bankverein
Reichsbanb
Sachsische Bank

Be Henaeigeg 263,75 264,12

Darmst Nat. B. 239

14187
i85.0
i67.00

industrieaktien

Adi Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.
do. do. Vrz.

Ammendf. Papier
Anglo-Guano
Anh. Kohlenw.
do. do. V.

Annabg. Steingut

do. tiolzkomt
do. Karlr. In
do. Masch.

AnkerwerkeA. G.

Augsb. Nbg. Mib.

I

I. rgerge. w. 293,0
ber mann Elek.
Berſin-Gub. Huti g89, 00

ſſöd, r
156,00
i88.50

Borns Braunk.
Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind, 191,00

Braunschw. Kohl 294,00
Braunschw. Jute 187,00

BuderusEisenw
Bürstfor Kränz! 64,00
Busch Opt lnd.
Busch üdensch. 82.00
Busch. Waggon

Calmon Asbest
Capito m 2388
Caroline Braunk.Grion Coechw. 122. o0
Charl Wasserw. 135,25

Concord. ch. Fab.
do. Spinnerei 143,50

Caoutch 120,27

Daimler Motores

Be Jir. 20tsc t Ie gr.do As halt 166. 75
do. Ba 1do. Erdöl A. G. 143, 00
do. Fenstergi
do. G. k.do. Gußstahli.

do 1do be I102,75
do Kaliwk. Tdo. Linoleumw. 265, 00

do i 77.,37do. Post-u. Eis. 35,00
do. Schachthau 125,00
da. Sy e ggla 82,00

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kab.
do. Ton- u. Stz.
do. Wollwaren
do. Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton
Donnersmarckh.

5 Doering&Lehrm.

Enenburg Kattun
EintrachtBraunk.

145,00

97,75
179,37
111.67

169,00
168,00
141,00

268,
15.75

31.
1165,25
82,00

Eisenb.-Verk.-M.
Eises Veſbert

o0 Eisenmatthes
El Licht a. Krakt
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.

00 Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

Fader Bleistitt
Fahlb. Saccharigo

Farbenind
Feldmühle Papier
Felt. Gumleaume
FlenderBrückenb.,
Fraustädt. Zuc
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.Fröbeln Zucker

Gaggenan
Gebhardt Co.
Gebhardt&König
Gelsenkirch. Berg
Genthin Zucker
GermaniaPortiC.

l. elekt. Unt.
50 GildemeisterGladbach Woile

o0 Glauzigerzucker
Glockenstahlw.
Geb. Goedhardt

FalkensteinGard.
1 G

85,00
172.00

n. oo

177.50
129,75

215,00 215,50
220,00 205,00

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hammersenu. Co.
Hannov. Masch.

00 Hansa Lloyd
Harburg. Eisen
Harb Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
HartmannMasch.
eckmann A G.

169,00

203,00
28,00

Hedwigshütte
12228 125,00

Hildebrd. Miſhten
do. Holrind,

tingers Verzk.
Hillewerke
Hilwert Masch.

Hoesch Stahlw.
Hofmann. Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.
HubertusBraunk.
HumboldtMasch.
Humboldt Mühle
Ilse Bergbau
Industriedau
Max Jüdel Co.

00 jülich Zucker

Kahls Porzellan
Kaliw. Ascherslb.
Kalker Masch.
Karlsruh. Masch.
Klöckner-Konz.
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck,
Gebr. KörtingKörtings kieki.
Kytihäuserhütte

Latmeyer Co.
Laurahüite
Leipz. Immobil.
Leipz, Landkratt

firsch. Kupfer
tirschb. Leder.

256,00
151.00

i

67,00

112,00
173,75

35,25
18,00

134,00
156,90
109,50

96.50
126.7576. 00

i72.“0
64.87
132.00
51,76

do
162.,75tiete 127;00

Buckau 164,00
Kappel

50 Osnabr

Leipz. Pianozim. 150,00
LeonhardBraun k.

ldsgrube
Lind. Eismasch. 155,75

uckau u. Neffen
ücdensch. Met. 111,00

Lüneb. Wachsbl. 60, 00

Maschfb
Meerane Kammg.

d 170,00Nordd Wollkäm

Oberb. Ueber Z. 104,12

r 125oks werg aOeking. Stahl

Orensi. Kop
Kupker

Ostwerke
Phönn Bergbau 105
do Braun i

pr e rlauen Oardinen
Plauen Spitzen 63.,00

s F. 0, 00
Rathgeb. Vagg.
Rauchw Walter 99,00
Ravensb Spinn.
Reſchelt Metal

Papier

do. Stickerei 160,00 126, 25

Ruhig.
Berlin, 4. Januar. Eigene Drahtmeldun g.)

Die Börſe eröffnete heute ruhig und leicht abgeſchwächt.
Die Grundtendenz iſt jedoch weiter freundlich

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 4. Januar.
Weizen März 273, Mai 277; Roggen März 264,
Mai 267,5.

Schnelle Ueberzeichnung der 3proz. Preußiſchen
Central-Goldpfandbriefe.

Der aufgelgete Betrag von 6 Mill. GM. iſt
erheblich überzeichnet, ſo daß die Zeichnung ſchon
heute geſchloſſen worden iſt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 3 Jauuar 1928

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.1865 4.1945 1 Pfund Sterl. 20.435 20.475
100 holl. Guld. 169.07 169.41 100 italien. Lire 22.14 22.18
100franz. Frks 16.48 16.52 100ſpan. Peſet. 72.23 72.37
100 ſchweiz. Fr. 80.835 80.995 1 argentin. Peſo 1.789 1.793

100 Belga 58.53 58.65 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.407 12.427 Marfka 10.537 10.557100 ſchwed. Kr. 112.79 113.07 100bulgar. Leva 3.022 3.028
100 norweg. Kr.111.39 111.61 1 japan. Ven 1.962 1.966
100 dän. Kron. 112.26 112.48 1 braſil. Milrs. 0.503 0.505
100 öſtr. Schill. 59.13 59.25 100 jugoſl. Dinar 7.39 7.404
100 ung. Pengö 73.23 73.37 100portug. Esc. 20.64 20.6

Wertheständige Anleihen. Berlin 3. Januar
V Pr. Lds. Pfdb. A. R. 94,00 15 Berl. Boggenw. 1923 10,40

59. do. do. B. 7 33,50 6 Bresl. Kohlenw. A.
5go. do. K. 3 80,75 152 Elektr. Mitteld. Kohle 4,30do. Kom. R. 82,50 79, Ev. Ld. Anh. Roggw.
g. do. do. 90.,50 5 GrobkrHannov. Kohl. 15,25
19*, Pr. Pfdbrfbk. G-Pf 40 104.75 Kur uNeumärk. Rogg. 2.25
e

O. 0 m. eckl- W v A. e7 do. do Em. 42 92,50 Hlab. st. e 8.3840* 49. 49. m. 45 59100 5 Pr. Cntrbä. Rogeg P. 9.10
do. G. -icom. Em. i19 89, 00 5 do. Roggen Komm. 8.05

59 Preut. Kaſiwert-Anl. 6,15
59. do. do. do. 3735 Hreus. Roggenw.-Ani a
7 do. do. do. 90,90 Pr. Sächs Läsch. Rgg.! 8,15do. g. 55 Roggenrtbk Berl. II 8,05
59, Sachs Pr. -V. G. IIu. 12 78, 00 50 Schles. ldsch. Rgg. Pf. 8,15
o 627 en. 1.-3. Asgl Thür. ey. K. Roggw, 9,60

„Bad. Ld.-Bleictr. Kohl. 12,60 [50, Westt. Prov Kohl. 192311 50

Leipziger Börse vom 3. Januar.
A. D. Cr.-A. 2. Lpz. B Riebeck 157, C Riquet u. Co.
Chemn Spinn „Benb. Fritsch 60,25 Rositz. Zucker 95,00
Chromo Najo.ſit2, Kammgarn s 50Sachsenwerk 131 o
Cröllw. Papier s upf.-Zimm 151,75Schneider, H. 118,90

149,50

Dürtfeld 72 Frikotagen 156, Co Schönherr 152,00
Gautzsch Kmgſtos, o Wollkämm. Ia5, o Sondm. u Stier 60.00
Glauz. Zucker 07,

00
00Tindner, G. 48,00) do. do. B.
50Mansfeld 128, 201Stöhr u. Co. 170,75s c Meeran, K. Sp. Thür. Gasges. 147,25

25,25 Nordd. Wolle 175, 60] Thür. Wollg. 184,50
94,50 PenigerMasch 71,50] Tränk. u Würk 60,25pitier Masch. 224, 00Wotanwerke 10,00

Hall Zimmerm
Halle Zucker
Hartmann
Ldkr. Leipzig
Lpz. Baumwo. 255,80

Generalverſammlungen.
7. Januar.

Brauerei FeldſchlößchenStreitberg A.-G., Braun
ſchweig. Ord. in Braunſchweig. Polyphonwerke A.G.
Leipzig-Wahren. Außerord. in Berlin. mittags 12 Uhr
Markgrafenſtraße 76. Leipziger Schnellpreſſenfabrik
A.G., Leipzig. Ord. in Leipzig. EngelhardtBrauerei
A.G., Berlin. Ord. in BVerlin, mittags 12 Uhr,
Alexanderſtraße 46—48.

9. Januar.
„Doornkaat“ A.-G., Norden. Ord. in

Nürnberger Hercules-Werke A.-G., Nürnberg.
Nürnberg.

Norden.
Ord. in

10. Januar.
Geisweider Eiſenwerke A.-G., Geisweid. Ord. in

Düſſeldorf (568.) Zuckerfabrik Froebeln A.G. Froe
vbeln. Ord. in Berlin, vorm. 1128 Uhr, Behren-
ſtraße 40 43. A.-G Charlottenhütte, Niederſchelden.
Ord. in Bochum. Eiſenbahnſignal-Bauanſtalten Mar
Jüdel, Stahmer, Bruchſal A.G., Braunſchweig. Außer
ordentl. in Berlin, vormittags 11 Uhr, Behrenſtr. 46
bis 48. Deutſche Gold und Silberſcheideanſtalt
vorm. Roeßler, Frankfurt a. M. Ord. in Frankfurt a. M.

Waſſerſtände. bedeutet über, unier Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 3. -1,42 s Außig 3 0,30 6Trotha 3. 1s6 o Dresden 3. -1,64 06

Bernburg 3. -1,00 o8] Torgau 3. 0,00 02
Calbe, O.-P. 3 1,96 06 Wittenberg 3. -p1,25 14

Unterp. 3. -0,94 08 Roßlau 3 0, 15
Grizehne 3. -1,09 08 Aken 3 -0,76 16Havel Barby -0,86 15Brandenburg Magdeburg 14Oberpegel 2. 2,20 40 Tanger
Unterpegel 2. 1,652 02 münde 3. 1,03 12
Rathenow Wittenberge 3. -3,13 15Oberpegel 2. 1,70 Lenzen 2. -3,53 03
Unterpegel 2. 1,00 10 Dömit 3. -3,09

Havelberg 2 2,42 32 Darchau 2. -2, 05 12
TD

Reitß MartinRhein. Braunk. 257,00
Rhein Chamotte 62,50

do. Elektrizität 161,50
do. Maschinen

do do. Sprgst.
A Riebeck Mont
Kheydt Eſeſtech. 1637

C. Tack 119,20 117.25
Tafelglas

609,50 Teichgräber 8275 e 0
Telefon BerlinerTcutonis Misb. 176.25 175.25

Thür. Bleiweißfb.n e n a 00Oas Leipzig. 145,50 166,37
Trachenbg.Zueck..
Triptis Porzellan 68,50
Tüllfabrik Flöha 103,00 103,00
Ver. OGlanzstoft. 895 896

00 Siegen-Soliager 52

Stock

D. Ri 60.25e
Roddergrube 6540 00

Ph Rosenth. Pz. 124,50
Rositzer Braun k.
z Zug 95,0000 ütgersw. A. 104,25
Sachsenwerk W 129.,50
SachsCartonn. M. 29,87
SachsGußstDönl. 145,75

Sangerh. Masch. 132,00
Sarottj- Schokol. 192,00
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement 145,00
Scheidemandel 29,25
Schneider Hugo 117.00
Schomburgsöhn. 135,00
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer 352,75
Schuckert Co. 195,67

Siemens Olasind.
Siemens &Halske 299.25
Sinner A.-G. 60,00
Sonderm. Stier
Spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 119.,25

00 Stadtberg., Hitt. 40,00
Stabturt. Chem.

Co.
Stöhr Kammgarn 773,00

Stoewer Nähm. 66.60
h Zink 222,00

Gothaniawerk
00 3 arzerPortl. C

do. Laus. Glas
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow

50 V. SchihtBern W.
do. Smyrna- T.
do. St. Zyp& W.

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tun
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2

Wandererwerke
Warstein Grub.
Wegelin Häbn.

sch.-Weißent.
48,00 Westeregeln Alk.

159,00 wWissner Meta
Wittener Guß
Wittkop Tielb.

81,00 Wolk, R. 9 9
u Wotau- Werk

Wrede Malz
Wunderlich &Co

0 00 tzer Masch.Z eh.do. Walanot,
228.00 Anner mann W.

Jutesp. Lit. B.
141,00
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Kleine Anzeitgen“ gilt die Worr
nung Das Wort koſtet nur b Pfg

S ber n eile 16Pfg. Schluß der

nzeigen vinnah me 0 Uhr vorm
T 72 t

Offene Stellen

er enLebensderſchetunge Gefelſchaft

van Rlektiong- Geneidlagentur

mit Beſtand und Organiſation,
sih Magdeburg oder Halle a. 5.

z n v

fations- und Akquiſitionstalent

ausführliche Bewerbung mit

Tüchtige Fachleute mit hervorragendem Organi-

Lebenslaufeinzureichen unter M 25 575 an die Expe

S e cw
und umfangreichen Be

ziehungen zu Handel und Jnduſtrie uſw. werden gebeten,
Lichtbild

d, d. Ztg.

ergeben.

und

Tüchtiger

Reiſender
für Reklamebranche gegen Fixum u. Pro-
viſion geſucht. Off. u. O 6363 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Chauffeur
für 10/30 P
Dauerſtellung geſucht. Es kommt nur ſich.
Fahrer mit längerer Fahrpraxis in Frage.
Die Stellung kann ſofort angetreten werden.
Wohnung iſt vorhanden. Angebote mitZeugnisabſchriften und Lichtbild an
Bergwerksdirektor Dr. Gillitzer, Eisleben,

Oberhütte.

Schweizer
mit kleiner Familie zu 32ſtellt am 1. oder 15. Febr. ein und erbittet
nähere Angaben mit Zeugnisabſchriften
Ernſt Weide, Kerspleben b. Vieſelbach, Th.

—DTTDJ

Hausfabrikation
richten wir ein.

Jg. Reiſender
firm i. kandw. Maſch
und Geräten, zum Dauernde und ſichere
Beſuch d. Landwirt Exiſtenz oder Neben
kundſchaft im Saal- erwerb. Auskunft
kreiſe, evtl. ſofort od koſtenlos. Chemiſche
1. April geſucht. Off Fabrik Aylsdorf.
unter Nr. T 25591 Jnh.: R. Münkner,

ZeitzAylsdorf.

Tüchtiger Gehülfe

J. Beſuch der Tier für meine Konditorei
halter in Stadt und und Bäckerei, welcher
Land ſofort geſucht. im erſt. Fach firm
Off. u. M B 1568 an iſt, auch den Meiſter
Ann.-Exp. vertreten kann. zum
Gallun ſofortig. Antritt geſ.Braunſchweig Zinzly, Merſe

Oelgrube 41.
Schriftliche

Heimarbeit
Vitalis- Verlag.

München 0

an die Exp. d.

Vertreter
geg Gehalt u. Spef.

Zta.

Rummert,
Otto
burg

Funger, flotter
Glaſergeſelle

Protos-Perſonen wagen in

Stück Großvieh

ſofort geſucht.

T Franz Weber, TiſchE Wam lermeiſter, Torgau.

von Depots meiner Einen e
elektr. Sparbirnen in

weiteren Städten
Friſeurgehilfen

ſuche ich verträgl. S Otto eRnli Eisleben, Freiſtr. 3.Perſönlichkeit
mit Jnt.-Einlage. Jüngerer

Näh. an Kixmöller, Chauffeur
Herderſtr. 17, II. ſofort geſucht.

Evitl. wird Zimmer Hotel „Preuß. Hof“,
mit Penſion geboten. Stolberg (Harz).

Gutſchein
z

über 10 Worte

Wert 450 Pfennige.
Gegen Etnſendung dieſes Schetnes

und anter Beifügung der Abonne-
mentsqutttung für den ijaufenden s
Monat erfolgt die konenloſe Aufnahme
einer Kleinen Anzeige bis zu 10Worten Jeder weitere Wort 977
6 Pf fern gelten als Worte diefett. Ve et da Nenene koſtet 165 Pfg

et Mehrbetrag wird der Ein
fachhei halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
Tr nhalte oon Vermittlern

ewerbsmäßtgen Käufern oderren fern und Heiratsanzeigen

Zuverl., verheirat.
erſten

Geſchirrführer
kucht W. Ackermann,
Dederſtedt b. Gerbſiedt.

Lehrling
mit guten
zeugniſſen
Oſtern Curt

Schul
ſucht für

Höngen
Slaſer ei Bautiſch
le rei, Blanke nbain.

Suche für meine
Bäckerei u. Kondit.

Lehrling
vom Lande

zum 1. April.
Fritz Matern, Halle,

Göbenſtraße 14.

Kaufm.
Lehrling

zu 1. April geſucht.
Hse licke Teget-

S 'ver, Halle,
Liebenauer Str. 4.
öchmiedelehriing

z Schm KWemeiſe?

Hunger Großliſſa,
Poſt Klitzſchmar.

Mann mit
Schulbildung

Oſtern in die
Lehre

tret. bei Hugo Hagen,
Bäckermeiſter, Brach
ſtedt b. Niemberg.

Junger
guter
kann

Suche

Bäckerei u. Kon
ditoreilehrling

mit guter Schulbild.
Bäckermeiſter Rober

Wiehle, Schielo
(Oſtharz).

Ehrliches, ſleißiges,
junges

Mädchen

zum 15. Jan, ſtellt
ein Frau Gottſchalk,
Thürungen b. Kelbra
a. Kyffh., Gemeinde
Gaſthof.

Mädchen

in die Landwirtſchaft
ſucht

Oskar Kaufmann,
Kannawurf.

Aelteres, anſtändig.
Mädchen

für Haus und Stall,
zu 5--6 Kühen und
wenig Schweinen,
welche gut z agelken
kann, geſucht, zu ſof.
oder 15. Jan. Keine
Feldarbeit, nur etw
Gartenarbeit. Lohn
10 Mark wöchentlich.
Gutsbeſ. Otto Dorn-
buſch. Niemberg bei
Halle (Saale).

nnd

Jüng., ſol., frol.
Mädchen

3. 15. Jan. geſucht.
Dr. Metge, Halle,Kaiſerplatz 19 II.

ſaub.Anſtändiges,
Mädchen

ſucht ſof. od. 15. Jan.
Schmiedemeiſter

Hinkefuß, Schenken-
berg bei Delitzſch.

Für frauenloſen
Landhaushalt ſuche
Mädchen oder

Frau
(keine Stall- oder
Feldarkeit). Off. u.
V 25593 an die Erp.

zu Oſtern ein.

Stenotypiſtin
perfekt in Stenographie und Maſchine

ſchreiben, ſofort geſucht.
Leopold- Vertrieb Uhlmann Co.,

Halle, Leipziger Straße 85.
Junges, branchekundiges

Servierfräulein
ſucht Otto Strampe, Konditorei u. Café,

Bad Berka in Thüringen.

Zum 15. Jan. oder 1. Febr. ſuche ich
für mein Hotel- Reſtaurant ſolides, nettes

Fräulein
20 bis 25 Jahre alt, mit guten Umgangs
formen und guter Garderobe, welches das
Büfett und das Bedienen der Gäſte zu
übernehmen hat. Monatsgehalt 80 M. bei
freier Station. Angebote mit Bild anHotel „Zur Poſt“, Ronneburg (Thür.).

Fleißiges

9 r chAlleinmädchen
17 bis 25 Jahre, mit guten Zeugniſſen für

z Perſ.- Haush. zum J. Februar geſucht.
Landgerichtsrat Dr. Jaffé, Leipztig,

Graſſiſtraße 3, III.
Suche zum 15. Januar älteres erfahrenesSlleinmädchen
für Haushalt mit 2 Kindern. Mädchen mit
guten Zeugniſſen wollen ſich melden bei

Frau Oberingenieur Pfingſten,
Kraftwerk Grepersleben (Thür.

!xnZum Erlernen der Wirtſchaft wi ird fleiß.,
ſoüdes, junges

ädchen
mit Familienanſchluß geſucht. Schlicht um
ſchlicht. Mädchen vorhanden.

Lina Grabau, Rittergut Merxleben

Aelteres Mädchen od.
ungbhäng. Frau
welche gutbürgerlich
kochen kann, ſofort
geſ. Schinke, Neu

markt-Bebra bei
Mücheln.

Zu ſof. od. 15. Zan.
ſuche ſauberes, ehrl.

Mädchen
für beſſeren Haush.,
nicht unter 17 Jahr.
Frau Paula Hertek,

Jeſſen a. d. Elſter.

Ehrl.,
2-Tag-

Mädchen

Alter 15--16 Jahre,
für kleinen Haushalt
ſofort geſucht. Vor-
ſtellung mit Zeugn.
von 6--7 abenos bei

Lüpke, Halle,
Artillerieſtr. 72.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
ſofort geſucht.

Bromme, Halle,
Advokatenweg 45.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

am liebſt. v. Lande,
nicht unt. 20 Jahren,
z. 15. Jan. geſucht.
Reſtaur. z. Tauvogt,
Halle, Talamtſtr. 4
Ord., fleißiges

Mädchen

17—-18 Jahre, ſofort
od. 15. Jan. geſucht.
Max Kölbel, Käſerei,

kinderliebes

Paſſendorf bei Halle.

Suche für meine
Landwirtſchaft zum
15. Jan. ein ordentl.

Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
welches ſchon gedient
hat. Beyer, Ober-
farnſtedt b. Querfurt.

Aelteres
Hausmädchen

bei gutem Lohn geſ.
Fritſch, Halle,

Streiberſtraße 13.

Zuverl., ehrl., 16jähr.
Hausmädchen

zum 15. Jan. oder
l. Febr. geſucht.
Gutsbeſ. Mähnert,
Schönnewitz-Reide-

burg bei Halle.

Haush.
zuver

F. klein. f.
ſuche durchäus
läſſige, tüchtige

Stütze

aus guter Familie,
welche kochen kann u.
alle Arbeit. übern.,
in angenehm. Stellg.
Waſchfrau vorhand.
Frau H. Krug, Halle,

Samenhandlung,
Markt 16.

Einfache
Stütze

geſucht, nicht unter
20 Jahren, welche im
Kochen erfahren iſt.

Reſtaurant „Zum
Ranniſchen Platz“,

Halle, Lindenſtraße.bei Langenſalza Thür.

Aehten Sie

T um 5S e

Markt 15, Fernruf 787.

16 Lägen mit diesem Zeichen

Preiverwäbigung o n

vom 5. Januar bis 15. Februdor
für ceiie zum chemisch reinigen ab gegebene

Damen- und Herren- Garderobe

Herrenacon zug. eWVWVollklileich

JumperJederzeit freie Abholuno und Zustellung

Vereinigte Färbereien und Wäschereien

Mauersberger, Galgenbero
Union, Giesert, G. m. b. l

Läcken in Merse burg

auf unsere

s pie l S. O0
B. S2.25

Burgstr. 20, Fernruf 1097

Für eine der kaufmänniſchen Abteilungen
eines größeren induſtriellen Werkes wird
für ſofort ein

junges Mädchen
geſucht, die neben leichteren Bürvarbeiten
hauptſächlich Botengänge zu erledigen hat.
Schriftl. Off. u. X 25595 an die Exp. d. Ztg.

Jch ſuche für meinen Geſchäftshaushaltſofort ein tüchtiges, ehrliches, zuverläſſiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren. Ang. an

Frau Helene Troſſe, Halle, Reilſtr. 83.
Tüchtiges, gewandtes

bei gutem Lohn für ſofort oder
15. Januar 1928 geſucht. Offerten
unter P 1736 an die Expedition
dieſer Zeitung.

2

Für mein Manufaktur-, Woll und Weiß-warengeſchäft, Herren u. Damenkonfektion
ſuche ich ſofort ein

Lehrfräulein
aus beſter Familie. Penſion im Hauſe.
Familienanſchluß. Selbſtgeſchriebene Be
werbungen nebſt Bild erbittet
Firma M. Gaßdorf, Sömmerda (Thür.).

0900000000000000000
Kochlernende

geſucht.

Coburger Hofbräu, Halle.

d. Ztg. 0000000000000000000

Mädchen

Tüchtiges, ehrliches
Mädchen

in Landwirtſchaft ſof.
od. bis 15. Jan. geſ.
Osk. Wieſenburg II,
Hopfgarten Nr. 101

bei Weimar.

Ein
Küche

kräftiges, in
und Haus er-

fahrenes
Mädchen

mit gut. Zeugniſſen,
nicht unter 20 Jahr.
zum 15. Jan. oder
ſpäter geſucht. Frau

Dr. Knickenberg,
Oberröblingen a. S.

(Mansf. Seekr.).

Ein junges, ehrliches
Mädchen

für 12 oder 34 Tag
geſucht. Frau Jlg-
ner, Halle, Viktor-
ScheffelStr. 13.

ötütze
die gewöhnt iſt, gut
gepflegten Haush. zu
beſorgen, geſucht.
Off., Foto an
Frau Zahnarzt Rall,

Landau (Pfalz),
Weſtring 1.

Suche ält.,
Frau

zur Führung meines
kl. Haushaltes.

Hermann Blanke,
Brachſtedt, Bez. Halle.

Aeltere
Frau

für vormittags geſ.
Litke, Halle,

Geiſtſtraße 18.

Aufwartung
für einige Stunden
früh u. abends geſ.
Off. u. J 5393 an
die Exp. d. Ztg.

ſaubere

Suche zum 15. Jan.
oder 1. Februar ein

Mädchen

für Haus und Land
wirtſchaft. Auguſt
Bettzüge, Dieskau b.

Halle.

Ehrliches, tüchtiges
Mädchen oder

Gtütze

welche nähen kann,
für Haushalt und
Geſchäft ſofort geſ.
Lohn 35 Mk. Stiefel-
ſohlen frei. Zweit-
mädchen vorh. Schuh-
warenlager u. Leder-
handlg. Otto Röſel,
Mücheln b. Merſeb,

Suche z. 1. Febr.
für meinen kl. beſſ.
Haushalt chriſtliche

Haustochter
von außerh., nicht u.
20 Jahren, welche im
Schneidern u. wirt-
ſchaftlich bewand. iſt.
Schriftl. zu m. Ge
haltsanſpr. b. 6. Jan.
erbeten.
Frau Müller, aWielandſtr. 24, II.

wer
Lernende

für Damenſchneiderei
geſucht. König, Halle,

Geiſtſtr. 12, I.

lin oder

erb. unter

Lagerhaltet

ſucht Vertrauensſtell.
in gekünd. Stellung,
gute Zeugniſſe zu
Dienſten. Off. unt.
R 25589 an die Exp.
d. Ztg.

Aelterer, zuverläſſig.
Kabelmonteur
ſucht Beſchäftigung

ſucht Beſchäftigung;
Licht- und Motoren-
betrieb. Reparatur u.
Neuanlagen. Off. u.
B 3 5039 an die
Exp. d. Ztg.

Junger, tücht iger
öchuhmachergeh.

mit guten Zeuhniſſ.
ſucht zum 15. Jan.
oder ſpäter Stellung.
Off. erb. an Milda

Dietrich, Rothen-
ſchirmbach 99

(Mansf. Seekr.
Invalide, Ausgang

50er, ſucht Stelle als
Hausmann

Portier oder Nacht-
wächter, gute Zeugn.
varhan nen Off. u.
W 25594 an die Exp.d. Zig.

Junger Mann
19 J., ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung
gleich welcher Art.
Erfahren in allen
landw. Arbeiten und
Pferdepflege. Am
liebſt als Kutſcher

Nähe Groß-
ſtadt. Gefl. Angeb.
erbeten an
Karl Beck III, Oldis-
leben i. Thür., Möl-

lendorfgaſſe 5.

Junger Landwirts-ohn, 20 Jahre, ſucht
ſofort oder 15. Jan.

Stellung als
Wirtſchaftsgeh.

oder Kutſcher. Ang.
A 15920

an die Exp. d. Zig.

Zwei junge Leute,
Söhne achtb. Eltern,ſuchen zum 1. März
Stelle als

Hausdiener
oder dgl., gute Zeug-
niſſe vorh. Angebote
bitte zu richten unt
D 1978 an die Exp.
d. Zig.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
1415 Jahr iſt, groß
u. kräftig, zu dieſem
Termin eine
Friſeurlehrſtelle

evtl. auch ſpäter
Selbiger muß Gele-
genheit haben, eine
gute Ausbildung in
jedem Zweig des
Handwerks zu er
langen. Bevorzugt
wird Stadtbezirk.

Frdl. Zuſchr. erb.
Curt Födiſch,

Krauſchwitz b. Teuch.

Junge Frau,
Friſeuſe

ſucht für Nachmittag
Beſchäftigung. Off.
unt. D 1985 an die
Exp. d. Ztg.

Suche f. meine Toch
ter, 1626 Jahr alt,

Stellung als
Vüfettfräulein

in Reſtaurant oder
Kaffee. Geflg. Off.
unter Z 25597 an d.
Exp. d. Ztg.

Junges, 16jähriges
Mädchen

ſucht zum 15. Jan.
Stellung. Off. erbet.
an M. Reppin, Erde-
born, Bez. Halle a. S.

18jähriges Mädchen
ſucht

Stellung

zum 1. Februar oder
15. Febr. in beſſ.
Privathaushalt. Gefl.
Angeb. unter L 200
poſtl. Wansleb. a. S.

Junges Mädchen j.
vorübergehend

Veſchäftigung

oder Ausbildung in
Kontorarbeiten (evtl.
Schreibmaſch.) Off.
unter O 6361 an die
Exp, d. Ztg.

e eereere er

ſuchtJunges Mädch.
tagsüber

Veſchäftigung

im Haushalt, im
Norden. Off. unt. D
1970 an d. Exp. d. Z.

jung. Mädel,
18 J., das ſchon in
Stellg. war, Nähen,
Kochen u. Plätten er-
lernt hat, ſucht

Stellung
Jan., Halle be-

Werte Off.
10 poſtlagernd
Teutſchenthal.

O rBeſſ.,

J. 15.
vorzugt.
u. B
Bhf.

Junges, beſſeres

Mädchen

21 J. agalt, ſucht
Stellung im Stadt-
haushalt oder im
Hotel. Ang. erb. u.
A 15926 an d. Exp.
d. Ztg.

2ljährige, evgl., firm
i. Kurz u. Maſchi
nenſchrift, Buchführ.
und all. Bureauarb.,
ſucht zum 15. Febr.
oder ſpäter paſſenden
Wirkungskreis

Zur Mithilfe in
Haushalt oder bei
Kindern bereit. Koſt
und Wohn. i. Hauſe
erwünſcht. Tadelloſe
Zeugniſſe ſtehen zur
Verfügung. Marie
Fiedler in Sommer-
feld Ffo., Kirchſtr. 121

Zwei junge Mädchen,
21 Jahre alt, welche
ſchon in beſſ. Hauſe
tätig waren, ſuchen
Stellung als

Haus oder
Zimmermädchen

zum 15. Jan. oder
Februar. Am

liebſten zuſammen.
Gute Zeugniſſe vorh.
Off. erb. unter L H

Oberhof, Haus
Eulenſpiegel.

Fräul., 22 J.
Stellung

im Haushalt,
an
K. Beate, Ammen-

dorf bei Halle,
Beeſener Str. 54.

Junges Mädchen v.
Lande, 17 J., ſuch

Stellung

in kleinem, beſſeren
Privathaushalt, am
liebſten bei älterem
Ehepaar, z. 1. Febr.
1928. Gefl. Off. an
Fräul. Marta Köhler,
in Oberſchmon, Poſt
Niederſchmon Kreis
Querfurt).

ſucht

Ang.

Fräulein, mehrere
Jahre als
Schweſter

tätig geweſen, ſucht
Beſchäftig. bei Arzt,
Zahnarzt, Privatpfl.
oder ſonſtigen Ver
trauenspoſten. Ang.
erb. unt. A 15925
an die Exp. d. Ztg.

Förſterstochter, 20 J.
alt, ſucht Stellg. als

Haustochter

bei beſſerer Familie,
Nähen erfahr. Etw.
Taſchengeld erw. An
gebote erb. unter A
15924 an die Exp.
d. Ztg.

16jähr. Lehrerstocht.
ſucht Stellung als

Haustochter
Off. u. D 1979 an
die Exp. d. Ztg.

Großes, kräftiges,
15jähriges

Mädel
welches in einem
Pfarrhauſe tät. war,
und Ia Zeugnis auf
zuweiſen hat, ſucht

ODte Bezugsquittung
Inferat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

demiſt mntt

Suche für m. Tocht.,
(22 J.). anſehnlich,
frol. Weſen, g. Um
gangsform., Stellung

Haustochter

Stütze oder Stuben
mädchen in beſſer.
Haushalt z. 1. Febr.
od. ſpät. Gute Be-
handlung Bedingung.
Große Luſt z. Haus
halt. „A. G.“ haupt-
poſtl. Dresden.

ESuche ſür meine
14jährige Tochter mit
ſehr gut. Schulzeugn.

Lehrſtelle

als Kontoriſtin im
Freiburg od. Naum-
burg.
Kathe, Laucha a. U.,

Gr. Salzſtr. 14.

Zu vermieten

Veſchlagnahme
freie

und Untermiets
wohng. ſchnellſtens
Jmmobiliengeſchäft
Halle, NickelHoff-

mannſtraße 14.
-m--Möbl. Wohn
u. 6chlafzimmer
an beſſer., ält. Herrnfür ſofort zu verm.
Elektr. Licht, Schreib-
tiſch. Halle, Jacob-
ſtraße 59, I x.

Schönes
Zimmer

mit zwei Betten zu
vermieten. Zu erfr.
Halle, Freiimfelder

Straße 85, part.

Möbl. 6tube
el. Licht, gibt ab

Mädicke.
Halle, Burgſtraße 7.

Gut
möbl. Zimmer

an beſſ. Herrn ſofort
zu vermieten.

Ehſer, Halle,
Beeſener Sr. 80,

Gut möbl. Zim.
el. Licht, Berl. Ofen,
Bahnhofnähe, zu ver

mieten. Steinberg,
Holle, Delitzſcher

Straße 74.

Möbl. Zimmer

z. 15. Jan. m. od.
o. P. z. verm. Hale,
Thomaſiusſtr. 9, III x.

Freundlich möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Halle
MansfelderStr. 49, r

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
mann, Halle, Lauch-
ſtädter Str. 10, pr.

Möbl. Zimmer
frei. Halle, Böll
berger Weg 28, I, m.
Einfach möbliertes

Zimmer

Brtz

ſofort zu vermieten.
Halle, Melanchthon-

ſtraße 43, II r.

Sofort od. ſpät. frdl.
möbl. Zimmer

an berufstätig. Herrn
zu vermieten. Halle,
Lerchenfeldſtr. 23, III r.

Zentrum, ruh. Lage,
2 Zimmer

gut möbl., m. Küchen
benutzung ſof. z. ver
mieten. Off. unter
P 1737 an die Exp.
d. Ztg.

3 6chlafſtellen
wieder Stellung als frei.

Haustochter
in beſſ. Hauſe. Off.

an Dora Kühne,
Schackſtedt

bei Sandersleben.

Geb., tücht. Land
wirtstochter, 21 J., j.
ſofort Stellung als
Haustochter oder

Stütze

in gutem Hauſe, wo
ſie ſich unter Leitung
der Hausfrau weiter
ausbilden kann. Voll.
Familienanſchluß u.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. unt. D 1941
an die Exp. d. Ztg.

Halle
Königſtr. 86, U 1

Laden
krankheitshalber mtt
od. ohne Wohnung,
evtl. mit möbl. Zim.,
zu vermieten. Off.
unt. O 6362 an die
Exp. d. Ztg.

Werkſtatt
mit Toreinfahrt u

vermieten. Halle,
Körnerſtr. 7, ptr, r.

Garage

1. Februar zu verm
Heller, Halle, Linden

ſtraße 7.



Aer vorSechs Kinder auf einer Eisſcholle
abgetrieben und gerettet.

rn nachmittag, gegen 4 Uhr, ſind vom
Wilhelmshavener Strand ſieben Kinder
mit einer Ersſcholle beim Eintritt der Flut ab
getrieben worden. Die Marinewerft leitete ſofort
eine Hilfsakion ein.

Mehrere Fahrzeuge ſoweit es die Eis
verhältniſſe geſtaften, das Fahrwaſſer in Richtung
des Leitdammes und des Langaſter Fahrwaſſers
ab Gegen ſechs Uhr will man noch das Schreien
der Kinder gehör haben Die Hilfsmaßnahmen
werden mit allen Anſtrengungen fortgeſetzt. Es
e aber wenig Hoffnung, die Kinder noch zu

etten
Die Marinebehörde hat ſpätabends die Nach

richt erhalten daß ein Dampfer im Jadebuſen
drei Perſonen an Bord genommen hat.

Man vermutet, daß es ſich dabei um drei von
den ſieben Kindern handelt, die geſtern nachmittag
vom Wilhelmshavener Strand auf einer Eis
ſcholle abgetrieben worden ſind.

Die am Dienstagnachmittag vom Wilhelms
havener Strand auf einer Eisſcholle abgetriebenen
ſechs Kinder nicht, wie zunächſt gemeldet,
ſieben ſind ſämtlich gerettet worden.

Dem Schleppdampfer „Arne“ war es gegen
9 Uhr abends gelungen drei Kinder zu retten, die
ſofort von einem an Bord befindlichen Arzt in
Pflege genommen wurden. Die Marine hatte in
zwiſchen noch den Flottentender „Hela“ und den
Lotſendampfer „Rüſtringen“ ausgeſandt, die

mit ihren Scheinwerfern das Eis abhſuchten,
während vom Strande aus ein großer, fahrbarer
Scheinwerfer ſie unterſtützte. Die drei übrigen
Kinder trieben währenddeſſen auf dem Eiſe nach
Varel zu und machten ſich

durch lautes Schreien bemerkbar.
Der Schlepper „Arne“ ſtieß weiter durch das Eis
vor, konnte die Kinder durch Leuchtraketen ent
decken und ſie ebenfalls an Bord holen. Der
Schlepper konnte jedoch vorläufig nicht nach Wil-
helmshaven zurückkehren, da er durch den in-
zwiſchen einſetzenden Elbſtrom im Eiſe feſtkam.
Er wird erſt Mittwoch früh wieder in den Hafen
einlaufen können.

Ein Tag der Bergwerksunfälle.

Auf der Zeche „Arnold“, bei Werne
ſtürzte ein Pfeiler ein. Sechs Arbeiter wurden
verſchüttet. Drei konnten leicht verletzt geborgen
werden. Die anderen drei ſind wahrſcheinlich
tot. Sie liegen noch unter den Trümmern.

Auf der Zeche „Bruchſtraße“, bei Langen-
dreer, wurden zwei Arbeiter durch Steinfall
verſchüttet. Der eine wurde leicht verletzt ge
borgen, der andere konnte nur als Leiche zu
Tage gebracht werden.

Wenn man 33 000 Mark
in der Brieftaſche trägt.

Der Berliner Kaufmann Fritz Rauchfuß, der
Jnhaber eines Radiogeſchäftes hat am Reujahrs-
tage bei der Polizei die Anzeige erſtattet, daß
ihm in der Silveſternacht ſeine Brieftaſche mit
33 000 Mark geſtohlen worden ſei Rauchfuß ver-
brachte die Nacht mit Bekannten in einem Café
am Potsdamer Platz. wo großer Trubel herrſchte
Auch er war in guter Stimmung. Als er ſeine
Zeche bezahlen wollte, bemerkte er, daß ſeine
braune Rindlederbrieftaſche, in der ſich die be-
trächtliche Summe befunden hatte, abhanden ge-
kommen war.

Ein dunkler Fall.
Der rätſelhafte Tod eines Berliner Gaſtwirts

beſchäftigt die Mordkommiſſion der Berliner
Kriminalpolizei Jn einem Hauſe in Friedenau
wurde der 62 Jahre alte Gaſtwirt Winkler in
ſeinem Lokal erſchoſſen aufgefunden.

Jn der einen Hand hielt Winkler ein mit
Blut getränktes Taſchentuch. Merkwürdig er-
ſcheint daß nicht nur der Fußboden mit Blut
bedeckt iſt, ſondern daß auch die Decke des runden
Tiſches Bluttropfen aufweiſt. Ferner, daß ein
Tiſch, der am Ausgang nach der Küche zu ſteht,
Blutſpuren zeigt, ebenſo die 10 Meter von der
Leiche entfernte Eingangstür, und daß ſogar
auf der Straße hinter dem Gitter des Vorgarten-
zauns noch ein Blutfleck gefunden wurde. Die
Ausſagen des Hausmädchens und dieſe Blut-
ſpuren deuten auf ein Verbrechen hin. Es iſt
aber auch möglich. daß Winkler ſelbſt Hang an
ſich gelegt hat. Dann muß er nach dem erſten
Schuß aus dem Trommelrevolver noch umher-
gegangen, ſogar bis auf die Straße gekommen
ſein, bevor er an dem runden Tiſch zuſammenbrach

Kätſelhafter Mord in Hamburg.
Jn Hamburg gab ein junger Mann auf ſeine

Begleiterin mehrere Schüſſe ab und ſchoß ſich
ſelbſt zweimal in den Leib. Die Schwerverletzten
wurden ins Krankenhaus geſchafft, wo das Mäd-
chen bald nach der Einlieferung ſtarb; der Mann
ringt mit dem Tode. Es handelt ſich um den
17 Jahre alten kaufmänniſchen Angeſtellten Lud
wig Friedrich Müller aus Nürnberg. Die Er-
ſchoſſene iſt eine 21jährige Kontoriſtin Margarethe
Allewelt. Für das Motiv der Untat fehlt noch
jeder Anhaltspunkt.

„—è ÄCAHÄ ſcc

Der beſtohlene Dire“tor.
Der 25jährige Deutſche Rudolf Koch, Ange

ſtellter einer großen Pariſer Kommiſſions-
firma wurde überraſcht, wie er mit einem Nach
ſchlüſſel vie Kaſſenſchublode des Direktors öffnete.
Er war in Verdacht gera en, da ſeit ſechs Mo
naten in der Kaſſ Defizite von 2000 bis 3000
Frank feſtgeſte' 1 wurden. die insgeſamt allmäh
lich 30 000 Frank erceicht hatten. Koch legte ein

Geſtändnis ab Es wurden Briefe beſchlagnahmt,
aus denen hervorgehen ſoll daß er einer großen
ar in Württemberg bei der er früher ange

ellt war, Einzelheiten über Waren mitgeteilt
hatte. die die Pariſer Firma nach dem Ausland

XV.
Jn jeder Univerſitätsſtadt kommen Ge

lehrte in unſere Schau, um die Jndianer ethno-
logiſch zu unterſuchen. Sie haben feſtgeſtellt, daß
es ſich durchweg um raſſenceine Exemplare handelt
und daß unter den zwanzig Sarraſani-Jnd anern
außer Sinox noch drei and re Stämme ver rete
ſind, von denen übrigens einige nur ihren Jn-
dianwdialekt ſprechen, ſo *af die Verſtändizun,
mit ihnen nur durch Mr. Shoulz möglich iſt, der
dieſe Dialekte kennt. Ein drolliges Bürſchchen iſt
der vierjährige Jndianerjunge Billy, der in der
Vorſtellung auch ſchon im vollen Kriegsſchmuck
erſcheint und die Kriegstänze mit einer wahren
Begeiſterung mitmacht. Jn ſeiner Freizeit
und das iſt der größte Teil des Tages ſauſt er
mit einem „Roller“ durch die Zeltſtadt, oder er
ſtudiert an den Autos herum, deren techniſche
Einzelheiten ihn augenſcheinlich ſehr intereſſieren.
Großen Spaß ha er an eirem weißen Matrojſen-
anzug, den ihm ſeine Eltern kürzlich geſchenkt
haben; in ihm benimmt er ſich vollkommen euro-
väiſch geſtttet. Und das iſt vielleicht ſymptomatiſch
für die Wandlung dieſer Rothäute, unter denen
wir einige Jünglinge haben, die in modernſten
Anzügen herumlaufen und ausgezeichnete Char-
leſtontänzer ſind.

Der Häuptling (Chief) nimmt unter unſeren
IJndianern tatſächlich eine beherrſchende Stellung
ein. Wir haben einmal verſucht, einen anderen,
uns ſtattlicher erſcheinenden Jndianer zum
Häuptling zu ernennen, ſind dabei aber auf den
einmütigen Widerſtand des „Stammes“ geſtoßen.
Der „Chief“ leitet die Beratungen ſeiner Leute,
er iſt ihr Fürſprecher bei der Zirkusdirektion, er
empfängt die Jnterviewer und die Photographen.
Black Corn, ein gewaltiger Achtziger, eine wahr
haft königliche Erſcheinung, trug um den Hals
immer eine große Silberplakette, die er als Ur-
kunde ſeiner Souveränität bezeichnete. Er hat
drüben große Beſitzungen mit Viehherden, Häu
ſern und Autos und iſt ſtark beteiligt an dem
großen Prozeß, den die Jndianer ſeit Jahren
durch eine ganze Schar von Anwälten gegen die
Regierung der Vereinigten Staaten führen: ſie
verlangen als Schadenerſatz für die ihnen ent-
zogenen Ländereien und Oelfelder ſiebenzig Mil
lionen Dollars. Kürzlich hat uns Black Corn
einen ſauber mit der Schreibmaſchine geſchriebe-
nen Brief geſchickt; er dankt darin nochmals für
die ausgezeichnete Aufnahme in Deutſchland,
ſchildert, wie ſich die Seinen über ſeine Heimkehr

bei Sarraſani: den Chief „Große Schlange“, die
Rothäute würdig in Europa zu vertreten. Der
erſte Siouxhäuptling, der zu Sarraſani wohl
überhaupt zu einem europäiſchen Zirkusdirektor
kam war „Two Two'“, der 1914 auf der Zir-
kusfahrt in Eſſen ſtarb und ſeinem Wunſche ge
mäß in Dresden begraben wurde. Jede Jndianer-
truppe, die ſpäter zu Sarraſani kam, beſuchte
zuerſt das Grab ihres in fremder Erde ruhenden
Häuptlings. Die Rothäute bleiben meiſt nur ein
Jahr beim Zirkus, dann kehren ſie in ihre Hei-
mat zurück. Auf der Fahrt vom letzten Spielort
zum Hafen geben ſie ihr ganzes Geld für „An-
denken“ und die unmöglichen Dinge au- (die Röck
reiſe zahlt die Zirkusdirektion, wie natürlich auch
die Herreiſe), wie ſie überhaupt die Europa-
fahrt für ſie eine Art Sport oder Ver-
gnügen iſt. Die alles gilt nur für ſolche Jndi-
aner, die wirklich aus den Territorien kommen,
alſo noch echte Rothäute ſind. Daneben gibt es
die Neuyorker Vorſtadtindianer, Rothäute oder
Miſchlinge, die ſchon lange am Kabarett oder am
Varists heimiſch geworden ſind. Solche Leute
ſind natürlich billiger als gute Miller-Jndianer.

Jn Wagen wohnen bei uns auch die Ara-
ber oder Marokkaner, einige zwanzig Männer
und ein halbes Dutzend Lehrjungen. Sie ſind
unvergleichlich geſchickte Springer und bauen ſich
zu kühnen „Pyramiden“ übereinander. Der Chef
der Truppe iſt Herr Mogador, der nur ab und
zu einmal bei der Truppe erſcheint, um zu ſehen,
ob alles in Ordnung geht. Megador hat meh-
rere ſolcher Truppen, er bezahlt alle ſeine Leute
gut und behält dabei noch ſoviel übrig, daß er
in Vanger ausgedehnte Beſitzungen ſein eigen
nennt und in Paris Hausbeſitzer iſt.

Ueber das leibliche und ſeeliſche Wohl
unſerer Marokkaner wachen zwei Hadſchis, das
ſind Leute, die die Wallfahrt nach Mekka unter-
nommen haben, deshalb in beſonderem Anſehen
ſtehen und die Verpflichtung übernommen haben,
nach den moraliſchen Vorſchriften des Koran zu
leben und zu handeln Unſere Hadſchis laſſen alſo
zunächſt einmal jeden Morgen dreißig Pfund
Fleiſch und Unmengen Gemüſe holen, damit die
Truppe, die übrigens täglich ſehr fleißig probiert,
keine Not leidet, dann aber ſehen die Hadſchis
auch darauf, daß der Radaman, der iſlamitiſche
Faſtenmonat, ſtreng gehalten wird, ſie lehren vie
Kleinen Koranſtrüche und detngen ihnen ſchöne
Lieder bei. Mein beſonderer Freund unter den
„Arabern“, wie ſie in der Zeſprahe geiden, t
der Jüngling Mohemmmed den ich oft in der dem
Zirkusplaz zunachſt gelegen Konditorei 2ei

verkaufen wollte Der Sohn des Direktors des
Pariſer Hauſes zurzeit angeſtellt in der Fabrikin Württemberg, an t. Briefe an ſeinen Bruder

nach Paris, die aber nicht dieſem, ſondern Koch
zugeſtellt wurden.

Von Dr. A. H. Kober.

einem Kaffee oder bei einem Mineralwaſſer treffe
Neulich jas er mit hrißem Bemühen n einem
Traktar, den er irgendernem Stadtmiſſio r
gekauft hatte, und verſichere ſoweit er verſtche,
ſtehe darin vieles, was für jedermann, anz
gleich, welcher Religion, gut und nützlich ſe.
Mohammed ſtammt aus dem ſüdlichſten Marokko
und iſt als Siebenjähriger von Hauſe fortgelau-
fen, als der Vater ſeine Mutter „fortſchickte“
und eine andere Frau nahm. Acht Jahre wan-
derte Mohammed, übernahm jede Arbeit, die er
leiſten konnte, und hielt feſt im Tuche eingebun-
den das „Stückchen blinkender Erde“, das er ſich
aus ſeinem Vaterhauſe mitgenommen hatte. Jn
einer Hafenſtadt endlich trug er es zum Trödler,
um dafür Geld zur Ueberfahrt nach Frankreich
einzutauſchen, und wurde verhaftet, weil man
ihm nicht glauben wollte, daß er das Gold aus
ſeiner Heimat mitgebracht hatte, ſondern ihn für
einen Dieb, für einen diebiſchen Bergwerks-
arbeiter hielt. Schließlich aber kam Mohammed
frei, und bald darauf traf er auch Herrn Moga-
dor, der ihn zum Advokaten machte.

Die „Araber“ unſeres Zirkus ſcheinen ein
ſtarkes Gemeinſchaftsgefühl zu haben, ſie treten
immer ſcharenweiſe auf, im Kaffeehauſe, bei
Spaziergängen, am Spieltiſch, wobei ich betonen
möchte, daß ſie keineswegs Spieler in dem Sinne
ſind, daß ſie um hohe Beträge ſpielen. Jhre Un
terhaltung, in merkwürdig gutturalen Tönen
laut und lebhaft geführt und von temperament-
vollen Bewegungen begleitet, klingt immer wie
ein Streit, in Wirklichkeit aber ſind unſere Ma-
rokkaner friedliche Leute, früher, bei anderen
Truppen, haben wir allerdings zuweilen Rauf-
bolde gehabt. Der beſte Springer der Truppe, zu
gleich ihr Komiker iſt ein junger Athlet von voll
kommenem Negertypus, wahrſcheinlich iſt es auch
ein Neger, denn ſeine Kollegen erzählen, daß er
„ganz unten im Süden“ geboren ſei und daß
ſeine Eltern Sklaven geweſen ſeien, die ſich frei
gedient hätten. Nur ein einziger Mann derTruppe
iſt verheiratet, ſeine Frau iſt eine Englän-
derin, und die beiden ſind ſehr geſchickt in der
Schneiderei, die Prunkkoſtüme der Truppe ſind
von ihnen angefertigt. Uebrigens hahen alle Ma-
rokkanernummern im Kontrakt die Klauſel, daß
ſie immer, auch außerhalb der Vorſtellung, in
Nationalkoſtümen gehen müſſen. Ehe wir nach
Amerika gingen, hatten wir eine Arabertruppe,

um deren Führerſchaft ſich zwei Männer ſtritten,
die ſich dann gegenſeitig die Koſtüme beſchlag-

gefreut haben, und ermahnt ſeinen Nachfolger nahmen ließen, ſo daß fortwährend Kontrakte
erſchüttert, erneuert und wieder erſchüttert wur
den. Jn Montevideo rückte dann einer mit den
beſten Truppenmitgliedern aus, ſtellte ſie in
Buenos Aires zu einer neuen Nummer zuſammen
und kam zu uns ins Enyagement, dann aber
wirkte der Spaltpilz weiter, man erlebte, daß
nachts einige Marokkaner zuſammenſtanden und
tuſchelten, und am nächſten Morgen ſtellte ſich im
Bureau ein neuer Chef vor.

Daß die Chineſen des Zirkus meiſt europäiſche
Frauen heiraten, habe ich ſchon eingangs berich-
tet. Echte Chineſinnen mit den entſetzlich ver
krüppelten Füßen ſind heute eine hochbezahlte
Attraktion. Kürzlich iſt einer unſerer Chineſen
nach China gefahren, um ſolche Frauen zu holen.
Er brachte ihrer auch eine große Anzahl mit, da
zu herrliche Gewänder und Teppiche, und alles
das wäre ſehr ſchön geweſen, wenn er nicht eine
dieſer Chineſinnen als ſeine Ehefrau heimge-
bracht hätte: er hatte nämlich hier ſchon eine
europäiſche. Zuerſt waren die beiden Gattinnen
recht unglücklich, jetzt aber ſcheinen ſie ſich mit
ihrem ſeltſamen Geſchick abgefunden zu haben.
Jch weiß nicht, ob es ein Zufall iſt oder eine
nationale Eigenart: daß die Chineſen unſerer
Schau ganz verſchloſſene Menſchen ſind, die ſich
um niemand und um nichts kümmern und nur
mit ihresgleichen verkehren. Jn den chineſſſch-
deutſchen Ehen aber ſoll ſich Aſiatiſches gar nicht
mehr bemerkbar machen, nicht einmal in der Küche

Sowohl die Männer wie die Frauen der Chi-
neſentruppen probieren ungemein fleißig mit
ihren Kindern. Die Kinder, die neulich aus
Ching mitgekommen ſind, habe ich noch nie ohne
das Stäbchen geſehen, auf deſſen Spitze ſie den
Holzteller drehen, der dann ſpäter durch einen
richtigen Porzellanteller erſetzt wird. Jch glaube,
dieſen Kindern geht dies ewige Jonglieren ſo in
Fleiſch und Blut über, daß ſie beim Mittageſſen
den Suppenlöffel nicht mehr ſtill halten können,
ſondern drehen wie das Tellerſtäbchen. Sehr
frühzeitig lernen die Chineſenkinder auch die
ſogenannte Kautſchukarbeit, wobei der „Schlan-
genmenſch“ ſein Rückgrat derartig beugt, daß er
den Kopf zwiſchen die Beine ſteckt. Als Kinder er
zählten wir uns, dieſer Künſtlerin ſeien in zarter
Jugend die Knochen gebrochen worden. Das iſt
natürlich Unſinn, in der Tat handelt es ſich hier
bei lediglich um eine beſondere Dehnbarkeit der
Sehnen und Bänder, die durch ſyſtematiſches
Training erreicht wird. Man nennt dieſe Arbeit
übrigens auch Kliſchnigg, nach ihrem klaſſiſchen
Vertreter, dem Engländer Kliſchnigg, für den

Neſtro ſeine Poſſe „Affe und Bräutigam“ ſchrieb.

mundete. v sKirchen das mit im

Rattengiſt in der Mehlſpeiſe.
J der ſchleſiſchen Ortſchaft Bernsdorf

ber Münſterberg ſind am Neujahrstage drei Pern nach dem Genuß von e Mehl-
lößen verſtorben. Drei weitere Menſchen be

finden ſich in ernſter Lebensgefahr.
Die Tragödie ereignete ſich in der Familie

des Gutsarbeiters Clemens Opitz. Der Arbe ter
hatte am Neujahrstage ſeine erwachſenen Söhne
zum Mittageſſen eingeladen, und zwar den Guts
arbeiter Paul Op.tz und den Dränagearbeiter
Jeſepp SFigiewie deſſen 26jährige Frau Marie.
Dem alten Mann, der ſeit längerer Zeit Witwer
war, wurde von einer polniſchen Arbeitern
namens Schwierkocz die Wirtſchaft geführt. Die
Wirtſchafterin hatte von ihm den Auftrag er-
halten, für den Beſuch ein gutes und reichliches
Eſſen herzurichten.

Bei der Herſtellung der Klöße verwendete man
ältere Mehlvorräte. Der Jnhalt einer Tüte
machte die Wirtſchaftern zwar zunächſt ſtutzig,

da das Mehl efne etwas eigenartige Farbe
hatte, aber ſchließlich miſchte ſie den kleinen Reſt
doch mit in die Mehl- und Kartoffelmaſſe hinein.
Kaum war die Mahlzeit, die allen vorzüglich

vorüber, als zunächſt das K.nd der
Hauſe war, über

rechreiz und heftige Kopfſchmerzen klagte. Bald
verſpürten auch die übrigen Mitglieder ähnliche
Schmerzen.

Ein ſchnell herbeigerufener Nachbar holte den
Arzt. Dieſer fand

den alten Opitz ſchon als Leiche
vor. Nach einer halben Stunde verſtarb ſeine
Schwiegertochter, ebenfalls unter entſetzlichen
Qualen. Die anderen Perſonen, die ſich vor
Schmerzen auf den Boden warfen und ſchrien,
wurden ſchleunigſt nach dem Kreiskrankenhaus
geſchafft. Dort verſtarb einige Zeit nach der
Einlieferung auch die Wirtſchafterin. Die beiden
Söhne und das Kind konnten am Leben erhalten
werden. Jhr Zuſtand iſt aber noch ſehr ernſt.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt die Ver
giftung auf die

Wirkung von Arſenik
zurückzuführen, das ſich offenbar in jener Tüte
befunden hatte, deren Jnhalt der Wirtfchafterin
verdächtig vorkam und das im Hauſe als Ratten
gift dienen ſollte. Die Obduktion der Leichen
wird darüber endgültig Aufſchluß geben.

Ein Dampfer mit 250 Paſſagieren
untergegangen.

Nach Meldungen aus Conſtanza geriet der
ruſſiſche Perſonendampfer „Ogoza“ auf der Reiſe
zwiſchen Nikolajewſk und Noworoſſijſk
auf dem Schwarzen Meer in einen heftigen
Sturm. Der Dampfer wurde leck und ging
innerhalb kurzer Zeit unter. Eine Rettungs
aktion war infolge des ſchnellen Sinkens des
Dampfers unmöglich. 250 Paſſagiere fanden
den Tod in den Wellen, darunter eine Gruppe
von fünfzig Schülern.

Die holländiſche Binnenſchiffahet faſt

ſtillgelegt.

Durch das Zufrieren zahlreicher Verkehrs
kanäle in Holland iſt die Binnenſchiffahrt zum
größten Teile ſtillgelegt. Die Verbindung zu den
durch das Eis iſolierten Jnſeln mit dem Feſt-
lande wird auch weiter ausſchließlich durch Flug-
zeuge beſorgt.

Amrum abgeſchnitten.
Wie aus Wittün gemeldet wird, iſt nunmehr

auch die Jnſel Amrum infolge der zunehmenden
Vereiſung des Wattenmeeres von jedem Verkehr
abgeſchnitten.

Jokſch ſchwer geſtürzt.
Von einem bedauerlichen Mißgeſchick wurde

der wohl zurzeit beſte deutſche Herrenfahrer,
der Dortmunder Anton Jokſch bei den Neu
jahrsradrennen in der Stuttgarter Stadthalle
betroffen. Jm abſchließenden Viererlauf des
Fliegerkampfes kollidierte Jokſch mit dem
Jtaliener Severgnini und kam dabei ſo un
glücklich zu Fall, daß er den linken Oberarm
brach. Der Dortmunder iſt damit für lange
Zeit außer Gefecht geſetzt.

Darwins Wohnhaus vom engliſchen
Staat angekauft.

Während des letzten Wochenendes find die Ver-
handlungen über den Ankauf des Hauſes von
Darwin in Downe in der Grafſchaft Gent zum
Abſchluß gekommen. Darwin lebte in dem nun-
mehr in den Beſitz der Nation übergegangenen

uſe mehr als vierzig Jahre und hat einige
einer bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten

dort beendet.

Schwere Pekroleumexploſion bei Batum.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde in der

Nähe von Batum infolge eines Erdrutſches die
Lokomotive eines ſogen. Ziſternenzuges umge-
worfen. Die beim Sturz der Lokomotive erfolgte
Exploſion entzündete 27 Petroleumbehälter.
Von dem Begleitperſonal des Zuges wurden zwei
Perſonen getötet und mehrere andere ſchwer

verletzt. Von den Knotenpunkten ſind ſechs Löſch-
und Arbeitszüge an die Unfallſtelle zur Säu-
berung der Strecke abgegangen.

Kircheneſnſturz während der Meſſe.
Jn der Kirche von Parra (Süditalien) iſt

aus noch unbekannter Urſache, wahrſcheinlich in
folge des Unwetters der letzten Tage ein Teil des
Gebändes während der Frühmeſſe eingeſtürzt. Der
Meſſe wohnten die Zöglinge eines Waiſenheimes
bei. Aus den Trümmern wurde die Leiche eines
neunfjährigen Mädchens geborgen Fünf andere
Perſonen, darunter die Oberin, erlitten Ver
letzungen,

S



Tauchnitz, Balditz Hedwig Lange m. Walter

Familienna ten. h ten e An Connmhen den Im Sehe tie anba Muttalä m. Gerhard iſt mein Beirie wegen Durchgaſung Ab Donnerstag RieſenDoppel-Programm!
(Urauffüh für Mitteldeutſchland)e t Wege Wah daher von 12 Uhr ab geſchloſſen! Pregigrt des größer deuſhen Shiggere Der amerikaniſche Harry Piel

Jda geb. Meiſter, Glema. der SaiſonO H h i ch 4 5 grobe n Weite e grendeen Senſationen angefüllte GroßfilmHeherer. Riſchmühle), Die geſchicdene Frau der Kampf

Todesfälle: Merſeburg. Rach der weltberühmten und erfolgreichſten
aller Operetten von Leo Fall mit

Mady Chriſtians in der Hauptrolle.
Weitere Mitwirkende Marcella Albani,
Bruno Kaſtner, Walter Rillo, WillyDer ute F tr Bendow, Paul Morgan.u m T Dieſes prachtvolle Filmwerk läuft mit dem orößten

Erſolge in allen führenden Theat rn des Reiches

Eduard Sauer, Weißenfels.
Jlschen Langohr, Neu Röſſen.

(Beerdigung am Lonnerstag nachm. 3 Uhr
vom Zweckverbands Friedhof aus.

Meine Praxis befindet sich

um die Todesſtrahlen
Wer iſt der amerikaniſche Harry Piel
Fragen Sie Dou las Fairbanks er kann
es Ihnen jagen! Es iſt ein gelehriger
Schüler, der beſte Springer und Akrobat
der Welt und vollbrin t die Höchſtleiſtung

trägt die Marke und wird auch in Merſeburg ſeine Triumphe feiern. an Senſationen (keine Tricks).
vom 2. 29 ad im klaus j LBO““ Rur auf Grund unſerer erſtklaſſigen Beziehungen zu Fachkreiſens h St ß 5 t a war es möglich, dieſe herrlichen Filmwertke zu erwerben.

chmale ra be P 3 Er stellt zafrieden, nicht allein darch seine Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorſtellung mit großem WildWeſt- Programm.
(rüher Dr. med. Bönme) Qualität. sondern auch durch seine diskrete

Eleganz und die Schönheit und IragiahigkeitD J. G 0 esC h e n seiner arben.
J Tel. 212 Arzt Als beste Marke welthekannt
errreeettrterrrtttkttttkkkkktrkkkkkeo rS 52222222222222Brennholz- Verkauf
Sonnabend, den 7. Januar 1928, von 14 Uhr

Alleinverkaut für tlalle und Umgegend be

Schnee achfl. an unſere S
ab ſollen vom Rittergut Tragarth talie a. S. Gr. Steinstr. 84. i7. 3ca. 100 Haufen Kbraumhol; und tleiz- u. Kochgerate

100 Haufen ſtarke WipfelKbſchnitte attor töffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kochtöpfe.Gute tſt äußerſt günſtig, Sammelplatz der Kochplatten.
Die Gutsverwaltung. Tauchsieder.

n Backöfen undKüchenherdeIIdlr u mit regulierbaren Heizkörpern.
Kochautomaten.

Tel. 27 Windberg 3 Tel. 27e ln 3, 6, 9, 12 MonateneEmpfehle mein reichhaltiges Lager in

Gr verm ßefen
omabnehmer
Haushaltungsgeräte

für alle Zwecke.

Waschmaschinen.
Staubsauger.
Heißluftduschen.

Heißwasserspeicher
für Köche und Bad

Futterdaämpfer.

EFigentum der Mieter!

Westfälischen
Schlesischen
la Gas-Kolcs
in allen Brechungen und vorzöglicher
Qualität

Luckenauer u. Geiseltal-
Braunkohlenbrikett
Langenbrahm-Anthracit

h

7 r

e

Merseburg, Gotthardiste. 29 Fernruf 221.

e

Jede Menge frei Haus zu den billigsten zu haben in allen einschl. Detailgeschäften

Tagespreisen Grwossisten zum Bezuge weisfnach: 7Gebrüder Friese, engesellschaft ler, Fouuft Be unſeren Inlerenten!
T ZZD

väwend meines INVentur-Ausverhaufs

bringe ich einen großen Posten zurückgesetzter

Herrenstoffe
nur feinste reinwollene Oualitäten weit unter Preis
zum Verkauf von RM. S. SO per Meter an

Zeichnung.
Die Heſſiſche Landesbank Htaatsbank in Harmſtadt

legt zur alsbaldigen Zeichnung reichsmündelſichere

89 ige Gold Hypothekenpfandbriefe 97 50
0unkündbarbis 31. Dezemb.1931, zum Porzugspreiſe von

bei den Hanken und Bankiers auf Ichlußtermin 14 Januar 1928;

Theater Verein Merſeburg E. V.
Pflichtaufführung für Januar 1928.

Haſtſpiel der Märkiſchen Bühne Berlin.

Liebfrauenmilch
Luſtſpiel in 4 Akten von Heinrich Ilgenſt. in.

l. Aufführung am Dienstag, den 10. Januar 1928
Il. Aufführung am Mittwoch, den 11. Januar 1928

abends 7 Uhr im „Tivoli“.
Kartenvorverkauffrüherer Ichluß vorbehalten. Abnahmefriſt bis 31. Januar 1928.

Darmſtadt, den 27. Dezember 1927.

Das Direktorinm.
Auf alle Waren, die nicht dem Ausyerkauf
unterliegen, gewähre ich

10 Rabattauch auf Küblers Strickkleidung!

HIIDEBRANDTS
Merseburg a. S Kl. Ritterstr. 13

Auswärt. Theater.
ötadttheater in Halle.

mininrmnntnimmnimennmFengeteyoinecendearſäellen Gesellschal)

Gegr. 1872 Berlin AW 7, Dorotheenstrade 44 Staatsautslchi

III

n
m

Wir legen hiermit
Enorm preiswert imGM 5 000 000. IJnventur Bettfedern n Uhrunserer 8 Goldpfandbriefe Serie 34 Ausverkauf Wälhala in Hele.

mit April Oktober-Zinsen vom 3. 18. Januar R r m Lenunkündbar bis zum 2. Januar 1933 10* Rabatt eues Theater zig.Donnerstag, 18 Uhr:
„Siegfried.“

Attes Theater mm Leipzig.
Donnerstag, 6 Uhr:
„Die Himmelsreiſe.“
Donnerstag, 20 Uhr:
„Jenny ſeigt empor.

perettenhaus in Lewzig.
Donnerstag, 20 Uhr:
„Die keuſche. Suſanne.“

öchauſpielhaus in Leipzig.
Vonnerstag, 16,30 Uhr
zAſchenbrödel.
Donnerstag, 19,30 Uhr
„Dover- Calais

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riedcchplgz.

auf alle nicht zu
rückge etzten Waren

außer Garnen.

A. Henckel,
Oelgrube 29.

Woll und Wirkwaren

Froſt
Leidende. agksagung.

War 7 Winter mit furcht ſedem, der anaren Froſt behaftet. Kheumatismus,
Erteile gerne Auskunftüder ein überraſchendes, lschias od. Eicht

in Abschnitten zu GM 3000. 1000. 500. u, 100.
zum Vorzugskurse von 98

zur öffentlichen Zeichnung auf.
Die Zulassung zum amtlichen Handel an der

hiesigen Börse und zum Lombardverkehr der Reichsbank
wird demnächst beantragt werden.

Der in Aussicht genommene Einführungskurs ist

99,
Zeichnungen Können direkt bei der unterzeichneten

Bank oder bei sämtlichen BankKen, Bankiers und Sparkassen

bis zum 10. Januar 1928 einschl.
erfolgen. Früherer Zeichnungsschluß und gekürzte Zu-

ſert. Betten

Inh. A. Wendland
Domſtraße 1

en

J Die Jugend derieimng vieiben vorbehalten. n Mat elente on v e n.
Lieferung der Stücke nach Erscheinen. 41 brech t r Der fröhliche Veinbero

Deulsche Uypothekenbant (Iellen-Gesellsehal ln Drannfaturworen (Setogrts ans weht. Schtts. Gr. öinnnſtrehe.

Dr. Hirte Dr. Lippelt Bützfleth, vez Hamburg meister, Ora, ienoare, Die hl Ware Jung

für die Gruppen 4, 5, 6 am Donnerstag, den 5. 1. 1928
für die Gruppen 2, 3 am Freitag, den 6. 1 1928
in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondent,

Kleine Ritterſtraße. Der Vorſtand.

Formulare
Lagebnhdeger

Mietwerträgeo An u. Abredeicheine
Umſatz u. Ein ommen
teuer-Boranmeldunger
Unfſallanzeigen

e
r

Merſeburger enDruck und Verlagsanſtalt G. m. b. H.

Hälterſtraße 4, Tel. 100 101.

Gus Heeresbeſtüngen
biete ich wiederum wie allfährlich einen Poſten
von 300 neuen ſchweren und gefütterten

Militärentlaſſungsmänteln

jeder Größe zu Mk. 15. an
Militärröcke, gut erhalten, Mk. 6.
Militärkniehoſen,

Verſand per Nachnahme. Umtauſch koſtenlos.
Beſtellungen bitte nicht zu lange hinauszuſchieben,

Handelslager Erfurt,
chleuse Lehnitz No. 95ccTI-IU—-—*me 8 L 0 4 9 98 90 5 z frauen.

v

Michaelisſtraße 30.
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